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Editorial

Innenangriff: 
»Tu es oder tu es nicht.   
Es gibt kein Versuchen!«

Björn Lüssenheide

Im Namen der Redaktion darf ich Ihnen ein frohes neues 
Jahr wünschen. Sie sitzen vielleicht auf der Wache, in einer 
Bahn oder daheim vor einem gemütlichen Kaminfeuer und 
blättern das erste 112-MAGAZIN des neuen Jahres durch.

Unser Konzept, Themenhefte von Feuerwehrleu-
ten für Feuerwehrleute zu kreieren, werden wir natür-
lich auch im Jahr 2011 wahren. Als Neuheit erwartet 
Sie ein Plakat im Format A2, das wir diesem Heft bei-
gelegt haben. Passend zu diesem Themenheft unter der 
Überschrift »Innenangriff« bieten wir Ihnen ein Plakat 
zum Schlauchmanagement, das auf dem gleichnamigen, 
ausführlichen Artikel in dieser Ausgabe basiert. Die 
112-Plakate sollen eine kurze, knappe und mit aussa-
gekräftigen Bildern versehene Hilfe für Ihre Feuerwehr 
sein. Als Aushang in der Fahrzeughalle kann solch ein 
Plakat eine gute Ergänzung zu einem bestehenden Kon-
zept bzw. vorangegangenen Unterricht sein.

Das Redaktions-Team beabsichtigt, ab dieser Ausgabe 
zudem einen runden Tisch im 112-MAGAZIN zu etablie-
ren. Zu ausgesuchten Themen wird eine Expertenrunde 
an einen Tisch geholt, um verschiedene Meinungen zu 
hören. Durch die Darstellung verschiedener Ansichten 
glauben wir, Sie auf der Suche nach Ihrer eigenen Mei-
nung unterstützen zu können. Passend zu diesem The-
menheft lassen wir fünf Feuerwehrmänner über Hohl-
strahlrohre zur Sprache kommen.

Der aufmerksame Leser wird in dieser Ausgabe fest-
stellen, dass der Mensch der wesentliche Faktor für ei-
nen effektiven und sicheren Innenangriff ist. Die mo-
dernste Technik hilft niemandem weiter, wenn der An-
wender – insbesondere der Atemschutzgeräteträger – 
weder körperlich noch fachlich trainiert ist. An diesen 
beiden Stellschrauben muss gedreht werden, um nicht 
auf den letzten Seiten des 112-MAGAZIN zu landen – dort 
informieren wir wie gewohnt über Atemschutzunfäl-
le. Die Forderungen nach realitätsnahem Training und 
funktionierenden Fitnesskonzepten kommen nicht von 
ungefähr. Auf dem 5. Internationalen Symposium »Feu-

erwehrtraining» wurde auf diese Themen eingegangen, 
und sogar Meister Yoda kam hier zu Wort: »Tu es oder tu 
es nicht. Es gibt kein Versuchen!« Damit machte Carsten 
Hahn (WM-Dritter im Langstrecken-Triathlon) deutlich, 
dass der Einsatz Leistungssport ist. Vielleicht motivie-
ren uns diese Worte, das eigene Verhältnis zum Sport 
und die Bereitschaft zur Fortbildung zu überdenken. Ich 
werde meine Vorsätze für das beginnende Jahr verfol-
gen und gehe bei jedem Wetter laufen!

Ebenfalls auf dem Symposium wurde mehrfach da-
rauf hingewiesen, dass die Feuerwehren dringend etwas 
für ihren Nachwuchs tun müssen, um auch für die jun-
gen Menschen in Zukunft interessant zu bleiben. Auf den 
demografischen Wandel geht auch Dr. Peter Po guntke 
auf S. 16 ein. »Stell’ Dir vor, es brennt, und keiner geht 
hin …«, warnt er in seinem Artikel, in dem es um den 
Abschlussbericht des niedersächsischen Innenministe-
riums der Projektgruppe zum Thema: »Sicherung des 
Brandschutzes in Niedersachsen unter besonderer Be-
rücksichtigung des demografischen Wandels« geht. 

Rund um die neuen Norm-Entwürfe der Löschgrup-
pen- bzw. Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeuge so-
wie der Tanklöschfahrzeuge drehte es sich auf der 5. 
Essener Tagung: »Beschaffung von Einsatzfahrzeugen 
für Feuerwehr und Rettungsdienst«. Der Autor Claas 
Wilke war vor Ort und berichtet in seinem Artikel auf  
S. 36 über die Neuerungen. Eher um virtuelle Feuer-
wehrfahrzeuge geht es in dem Bericht von Daniel Balz 
und Prof. Dr.-Ing. Bruno Burbaum. Sie zeigen, wie Feu-
erwehrfahrzeuge mit einfachen Mitteln virtuell und in 
3D-Technik dargestellt werden können – bei der Neube-
schaffung von Fahrzeugen ist dies ein erheblicher Vor-
teil für die Kunden und die Hersteller.

Ich wünsche Ihnen viel Lesespaß bei die-
ser 112-MAGAZIN-Ausgabe und hoffe, dass unse-
re Neuerungen, unser beigefügtes Plakat und die  
112-MAGAZIN-Expertenrunde frische Impulse für das 
Jahr 2011 geben werden. 
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Leab (S. 60)
Votronic (S. 61)
Plymovent (S. 62)
Sonim Technologies Inc. (S. 62)
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Jens-Peter Wilke (S. 64)
Allison Transmission (S. 65)

Bildnachweise

11. Bonner Tauchersymposium
26. März 2011 in Bonn

Informationen:  
DRK-Wasserwacht,  

Kreisverband Bonn,  
Endenicher Str. 131,  

53115 Bonn,  
Tel.: 0228 9831-0,  

Fax: 0228 9831-21,  
E-Mail: info@bonner-

tauchersymposium.de,  
Internet: www.bonner- 
tauchersymposium.de

Virtual Fires Kongress
14. und 15. April 2010  
in St. Georgen
Informationen:  
Virtual Dimension Center 
Technologie zentrum  
St. Georgen w.V.,  
Leopoldstr. 1,  
78112 St. Georgen,  
Tel.: 07724 9494-22,  
Fax: 07724 5369,  
E-Mail: kongress@ 
virtual-fires.com,  
Internet:  
www.virtual-fires.de

7. Bayerischer Katastrophen-
schutz-Kongress mit 3. Bayerischem 
Fachkongress Rettungsdienst
1. bis 3. April 2011 in Weiden/Oberpfalz
Informationen: BRK-Bezirksverband 
 Niederbayern-Oberpfalz,  
Dr.-Leo-Ritter-Str. 5, 93049 Regens-
burg, Tel.: 0941 79603-31,  
Fax: 0941 79603-66,  
E-Mail: klankermeier@bvndb.brk.de,  
Internet: www.bvniederbayern.brk.de

TraumaManagement® premium
18. bis 20. Februar 2011 bei Hamburg
Informationen: Netzwerk TraumaManagement®, 
Auf’m Hennekamp 71, 40225 Düsseldorf,  
Tel.: 0211 3104-430, Fax: 0211 3104-197,  
E-Mail: info@traumamanagement.net,  
Internet: www.traumamanagement.net

13. Hannoversches  
Notfallsymposium

12. März 2011 in Hannover
Informationen: Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., 

Landesverband Niedersachsen/Bremen,  
Johanniter-Akademie Bildungsinstitut  

Hannover, Büttnerstr. 19, 30165 Hannover, 
Tel.: 0511 438346-0, Fax: 0511 438346-29, 

E-Mail: info@johanniter-schule.de,  
Internet: www.notfallsymposium.de

5. Rheinische Feuerwehr  
Tausch- und Sammlerbörse

10. April 2011 in  
41812 Erkelenz-Lövenich,  

Hauptstr. 23
Informationen: 

Michael Thissen, 
Landstr. 25, 

41516 Grevenbroich, 
Tel.: 02182 824386,  
Fax: 02182 824385,  
E-Mail: M.Thissen@

FW-Chronik.de, 
Internet: www.rheinisches-

feuerwehrmuseum.de

Ihre Veranstaltung kostenlos im 112-MAGAZIN!
Findet bei Ihnen eine notfallmedizinische Tagung statt? Führen Sie eine 
Fortbildungsveranstaltung durch? Oder richten Sie ein Symposium 
aus? Dann schicken Sie uns Ihren Veranstaltungstermin an service@
skverlag.de. Alle Terminmitteilungen, die wir auf dieser Seite und auf 
www.skverlag.de veröffentlichen, sind selbstverständlich kostenfrei.
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Björn Lüssenheide
Dr.-Ing. Holger de Vries

Eine elementare Aufgabe des Angriffstrupps ist das Vorgehen mit einer 
Schlauchleitung im Innenangriff. Es versteht sich von selbst, dass für einen ef-
fizienten und sicheren Löschangriff klar definierte Taktiken ebenso wichtig sind 
wie eine universelle Technik. Ein Löschfahrzeug mit einer Vielzahl an Möglich-
keiten verursacht oftmals schon auf der Anfahrt Diskussionen über das geeigne-
te Gerät zur Brandbekämpfung. Die Möglichkeiten sollten zur Reduzierung von 
Stressoren daher weitestgehend minimiert werden. Mit diesem Beitrag soll über 
praktizierte Techniken und verwendete Taktiken diskutiert werden, die derzeit 
im Innenangriff Verwendung finden.

ScHLaucHmanagement Im InnenangrIff 
(teIL 1): VerBeSSerung DurcH ScHLaucH-
tragekörBe unD ScHLaucHpakete

Bild 1
raumordnung, ausbildungstag Ser 
Innenangriff in der Stadt Bramsche 
(zwei trupps im gebäude, anlei-
terbereitschaft, Sicherheitstrupp, 
schwerer Sicherheitstrupp).

Grundsätzlich muss das Schlauchma-
nagement mit dem Aufbau der Ein-
satzstelle harmonieren. Die Einsatz-
stelle muss daher so ordentlich und 
strukturiert wie möglich aufgebaut 
werden:
	Aufstellfläche für DL,
	Aufstellfläche für Lüfter,
	Reduzierung von Stolpergefahren,
	freie Fluchtwege für Bewohner,
	freier Angriffsweg (auch für fol-

gende Trupps) bzw. Rückzugsweg.

Die Technik muss so gewählt wer-
den, dass der Angriffstrupp seine Lei-
tung alleine verlegen kann (1, 2) und 
ein Einsatzerfolg tatsächlich gewähr-
leistet wird. Nicht zu verachten sind 
dabei Sicherheitsreserven in Bezug auf 
den Volumenstrom (3).

Schnellangriffeinrichtungen sind 
für den Innenangriff ungeeignet und 
werden den bisherigen Recherchen 
nach an keiner deutschen Feuerwehr-
schule für das Vorgehen im Innenan-
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Schlauchreserve für den Brandraum 
sollten 15 m eingeplant werden. Eine 
Schlauchreserve von 15 m reicht aber 
eventuell nicht, wenn eine Steiglei-
tung genutzt werden soll, die weit von 
der Brandraumtür entfernt liegt. Die 
Schlauchreserve vor dem Brandraum 
sollte den (Flucht-)Weg möglichst nicht 
unnötig blockieren. In Treppenräu-
men empfiehlt sich die Verlegung der 
Schlauchreserve auf die Treppe nach 
oben, falls möglich. Der Weg nach 
unten wird so freigehalten, und das 
Nachziehen des gefüllten Schlauches 
wird durch sein Eigengewicht begün-
stigt. Eine kreisförmige Schlauchre-
serve ist die vermutlich bessere Al-
ternative, die im späteren Einsatzver-
lauf zudem hochkant platziert werden 
kann.

Insbesondere dann, wenn die An-
griffsleitung durch ein Treppen-
auge geführt werden kann, werden 
Schlauchlängen gespart und die Trep-
penstufen bleiben frei. Falls vorhan-
den, sollten natürlich Steigleitungen 
benutzt werden (mehr zu Steiglei-
tungen in Teil 2). Rollschläuche sind 
im Freien zwar schnell und effektiv 
auszulegen, problematisch ist jedoch 
die Gefahr, mit den Schlauchkupp-

Bild 2
Statt dem schwierigen nachziehen kann ein Schlauch auch gerollt werden (»Loop«). 
Insbesondere wenn die kreisförmige Schlauchreserve genutzt wird, ist es sehr 
einfach, den Schlauch nachzurollen.

Bild 3
Vorgehender angriffstrupp im 
»kalten« Bereich: at-führer 
sichert die tür mit einem 
Holzkeil, at-mann nimmt 
korb und paket vor.

griff empfohlen. Formstabile Schnell-
angriffeinrichtungen sind auch ge-
mäß Feuerwehr-Dienstvorschriften 
in Deutschland nur für übersichtliche 
Lagen erlaubt, in denen definitiv ein 
Rohr und die Schlauchlänge ausrei-
chen. Daher harmoniert die Verwen-
dung einer Schnellangriffeinrichtung 
mit formstabilen Schläuchen nicht 
mit Sicherheitstruppkonzepten, in de-
nen eine Sicherheitsleitung vorgese-
hen ist. Untermauert wird die Kritik 
an Schnellangriffeinrichtungen durch 
Unfallberichte, in denen sie zumindest 
als Teilursache in Erscheinung treten 
(3). Eine formstabile Schnellangrifflei-
tung ist daher nur für Kleinbrände im 
Freien geeignet. Sie werden deshalb 
im Weiteren nicht berücksichtigt.

DruckScHLÄucHe
Der Angriffstrupp muss in Zusammen-
arbeit mit dem Fahrzeugführer ver-
suchen, die erforderliche Schlauch-
länge grob abzuschätzen. Für die 
Berechnung der Zuleitung bis zum 
Brandraum können pro zu bewälti-
gendem Geschoss 15 m angenommen 
werden (4). Je nach baulichen Gege-
benheiten des Treppenraumes reichen 
auch weniger Schlauchlängen (5). Als 

lungen an Türzargen, Geländern usw. 
hängen zu bleiben. Gefüllte Schläu-
che bekommt ein Trupp alleine sehr 
wahrscheinlich nicht bis zum Brand-
herd gezogen. Hierzu würde an jeder 
Ecke ein »Nachzieher« benötigt – eine 
Schlauchreserve im Freien wäre da-
her personalintensiv. Prinzipiell sind 
Druckschläuche auch in gerollter Form 
für den Innenangriff geeignet, jedoch 
in Gebäuden schwer zu handhaben. 
Ein Ausrollen im Gebäude ist schwie-
rig und erfordert mind. 7,5 m Platzbe-
darf. Einigermaßen sinnvoll tragbar 
sind Rollschläuche mit Trageriemen.

Die inzwischen nicht mehr ge-
normte Schlauchhaspel hat ein 
enormes Eigengewicht und ist nicht 
zuletzt aufgrund der Größe schwer 
zu handhaben. Zur Bildung einer 
Schlauchreserve empfiehlt es sich, die 
Haspel hochkant zu stellen und dann 
abzuhaspeln. Wesentlich besser ge-
eignet als C-Haspeln sind die seit 1994 
genormten Schlauchtragekörbe. Pro 
Hand kann ein Korb mit drei C-Län-
gen à 15 m getragen werden. Zwei Kör-
be sind von einem Trupp noch gut zu 
tragen. Der große Vorteil liegt darin, 
dass der Schlauch selbstständig nach 
hinten ausläuft. Je tiefer man in die 
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Einsatzstelle eindringt, desto leich-
ter wird das Vorgehen. Dieser Vorteil 
kann jedoch in Treppenräumen zum 
Nachteil werden, wenn der Schlauch 
unkontrolliert ausläuft. In der Ausbil-
dung muss diesem Problem entgegen-
gewirkt werden. 

Nachteilig ist das hohe Eigenge-
wicht, das in der aktualisierten Norm 
sogar angehoben wurde. Der genormte 
STK-C für drei C-Schläuche à 15 m 
darf eine Leermasse von 4 kg aufwei-
sen, der neue STK-S für zwei C-Schläu-
che à 15 m sogar bis zu 7 kg. Quer gela-
gerte Schlauchtragekörbe weisen teil-
weise Verformungen auf, die im Ein-
satz den auslaufenden Schlauch an 
den Kupplungen blockieren können. 
Leere Körbe stören unter Umständen 
an der Einsatzstelle, können leicht um-
kippen und sorgen dann für Stolperfal-
len. Körbe mit Quergriffen sind weni-
ger gut zu tragen, weshalb Schlauch-
tragekörbe mit Längsgriffen (wie ein 
Koffer/»neue« Norm) zu bevorzugen 
sind. Der so genannte Schlauchwickel-
korb ist der zur Zeit ungenormte Stand 
der Entwicklung.

Für das Vorgehen mit Schlauch-
tragekorb wird die oberste Kupplung 
am Verteiler angeschlossen. Der Korb 
wird dann mit in das Gebäude ge-
nommen. Am Brandherd bzw. an der 
Brandraumtür wird die Schlauch-

reserve gebildet. Hierzu kann mit dem 
Korb eine Schleife abgegangen wer-
den. Alternativ können oben liegen-
de Buchten im Paket aus dem Korb ge-
nommen werden oder der Korb seitlich 
geöffnet werden (bei einigen Modellen 
möglich). Sobald die Schlauchreserve 
gezogen wurde, ist »Wasser Marsch« 
zu fordern.

eIntreffen auf Der BranDetage 
BZW. am BranDHerD –  
Der Weg BIS Zur HeISSen tÜr

VOrgeHen BeI »kaLter« nuLLSIcHt
Bis zur Rauchgrenze wird erfahrungs-
gemäß nicht zwingend Wasser am 
Rohr benötigt. Liegt z.B. der Brand-
herd am Ende eines großen Raumes 
(Halle, Kino usw.) oder in einem obe-
ren Geschoss, ist es mühselig und für 
einen einzigen Trupp unmöglich, ei-
nen gefüllten Schlauch vorzubringen. 
Bei verrauchten »kalten« Bereichen 
empfiehlt es sich daher, einen unge-
füllten Schlauch mitzuführen. 

Zum Vorgehen in der Ebene eig-
net sich der altbewährte Vierfüssler-
Kriechgang. Wichtig dabei sind der 
ständige Kontakt zur Wand und die 
Verwendung einer Axt. Mit dem Axt-
stiel kann der vordere und seitliche Be-
reich abgesucht werden, so kann eine 
Absturzkante erkannt werden. Zudem 

wird die Suche nach Opfern unter Bet-
ten usw. begünstigt. Wird auf diesen 
»verlängerten Arm« verzichtet, ist ein 
Absturz aufgrund des Schwerpunktes 
unvermeidlich (3).

Alternativ kann auch der Seiten-
kriechgang angewandt werden. Die-
ser ist im Brandraum unabdingbar, je-
doch für das Vorgehen über größere 
Distanzen durch »kalten« Rauch eher 
mühsam. Sicher liegt bei diesem Vor-
gehen der Schwerpunkt automatisch 
hinten und der Rauch kann beobach-
tet werden. 

Das aufrechte Vorgehen soll eben-
falls erwähnt werden, dieses erfordert 
jedoch noch mehr Training und Diszi-
plin. Auch hier gilt der ständige Kon-
takt zur Wand und die dringende Emp-
fehlung, eine Axt als verlängerten Arm 
zu nutzen. Der Schwerpunkt muss auf 
das hintere Bein verlagert werden, so 
dass mit dem vorderen Bein getastet 
werden kann. Bei richtiger Anwen-
dung ist dieses Vorgehen bei »kalter« 
Nullsicht die effektivste Variante.

VOrgeHen BeI »HeISSer« nuLLSIcHt
Nach dem Erkennen einer heißen Tür 
ist sofort eine Schlauchreserve zu bil-
den und mit Wasser am Rohr vor-
zugehen (Türöffnungsprozedur). Im 
Brandraum muss sich der Angriffs-
trupp auf Rauch und Feuer konzentrie-
ren und selbstverständlich den unter 
Druck stehenden Schlauch mitführen. 
Das Brechwerkzeug ist im Brandraum 
eher unnötiger Ballast und kann au-
ßen bleiben. 

Zur späteren Suche nach Brand-
nestern sollte ein leichter Einreißha-
ken, z.B. aus Fiberglas, nachgefordert 
bzw. vom ablösenden Trupp eingesetzt 
werden. Im Brandraum ist der Seiten-
kriechgang ideal, da aus dieser Positi-
on der Rauch beobachtet werden kann. 
Im Falle einer Durchzündung kann der 
»Flash-Over-Reflex« nach vorherigem 
Training angewandt werden. Mit dem 
vorgestreckten Bein kann eine even-
tuelle Absturzkante (Pool, Grube, 
Schacht usw.) ertastet werden.

Sollte der Trupp das Rohr nicht 
selbstständig bis zum Brandherd vor-
nehmen können, so muss ein weiterer 
Trupp unterstützend tätig werden. 
Zwei Trupps sind mit einem Rohr ef-
fektiver als zwei Trupps, die mit ih-
ren Rohren auf halber Strecke stecken 
bleiben.

Bild 5
Schlauchpaket BfOS: c 42 - 30, 
Zimmerbrand mit Durchzündung 
und menschenrettung in mehrfami-
lienhaus.

Bild 4
unkoordinierte Schlauchreserve 
an einer Steigleitung – stressige 
Übungslage unter nullsicht.
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VerBeSSerung DeS 
ScHLaucHmanagementS

ScHLaucHpakete
Nachdem die Freiwillige Feuerwehr 
Bramsche-Achmer seit dem Jahr 2000 
standardisiert Schlauchtragekörbe 
verwendet, fiel als Hauptproblem die 
Herstellung der Schlauchreserve auf. 
Zudem wurde das Hohlstrahlrohr im 
Mannschaftsraum gelagert, es konn-
te leicht vergessen werden und belegte 
eine Hand des Trupps. Eine Mitnah-
me des Rohres im Korb war aus Platz-
gründen nicht zu realisieren.

Erste Ideen zur Verbesserung brach-
ten Versuche mit einem Schlauchpaket 
»Reserve in Buchten«, der im Sommer 
2006 getestet und im April 2007 durch 
ein Schlauchpaket »Reserve in Krei-
sen« ersetzt wurde (8).

Die Verfasser haben in den Jahren 
ab 2003 das grundsätzliche System 

Bild 6
Verlastung im mannschaftsraum – 
Lf 16/12 der ff achmer: Das paket 
wurde mit zwei klettbändern gegen 
Verrutschen gesichert, besser 
wäre ein durchgehendes fach im 
Sitzkasten.

der Schlauchpakete während Aufent-
halten in den USA kennen gelernt. Zu-
sätzlich motivierten die Schweizer Er-
fahrungen (10), das Konzept den deut-
schen Verhältnissen anzupassen. Er-
ste Versuche der Feuerwehr Achmer 
mit einem Schlauchpaket in Buchten 
sorgten für rege Diskussionen. Die 
Variante mit der kreisförmigen Re-
serve wurde von BA Jan Südmersen 
(BF Osnabrück und 112-MAGAZIN-
Redaktions mitglied) aus dem Ame-
rikanischen überliefert. Versuche an 
verschiedenen Feuerwehrschulen und 
Feuerwehren sorgten für eine weitere 
Verbreitung mit positiven Resonanzen.

Zur Herstellung eines Schlauchpa-
kets kann jeder genormte C-Schlauch 
verwendet werden. Sinnvoll sind 
C-Schläuche in 15 oder 20 m Länge, 
aber auch 30 m sind noch zu hand-
haben. Ein C 52 kann ebenso ver-
wendet werden wie ein C 42. Der Ge-

wichtsunterschied zwischen C 42 und 
C 52 liegt im gefüllten Zustand bei ca. 
12 kg (auf 15 m). Die Länge des Pakets 
kann frei gewählt werden, sollte aber 
aus praktischen Gründen zwischen 1,5 
und 2 m liegen. Das Hohlstrahlrohr 
ist direkt angeschlossen und kann so-
mit nicht mehr vergessen werden. Zur  
Fixierung des Pakets sind abhän-
gig vom gewünschten Packmaß zwei 
bis drei Schlauchbänder nötig. Hier-
für sind Klettbänder am besten geeig-
net. Sie müssen ausreichend lang sein, 
um das Paket sicher fixieren zu kön-
nen. Zudem sollten diese Klettbänder 
mit einer Lasche versehen sein, die das 
einfache Öffnen mit klobigen Hand-
schuhen ermöglicht. Der Fachhandel 
bietet entsprechende Lösungen für we-
nige Euro an. Klebestreifen oder Hanf-
schnüre sind maximal für einen ersten 
Test geeignet, für den Einsatzdienst ist 
von davon jedoch abzuraten.
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Unabhängig von dem Paket als 
Schlauchreserve sind Schlauch pakete 
vor allem bei der Bekämpfung von 
Bränden in hohen Häusern und Hoch-
häusern ohne funktionsfähige Steig-
leitung oder als deren Ergänzung 
sinnvoll. Die Gewichtsersparnis so-
wie die ergonomischen Vorteile bieten 
überzeugende Argumente gegenüber 
Schlauchtragekörben. Entsprechende 

Versuche in Frankreich und Deutsch-
land sprechen für sich (9, 10).

ScHLaucHpaket – 
reSerVe In BucHten
Für die Testphase wurde ein Schlauch 
C 42-15 mit angeschlossenem Hohl-
strahlrohr benutzt. Durch zwei Klett-
bänder wurde das Paket aus sechs 
Buchten fi xiert. Sollte der Schlauch 
mehr als 15 m nachgezogen werden 
müssen, sollten Klemmgleitringe ein 
Festhängen vermindern. Das Rohr 
und die Kupplung sind auf einer Sei-
te. Auf der anderen Seite sind die 2. 
und 5. Bucht deutlich länger, um die 
Schlauchreserve einfacher herstellen 
zu können. Das Schlauchpaket wird 
vom Angriffstruppmann auf einer 
Schulter getragen, das Rohr zeigt da-
bei nach vorne und wird eng am Kör-
per getragen. Mit Schlauchtragekör-
ben wird vom Verteiler bis zum Brand-
herd bzw. bis zu einer heißen Tür vor-
gegangen. Unterwegs kann der vor-
dere Klettgurt entfernt werden. Am 
Brandherd oder vor der heißen Tür 
wird das Schlauchpaket abgelegt und 
die hintere Fixierung ebenfalls ge-
löst. Der Angriffstruppmann schließt 
die Kupplung an den bereitliegen-
den Schlauch und bereitet das Hohl-
strahlrohr vor. Der Angriffstruppfüh-
rer zieht an den beiden Schlaufen und 
stellt die Schlauchreserve her, mög-
lichst ohne den (Flucht-)Weg zu blo-
ckieren. In Treppenräumen empfi eh-
lt sich die Verlegung nach oben, um 
das Gewicht beim Nachziehen auszu-
nutzen.

Vorteile:
	Das Paket ist leicht zu tragen, z.B. 

auf einer Schulter oder auf dem 
Atemschutzgerät,

	Vorgehen in engen Treppenhäu-
sern/Fluren einfacher,

	kein Tragesystem mit unnötigem Ei-
gengewicht,

	Hände sind im Gegensatz zum 
Schlauchtragekorb nicht zwingend 
gebunden,

	»Spaghetti« wird vermindert,
	Strahlrohr kann nicht vergessen 

werden.
Nachteile:
	Schlauchpaket ist etwas umständ-

lich herzurichten,
	Schlauchreserve erfordert fast 4 m 

Platz. 

Bild 7
fahrzeug mit drei formstabilen 
Schnellangriffseinrichtungen.

Bild 8
Schlauchpakete im tLf 3000 der ff 
Junglinster (Luxemburg).
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ScHLaucHpaket – 
reSerVe Im kreIS
Zur noch einfacheren Handhabung 
der Schlauchreserve wurde nach ei-
ner nordamerikanischen Idee ein 
Schlauchpaket als kreisförmige Re-
serve gepackt. Hierzu wurde ein her-
kömmlicher Schlauch C 52-15 mit an-
geschlossenem Hohlstrahlrohr mit 
zwei Klettbändern hergestellt. Das 
Strahlrohr ist hierbei innen liegend, 
eine Kupplung außen.

Sofern keine Steigleitung benutzt 
wird, muss die erste Kupplung aus 
dem Schlauchtragekorb am Verteiler 
angeschlossen werden (1. Rohr, linker 
Abgang). Generell bietet sich in einem 
Treppenhaus an, die Schlauchleitung 
durch das Treppenauge zu führen. 
Vorteil: Minimierung der Schlauch-
länge und der Fluchtweg bleibt frei. 
Der Schlauch muss dann im Brand-
geschoss mit einem Schlauchhalter fi -
xiert und an jeder Tür muss ein Tür-
check durchgeführt werden (Hitze). 
Sobald der Trupp an einer warmen 
Tür bzw. am Brandherd angekom-
men ist, wird die Schlauchreserve ge-
legt. Der Korb wird bis zur nächsten 
erreichbaren Kupplung geleert, an 

dessen der Truppmann das Paket an-
kuppelt. Während der Truppmann die 
Klettbänder löst und das Strahlrohr 
checkt, fordert der Truppführer »Was-
ser Marsch«. 

Nachdem das Hohlstrahlrohr ent-
lüftet wurde, erfolgt das weitere Vor-
gehen: Türprozedur, Seitenkriechgang 
usw. Sollte im weiteren Einsatzverlauf 
die Schlauchreserve stören, so kön-
nen die genutzten Kreise hochkant an 
der Wand platziert werden. Stolperge-
fahren sind mit dieser Variante auf ein 
Minimum reduziert.

Neben den allgemeinen Vorteilen 
des Schlauchpakets bietet die kreisför-
mige Schlauchreserve folgende Beson-
derheiten:
	Schlauchreserve ist sehr schnell 

und einfach zu legen,
	Paket kann direkt vor der heißen 

Tür platziert werden, minimaler 
Platzbedarf,

	nicht genutzte Schlauchreserve 
kann später hochkant an eine Wand 
gelehnt werden, dadurch wird der 
Weg nahezu frei,

	aus der Reserve heraus kann der 
Schlauch als »Reifen« nachgerollt 
werden (Loop),
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	Nachteile sind nach entsprechender 
Einweisung und Training nicht zu 
erwarten.

faZIt
Die herkömmlichen Schlauchtragekör-
be haben sich als Standardwerkzeug 
für den Innenangriff etabliert und sind 
nahezu fl ächendeckend in den Feuer-
wehren anerkannt. Das Schlauchpa-
ket als kreisförmige Reserve gewann 
in den letzten Jahren immer mehr an 
Bedeutung. 

Nahezu jede Feuerwehr, die das 
System ausprobiert hat, war be-
geistert und führte das Paket als 
Ergänzung zum Schlauchtragekorb 
ein. Die Schlauchpakete hielten Ein-
zug in Standard-Einsatz-Regeln und 
wurden bei Fahrzeugbeschaffungen 
berücksichtigt. Sofern die Pakete rich-
tig vorgestellt werden und der Umgang 
mit dem System trainiert wird, stei-
gern Schlauchpakete die Effektivität 
des Angriffstrupps. Probieren Sie es 
aus! 

anmerkungen, Literatur und weiterführende 
Links unter www.skverlag.de
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Mit diesem Heft beginnt eine neue Serie im 112-MAGAZIN: die Expertenrunde. 
Hierbei soll ein Thema oder eine Fragestellung von verschiedenen Fachleuten 
aber auch »normalen« ehren- und hauptamtlichen Feuerwehrangehörigen dis-
kutiert werden – kontroverse Meinungen sind dabei durchaus erwünscht. Der 
Leser hat somit die Möglichkeit, die Argumente »dafür« oder »dagegen« zu er-
fahren und letztlich sich seine eigene, fundierte Meinung zu bilden. Die Serie be-
ginnt mit dem Thema Hohlstrahlrohre: Was ist bei der Beschaffung und im Ein-
satz zu beachten? Die Interviews führte Jan Südmersen.

DIE 112-MAGAZIN-EXPERTENRUNDE:  
WAS SIND DIE BESTEN HOHLSTRAHL ROHRE 
UND WAS BRINGEN SIE WIRKLICH?

Bild 1
»Der Strahlrohrführer und 

seine Aus- und Fortbildung 
haben den größten Einfluss 
auf die Effektivität, Effizienz 

und Sicherheit des im Grunde 
simplen Vorgangs der Unter-
brechung einer exothermen 
Reaktion mittels wässrigen 

Löschmittels.« (A. Ridder)

Um einem Brand professionell entge-
gentreten zu können – ihn korrekt zu 
bekämpfen – müssen Sie eines beherr-
schen: ihr Strahlrohr.

Denn stellen Sie sich vor – alle Pe-
ripheriemaßnahmen des Einsatzes 
funktionieren: die Wasserversorgung, 
die Einsatzabschnittsführungen, die 
Funkkommunikation und etwa die 
Pressearbeit. Alles läuft reibungslos. 
Beherrschen jedoch die Strahlrohr-
führer nun ihr Handwerk, die Brand-

bekämpfung, nicht richtig, so kann es 
schnell dazu kommen, dass das Feu-
er an einer Stelle überspringt und sich 
der Brand unkontrolliert ausbreitet. 
Dann nützt auch der restliche perfekte 
Einsatzablauf nichts. 

Und so liegen auch die Folgen feh-
lerhafter Strahlrohrführung auf der 
Hand: Der Einsatz wird nicht nur ge-
fährdet, sondern es entstehen immen-
se Brand- und Löschwasserschäden. 
Diese können dann bis zum Totalver-
lust ganzer Gebäude führen.

Das Hohlstrahlrohr findet eine im-
mer breitere Verwendung. Das Was-
ser wird durch eine ringförmige Düse 
geleitet. So entsteht ein hohler Was-
serstrahl. Durch Drehen am Mund-
stück wird nun eine Auffächerung des 
Strahls erreicht. So kann stufenlos ein 
Sprühkegel von bis zu ca. 80° erreicht 
werden. Durch diese vielseitige Regu-
lierbarkeit des Hohlstrahlrohres wird 
ein sehr wassersparender Löschan-
griff ermöglicht. Zudem kann mit die-
sen Rohren eine Rauchgasdurchzün-

dung verhindert werden – der Selbst-
schutz wird deutlich verbessert.

Die Menge des Löschmittels muss 
dem Brand entsprechen. Es muss 
durch den Strahlrohrführer eine der 
Schadenslage angepasste Durchfluss-
menge am Strahlrohr eingestellt wer-
den. Logisch: Je größer der Brand-
herd, umso größer auch die Applika-
tionsrate. Der Strahlrohrführer muss 
hierfür das richtige Rohr und die rich-
tige Einstellung wählen. 

Für eine schnelle Brandunterdrü-
ckung kann es durchaus sinnvoll sein, 
zeitweilig mit hohen Volumenströmen 
zu arbeiten, also einen hohen Durch-
fluss zu wählen. Die insgesamt ausge-
brachte Löschmittelmenge ist aber na-
türlich immer so gering wie möglich 
zu halten. So wird ein Wasserschaden 
minimiert. Stellt sich ein Löscherfolg 
ein, muss der Rohrführer seine Appli-
kationsrate der geänderten Lage an-
passen. Er muss weniger Löschmittel 
einsetzen. So muss jeder Strahlrohr-
führer auch so schnell wie möglich 

Frank Gerhards
Hauptbrandmeister, Leiter Technik und 
Logistik, Feuerwehr Mönchengladbach

WAS IST IHRE MEINUNG? 
DISKUTIEREN SIE MIT AUF 
WWW.SKVERLAG.DE!
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Vor die Frage nach dem »besten« 
Hohlstrahlrohr möchte ich viel eher 
die Frage stellen, welcher Teil des Sy-
stems den größten Einfluss auf den 
Löscherfolg hat. Das Strahlrohr? Der 
Schlauchdurchmesser (C42, C52, S-
Schlauch)? Das Löschmittel (Was-

ser, Netzmittel, CAFS, Hochdruck)? 
Nein. Der Strahlrohrführer und seine 
Aus- und Fortbildung haben den größ-
ten Einfluss auf die Effektivität, Ef-
fizienz und Sicherheit des im Grunde 
simplen Vorgangs der Unterbrechung 
einer exothermen Reaktion mittels 
wässrigen Löschmittels. Der Strahl-
rohrführer muss erkennen, wann er 
wie viel Löschmittel abgeben muss, in 
welcher Art und Weise (Sprühwinkel, 
Durchfluss, kurze Impulse, längere 
Sprühstöße oder kontinuierliche Was-
serabgabe) dies geschehen muss und 
wann bzw. in welchem Umfang ergän-
zende Maßnahmen wie die taktische 
Ventilation einzuleiten sind. 

Um auf die Ursprungsfrage zurück-
zukommen: Ich habe mich in meiner 
Feuerwehr für die Beschaffung des 

AWG 2235 eingesetzt, da es m.E. leicht 
und relativ fehlerresistent zu bedie-
nen ist, über drei voreingestellte, gut 
geeignete und nicht leicht unabsicht-
lich verstellbare Sprühwinkeleinstel-
lungen verfügt sowie eine sinnvolle 
Rasterung des Volumenstroms besitzt 
(übrigens verwenden wir das HSR mit 
Griff, da es m.E. eine überaus unterge-
ordnete Rolle spielt, ob man den Griff 
am Strahlrohr lässt oder nicht). 

Aktuell überlege ich, ob nicht ein 
größerer Durchfluss sinnvoll wäre, 
um bei Bedarf auch größeren Wärme-
freisetzungsraten etwas entgegenset-
zen zu können; dieser Gedankengang 
ist aber noch nicht abgeschlossen, da 
dazu auch hydraulische und weitere 
Fragen berücksichtigt werden müs-
sen.

Ing. Adrian Ridder, B.Sc.
Gruppenführer, Ausbilder Atemschutz-
geräteträger, FF Bergrheinfeld

Es gibt anscheinend immer noch un-
belehrbare Traditionalisten, die 
selbst auf neue Fahrzeuge entgegen 
jeder aktuellen Normung alte CM-
Rohre für die Erstangriffsleitungen 
und ein Hohlstrahlrohr nur am 
Schnellangriff vorsehen. Die Mehrheit 
verwendet aber mittlerweile unter-
schiedliche Varianten von Hohlstrahl-
rohren. Wie kann es bei der deutschen 
Feuerwehr auch anders sein, natür-

lich mit zunehmender Diskussion um 
Details wie: 
	Literleistung (»meins bringt mehr 

als Deins«),
	Größe und Gewicht des Strahl-

rohres (»meins ist kleiner und 
leichter als Deins«),

	Schaltvarianten (»meins kann ich 
mit nur einer Hand bedienen«),

	Designelemente (warum hat ei-
gentlich noch keiner HSR mit LED-
Auffindebeleuchtung?).

Bei allem Verständnis für wissbegie-
riges Hinterfragen und Wünsche nach 
eigenen Lösungen muss festgehal-
ten werden, dass die Physik auch für 
die Feuerwehr gilt, d.h. mehr Was-
ser durch einen gleichen Schlauch 
zu drücken, bringt vor allem eines: 
mehr Reibungsverlust. Um das aus-
zugleichen, bleibt nur den Pumpen-
ausgangsdruck zu erhöhen bzw. den 
Schlauchquerschnitt zu vergrößern 
(von C 42 auf C 52? – welch »Fort-
schritt«).

Es ist einfach nicht sinnvoll, Hohl-
strahlrohre mit 400 l/min an einem 
C 42 zu betreiben, weil hier auf 
45 m (drei C-Schläuche!) ca. 3,5 bar 
Druckverlust auftreten. Geht man 
dann noch in das 3. OG vor (also ca. 
10 m Gebäudehöhe), kommen noch-
mals 1 bar für die Höhe dazu – und 
noch ca. 1 bis 2 bar für die Knicke 
in der nicht idealen Leitung. Bleiben 
bei 10 bar Pumpenausgangsdruck 
3,5 bis 4,5 bar fürs Strahlrohr über, 
das normalerweise so mit ca. 8 bis 
10 bar sein ideales Strahlbild haben 
dürfte.

Eine andere »herrliche« Diskussi-
on ist die um den Griff: Mit oder ohne 
führt zu leidenschaftlichen Diskus-
sionen im Internet oder an Stamm-
tischen – aber leider ebenfalls am 
Problem vorbei.

Der »Normal-Feuerwehrangehö-
rige« hat bei eher überdurchschnitt-
lich guter Ausbildungsstruktur in 
seinem Leben hinter sich:

Dipl.-Ing. Ulrich Cimolino 
Branddirektor, Abteilungsleiter Technik,
Feuerwehr Düsseldorf

sein Rohr schließen. Leider wird all-
zu oft noch nach dem Zusammenbre-
chen eines Brandes mehr Löschmittel 
abgegeben als zum eigentlichen Lö-
schen notwendig ist. Durch jeden Li-
ter Löschmittel, der zuviel abgegeben 
wird, steigt der Löschmittelschaden. 
Es darf also nicht aus blindem Akti-
onismus heraus Löschmittel abgege-

ben werden. Ist der Brand bereits un-
ter Kontrolle und kommt es lediglich 
noch zu einer leichten Dampfbildung, 
so sind die Löscharbeiten einzustellen 
oder anzupassen. 

Für all dies ist es unerlässlich, 
dass der Strahlrohrführer seinen 
Löschmittelstrahl und seine Wirkung 
stetig beobachtet. Ist der Wirkbereich 

des Löschmittelstrahles erschöpft, so 
ist das Strahlrohr zu schließen und 
ein Stellungswechsel vorzunehmen. 
Insofern ist auch ein »Stehenblei-
ben« und »blindes Hineinwaschen« 
in Räume oder Gebäude keine Brand-
bekämpfung nach den Regeln der 
Handwerkskunst, sondern schlicht-
weg »Pfusch«. 
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Die Feuerwehr Wasserburg setzt seit 
ca. 10 Jahren Hohlstrahlrohre der 
Marke AWG, Modell »Turbo-Spritze« in 
verschiedenen Varianten ein. Beschaf-

fungsgründe waren seinerzeit die au-
genscheinlich gute Verarbeitung, die 
erfolgreiche Anwendung in Brand-
übungsanlagen und ein ausgewogenes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Ein be-
sonders wichtiger Punkt war für uns 
die intuitive Handhabung auch unter 
Nullsicht, was damals fast zwangs-
läufig zu diesem Produkt führte. Hier 
wurden wir nicht enttäuscht, die An-
wender finden sich mit den Strahl-
rohren sehr gut zurecht. 

Wichtig zu erwähnen ist jedoch, 
dass dies regelmäßig am Standort als 
auch in einer holzbefeuerten Brand-
übungsanlage geübt wird. Das Strahl-
rohr zu kaufen, ist die eine Sache, es 
gehört in meinen Augen immer auch 

eine entsprechende Anwenderschu-
lung mit dazu. Diese wird bei uns kon-
sequent durchgeführt. Hilfreich hier-
bei sind die so genannten Pointer, die 
es dem Strahlrohrführer ermöglichen, 
die aktuelle Einstellung sowohl des 
Sprühbildes als auch der Durchfluss-
menge zu ertasten – dies war ein ge-
wichtiges Kaufargument.

Durch den Kauf bei einem deut-
schen Hersteller sehen wir auch die 
Ersatzteilversorgung als gesichert 
an. Im Einsatz sind Typen mit einer 
Durchflussmenge bis 230 l ohne Hand-
griff und für den Außenangriff bzw. 
Sonderlagen ein Typ mit einer Durch-
flussmenge 400 l mit Handgriff (und 
optional Stützkrümmer). 

Christian Schorer 
Feuerwehr Wasserburg (Bodensee), 
Zugführer und Atemschutzleiter

Seitens der Beschaffung ist es sinnvoll, 
nur ein Modell von Hohlstrahlrohren zu 
kaufen. Dies ist Grundlage für eine si-
chere Bedienung im Einsatz. Wichtig 
ist mir die Ausbildung der Strahlrohr-

führer mit ihrem »Handwerkszeug«. 
So sollten die unterschiedlichen Lösch-
techniken – Rauchkühlung, direkter 
Angriff usw. – bekannt sein. Was in den 
letzten Jahren teilweise zu wenig ver-
mittelt wurde, ist der Zeitpunkt, wann 
der Trupp von Rauchkühlung auf di-
rekten Angriff umstellen muss. Wei-
ter sind kurze (Sprüh-)Impulse spä-
testens beim Vollbrand eines Raumes 
nicht mehr ausreichend. Oft wird beim 
Impulslöschverfahren bei Verwendung 
des gleichen Strahlwinkels auch die 
begrenzte Eindringtiefe der Wasser-
tröpfchen in den Raum vergessen. Eine 
der Brand- und Raumgröße entspre-
chende Durchflussmenge ist außerdem 
zu wählen. Unterschiede in der Aus-
bildung gibt es auch bei der Türproze-

dur, hierbei sollte sich die Wasserab-
gabe nach dem Brandstadium richten 
(immer drei Impulse abzugeben wird 
oft falsch sein). Kritisch sehe ich den 
so genannten Flash-Over-Reflex. Da-
bei kommt es zu keiner Veränderung 
bei dem Primärbrand, also der Ursa-
che. Vielmehr kommt es zu einer groß-
en Wasserdampfbildung und einer Be-
aufschlagung der Kleidung mit Wasser!

Wir brauchen im Innenangriff den 
»denkenden Strahlrohrführer«, der 
sein »Handwerkszeug« beherrscht. 
Sonst ist das Risiko selbst verschuldeter 
Unfälle sehr hoch. Dafür brauchen wir 
Realbrand-Trainingsanlagen für das 
Strahlrohrtraining, wie sie im europä-
ischen Ausland schon längst vorhanden 
sind.

Martin Fuchs
Hauptbrandmeister, Feuerwehr- und 
Rettungsdienstschule,  
Berufsfeuerwehr Wuppertal

	Grundausbildung mit Einweisung 
in die Grundlagen der Taktik und 
Technik (also in die Bedienung und 
die Möglichkeiten, aber auch Gren-
zen derselben),

	Realbrandausbildung (z.B. an gas-
befeuerten Anlagen) mit der Mög-
lichkeit, die Strahlbilder der Rohre 
am Feuer zu erleben,

	Realbrandausbildung mit der Mög-
lichkeit, reale Brandbekämpfung 
an Feststoffbränden (die sind näm-
lich die Regel!) zu üben und einen 
oder zwei Flash-Over zu er- und vor 
allem zu überleben.

Er ist damit aber sicherlich nicht in der 
Lage:

	zig Varianten von Strahlrohren, in 
n-Möglichkeiten der Bedienung, 
die wiederum zu y-Versionen der 
Löschtaktik führen können, auch 
nur aus dem Gedächtnis abrufen, 
geschweige denn anwenden zu 
können bzw.

	in jeder denkbaren Situation 
reflex artig das Richtige zu ma-
chen, weil sein Ausbildungsdrill 
eben nicht so gut war, dass das 
auch noch nach x-Jahren am 1. Ja-
nuar um 4.23 Uhr bei Schneeregen 
funktioniert und in heldenhafter, 
aktiver, kurzfristiger Strahlrohr-
führung zum beinahe sofortigen 
Löscheffekt führt.

Der Normal-Feuerwehrangehörige ist 
eher derjenige, der nachdem er i.d.R. 
wochenlang kein Strahlrohr mehr im 
Einsatz oder auch in der Übung ge-
führt hatte, stundenlang um 4.23 Uhr 
im Schneeregen steht und die Nach-
barhäuser schützt, während vielleicht 
ein oder zwei Trupps versuchen, das 
Objekt im Innenangriff zu halten. Er 
ist für eine kalkulierbare, weil be-
kannte Wassermenge, bei möglichst 
gleich bleibenden Drücken und gerne 
auch einen Handgriff mehr als dank-
bar und kann damit i.d.R. schlicht 
auch besser, notfalls auch stundenlang 
arbeiten, ohne dass ihm die Arme ab-
fallen.
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Dr. phil. Peter Poguntke 
Stuttgart

»Stell’ Dir vor, es brennt, und keiner geht hin …« Dieser bekannte Spruch von 
Bertolt Brecht dient je nach Abwandlung oft zur Erheiterung, aber nicht in 
diesem Fall. Hier spielt er vielmehr auf den demografischen Wandel an, der 
Deutschland auch bei der flächendeckenden Gewährleistung des Brandschutzes 
empfindlich trifft – vor allem bei den Freiwilligen Feuerwehren. Überall Berufs-
feuerwehren einzurichten, ist finanziell nicht machbar. Das Potenzial der Frei-
willigen Feuerwehren schrumpft jedoch im selben Maße wie die Geburtenzahl 
in Deutschland. Es fehlt somit heute schon an Nachwuchs. Hinzu kommt: Da auf 
der anderen Seite die Ausbildungsanforderungen immer komplexer werden, lau-
fen diejenigen, die sich melden, schnell Gefahr, überfordert zu werden. Und au-
ßerdem: Die Auswirkungen der Aussetzung der Wehrpflicht, der allgemeine ge-
sellschaftliche Trend, sich nicht gerne langfristig an Organisationen zu binden, 
sowie die rückläufige Bereitschaft der Arbeitgeber, Angestellte für ehrenamtliche 
Aufgaben frei zu stellen, ist in diesem Szenario noch nicht berücksichtigt.

SECHS HANDLUNGSFELDER FÜR DIE ZUKUNFT: 
AUSWIRKUNGEN DES DEMOGRAFISCHEN 
WANDELS AUF DEN BRANDSCHUTZ

Bild 1
Werden auch in Zukunft noch genü-
gend Feuerwehrleute zur Verfügung 
stehen?

»DEN WANDEL FRÜHZEITIG 
AKTIV GESTALTEN«
Das niedersächsische Innenministeri-
um hat deshalb im August 2008 eine 
Projektgruppe zum Thema: »Siche-
rung des Brandschutzes in Niedersach-
sen unter besonderer Berücksichti-
gung des demografischen Wandels« 
eingesetzt, die nun ihren Abschlussbe-
richt vorgelegt hat. Die zentrale Forde-
rung: eine Politik, die das ehrenamt-
liche Engagement in den Freiwilligen 

so Innenminister Uwe Schünemann in 
seinem Geleitwort. Nach diesem Mot-
to hat die Projektgruppe ein umfas-
sendes Konzept mit sechs Handlungs-
feldern festgelegt:
1. Schutzzieldefinition,
2. Förderung des Ehrenamtes,
3. Aus- und Fortbildung,
4. Nachwuchsgewinnung,
5.  Integration von Menschen mit Mi-

grationshintergrund,
6. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.

Feuerwehren und den Feuerwehrbe-
ruf attraktiv hält. »Wird der demogra-
fische Wandel frühzeitig aktiv gestal-
tet, dann ergeben sich größere Hand-
lungsspielräume und mehr Optionen«, 
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eröffnen, um übergreifende Kommu-
nikation und Zusammenarbeit zu trai-
nieren sowie in realistischen Einsatz-
szenarien einzuüben. Aber nicht al-
lein die technisch-organisatorische 
Seite muss nach Schallhorns Meinung 
künftig nachhaltiger gefördert wer-
den: »Die herausgehobene Bedeutung 
des Brandschutzes mit den gefahren-
geneigten Tätigkeiten der Feuerwehr-
angehörigen bedarf einer besonderen 
Wertschätzung und einer politischen 
Strategie zur dauerhaften Sicherung. 
Dank und Achtung für diese aufopfe-
rungsvolle Tätigkeit müssen angemes-
senen Ausdruck finden.«

RÜCKLÄUFIGE 
BEVÖLKERUNGSZAHLEN
Die Statistik zeigt es ganz klar: Von 
1997 bis 2008 ist in Niedersachsen die 
Zahl der Feuerwehreinsatzkräfte von 
136.933 auf 128.612 gesunken. Auch 
der Boom bei den Feuerwehrfrauen in 
den ersten Jahren dieses Jahrzehnts 
konnte diesen Trend nicht aufhalten. 
Die demografische Entwicklung ver-
spricht für die Zukunft keine Besse-
rung. Ausgehend von einem errech-
neten Bevölkerungsrückgang in ganz 

Bild 2
Trotz einer rückläufigen Bevölke-
rungszahl in der Zukunft …

Bild 3
… wird die Anzahl der Feuerwehr-
einsätze nicht zurückgehen.

FÜR EIN LEUCHTTURMPROJEKT
»Wir können die Einsatzkräfte von 
heute nicht mit den Einsatzmitteln von 
gestern auf die Herausforderungen von 
morgen vorbereiten!«, unter streicht 
Landesbranddirektor Jörg Schallhorn 
in dem Bericht und setzt dabei auf eine 
zukunftsgerechte Ausbildung. Zur 
»Orientierung, Motivation und Klar-
heit« befürwortet er ein Leuchtturm-
projekt 2020, das allen Beteiligten 
den Weg zu einer nachhaltigen Siche-
rung des niedersächsischen Brand-
schutzes weisen soll. Um den stän-
dig steigenden Qualifikationsanforde-
rungen nachzukommen, solle das An-
gebot an Lehrgangsplätzen und an re-
alitätsnahen Übungs- und Trainings-
möglichkeiten deutlich erweitert wer-
den. Hier, so Schallhorn, könnte das 
nördliche Bundesland mit der Reali-
sierung einer modernen, innovativen 
und einzigartigen »Niedersächsischen 
Akademie für Brand- und Katastro-
phenschutz« einen besonderen Beitrag 
zur Sicherung des Brandschutzes lei-
sten. Dieser neue Ausbildungsansatz 
soll darüber hinaus allen Helferinnen 
und Helfern des Bevölkerungsschutzes 
in Niedersachsen neue Möglichkeiten 

Deutschland von 82,5 Mio. Einwoh-
nern im Jahr 2005 auf 74 bis knapp 
69 Mio. im Jahr 2050 bedeutet dies 
für Niedersachsen, dass der Flächen-
staat in 40 Jahren nur noch 6,55 bis 
6,93 Mio. Einwohner zählen wird – im 
Gegensatz zu den jetzigen 7,98 Mio. 
Das entspricht einem Rückgang von 13 
bis 18%. Besonders betroffen wird da-
bei die Altersgruppe der unter 20-Jäh-
rigen (Rückgang um 39%) und die der 
Erwerbsfähigen von 20 bis 65 Jahren 
sein (Rückgang um 28%), also diejeni-
gen Gruppen, die das Gros der Aktiven 
der Hilfsorganisationen stellen. Ange-
sichts dieser Erkenntnisse kommt die 
Projektgruppe des Innenministeriums 
in Hannover zu dem Schluss, dass das 
niedersächsische Feuerwehrwesen in 
seiner Leistungsfähigkeit und Einsatz-
bereitschaft langfristig gefährdet ist.

MEHR EINSÄTZE TROTZ 
WENIGER MENSCHEN
Nun könnten Beobachter zu dem 
Schluss kommen, dass mit dem Rück-
gang der Bevölkerung auch ein Rück-
gang der Feuerwehreinsätze einher-
geht, wodurch die Folgen der demo-
grafischen Entwicklungen gewisser-
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maßen von selbst wieder aufgefangen 
würden. Ganz im Gegenteil stellen die 
Verfasser des Berichts fest: »Die An-
forderungen an die Feuerwehren wer-
den durch die Überalterung der Be-
völkerung qualitativ und quantitativ 
deutlich steigen.« Die Ursachen seien 
der immer höhere Technisierungsgrad 
des Alltagslebens sowie der zwangs-
läufige Anstieg von Einsätzen, die mit 
älteren und hilflosen Menschen in Ver-
bindungen stehen. Dieser Umstand 
wird auch den Feuerwehrleuten mehr 
abverlangen: »Es müssen zusätzliche 
soziale und interkulturelle Kompe-
tenzen vorhanden sein oder erworben 
werden.« 

HANDLUNGSFELD 1: SCHUTZZIELE
Für die Sicherstellung des niedersäch-
sischen Brandschutzes vor dem Hin-
tergrund des demografischen Wandels 
bedarf es nach Meinung der Experten-
gruppe deshalb der Definition von Kri-
terien, mit denen die Leistungsfähig-
keit einer Feuerwehr gemessen und 
bewertet werden kann. Erreicht wer-

den soll dies über die Aufstellung ei-
ner landesweiten Brandschutzbe-
darfsplanung durch Innenministeri-
um, Arbeitsgemeinschaft der kommu-
nalen Spitzenverbände und Landes-
feuerwehrverband. Dieses Papier soll 
wiederum gewährleisten, dass in Nie-
dersachsen ein auf gleichem Niveau 
liegender und vergleichbarer Sicher-
heitsstandard für den Brandschutz 
und die technische Hilfeleistung 
herrscht. Die Feuerwehren sind für 
den effektiven und wirtschaftlichen 
Einsatz der Ressourcen verantwortlich 
und stellen die Einhaltung der vorge-
gebenen Ziele sicher.

HANDLUNGSFELD 2:  
FÖRDERUNG DES EHRENAMTES
Nach wie vor setzt Niedersachsen auf 
das ehrenamtliche Element im Brand-
schutz. Angestrebt wird ein Ausbau 
der Fördermaßnahmen durch besse-
re Ausstattung, Unterbringung und 
Qualifikation in der Freiwilligen Feu-
erwehr. Eine Zentralstelle soll diese 
Fördermaßnahmen koordinieren und 

durch dezentrale Beratungsteams vor 
Ort umsetzen. Als Schwerpunktmaß-
nahmen werden beispielhaft drei The-
men genannt:
	die Novellierung des Niedersäch-

sischen Brandschutzgesetzes 
NBrandSchG, um die organisato-
rischen und rechtlichen Rahmenbe-
dingungen zu schaffen (z.B. Doppel-
mitgliedschaft, Unvereinbarkeit von 
Beruf und Ehrenamt, Kinderfeuer-
wehren),

	die gegenseitige Anerkennung von 
in Beruf und Feuerwehr erwor-
benen Ausbildungen und Qualifika-
tionen, um eine Win-win-Situation 
für den Arbeitgeber und den Feuer-
wehrangehörigen zu schaffen,

	Einführung eines Dienstausweises 
mit Chipkarte, um eine zeitgemäße 
und attraktive Form eines solchen 
Berechtigungsausweises insbeson-
dere für junge Menschen zu etablie-
ren.

HANDLUNGSFELD 3:  
AUS- UND FORTBILDUNG
Um den gestiegenen Ausbildungsan-
forderungen zu entsprechen, empfiehlt 
die Projektgruppe die Weiterentwick-
lung der Niedersächsischen Landes-
feuerwehrschule. Hier soll das Land in 
einer modernen, innovativen und ein-
zigartigen »Niedersächsischen Aka-
demie für Brand- und Katastrophen-
schutz« einen ganzheitlichen und pra-
xisnahen Ausbildungsansatz realisie-
ren. Mit der Umsetzung dieses Pro-
jekts würde das niedersächsische Feu-
erwehrwesen über das geforderte 
Leuchtturmprojekt und eine Einrich-
tung zur planmäßigen Vernetzung mit 
anderen Hilfsorganisationen verfügen. 

HANDLUNGSFELD 4: 
NACHWUCHSGEWINNUNG
Gerade in den Zeiten knapper wer-
dender personeller Ressourcen ist die 
Nachwuchsgewinnung ein zentraler 
Punkt. Die niedersächsischen Feuer-
wehren wollen dieses Ziel in erster Li-

Bild 4
Nicht nur moderne Ausrüstung 
und zeitgemäße Ausbildung sind 
ausschlaggebend, sondern auch 
öffentliche Anerkennung und Wert-
schätzung.
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nie über die Etablierung von Kinder- 
und Jugendfeuerwehren als Nach-
wuchsorganisationen erreichen. »Al-
lein damit«, so gibt der Abschlussbe-
richt allerdings zu bedenken, »ist eine 
nachhaltige Stabilisierung der Mit-
gliederentwicklung insbesondere im 
Einsatzdienst nicht zu erreichen.« Es 
gelte daher, »möglichst alle Bevölke-
rungsschichten entsprechend ihrer 
persönlichen Interessen und Befähi-
gung in die Feuerwehr einzubinden.« 
Niedersachsen setzt in diesem Zusam-
menhang vor allem auf die Einbindung 
bislang unterrepräsentierter Bevölke-
rungsgruppen.

HANDLUNGSFELD 5: INTEGRATION
Ein Erfolg versprechender Schritt in 
diese Richtung, der überdies noch 
einem anderen gesellschaftlichen Ziel 
dienen würde, könnte dabei das ver-
stärkte Zugehen auf Menschen mit 
Migrationshintergrund sein. Von ih-
nen leben in Niedersachsen rund 1,3 
Mio., was etwa 17% der Bevölkerung 
entspricht. Da aus den Mitgliedersta-
tistiken der Feuerwehren bisher der 
Migrationshintergrund nicht hervor-
geht, sind detaillierte Daten nicht ver-
fügbar, einzelne Studien gehen aber 
von einem Anteil von lediglich 2 bis 4% 
aus. Trotz des hohen Bevölkerungs-
anteils wären Menschen mit Migrati-
onshintergrund in den Feuerwehren 
also deutlich unterrepräsentiert. Eige-
ne Werbekonzepte, besonders aber die 
Kommunikation mit Landesverbänden 
von Migrantenorganisationen sollen 
hier der Feuerwehr Zugang verschaf-
fen. Auch die Brandschutzerziehung 
könnte als Gelegenheit genutzt wer-
den, um Kontakte zu knüpfen.

HANDLUNGSFELD 6: 
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Mit 93% genießt die Feuerwehr das 
höchste Vertrauen als Dienstleister in 
der deutschen Bevölkerung. Nach An-
sicht des Abschlussberichts genügt 
dies allein jedoch nicht. Wert und An-
sehen der Freiwilligen Feuerwehren 
müssen populärer gemacht werden, 
nicht zuletzt auch, um viele Bürge-
rinnen und Bürger zum Mitmachen zu 
bewegen. Notwendig, so das Fazit, sei 
dazu eine »offensive lokale Kommu-
nikation mit zentraler Botschaft und 
Steuerung«. Begleitende Kommunika-
tion sei darüber hinaus notwendig, um 

die anderen fünf Handlungsfelder ei-
ner breiten Öffentlichkeit zu vermit-
teln. Folgende Werte werden dabei das 
Leitmotiv der Feuerwehren prägen:
	Glaubwürdigkeit,
	Präsenz,
	Transparenz,
	Teamfähigkeit,
	Kompetenz,
	Tatkraft,
	Mut.
Eine professionelle PR- und Marke-
tingfi rma soll dieses Leitmotiv, das die 
Werte der Feuerwehren transportiert, 
formen und in der Öffentlichkeit be-
kannt machen. 

WENIGER ABGABEN FÜR DEN BUND
Ohne zusätzliches Geld, darüber sind 
sich alle einig, werden diese notwen-
digen, nichtsdestoweniger aber auch 
ehrgeizigen Ziele nicht zu verwirkli-
chen sein. Hier baut Niedersachsen – 
wahrscheinlich wie auch alle ande-
ren Bundesländer – auf das im Zuge 
der Föderalismusreform neu gefasste 
Feuerschutzsteuergesetz. Dadurch soll 
die Finanzierung der Brandschutzauf-
gaben in den Ländern auf einem deut-
lich höheren Niveau als bisher sta-
bilisiert werden. Von der Verände-
rung der Steuersätze erhofft man sich 
ab 2011 ein um 25% höheres Steuer-
aufkommen zugunsten der Länder 
(Anm.: Die Erhöhung entsteht nicht 
durch die Erhebung einer zusätz-
lichen Abgabe, sondern durch die Ver-
ringerung des dem Bund zufl ießenden 
Versicherungssteuer anteils). Bundes-
weit beträgt dieses Steueraufkommen 
derzeit geschätzt 403,8 Mio. €. Nie-
dersachsen, das daraus derzeit 39,7 
Mio. € an den Bund abzuführen hat, 
geht für das nächste Haushaltsjahr 
nur noch von 34 Mio. € und damit von 
einem Zuwachs von 5,7 Mio. € für seine 
eigenen Feuerwehrzwecke aus – Geld, 
das für die Aufgaben der Zukunft vor 
Ort gebraucht wird.  

Weitere Informationen:

www.mi.niedersachsen.de
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Michael Dolega
Brandinspektor und 
Ausbilder SRHT (Spezielle 
Rettung aus Höhen und Tiefen),
Feuerwehr Stadt Marl

Das patientenorientierte Retten von Personen aus Höhen und Tiefen ist in der 
Regel bei den Höhenrettungsgruppen angesiedelt, die jedoch nur selten direkt 
vor Ort einsatzbereit zur Verfügung stehen. Auf das Eintreffen einer solchen Spe-
zialeinheit zu warten, ist häu� g nicht vertretbar. Dass dies auch nicht immer 
notwendig ist, zeigt folgender Beitrag.

EINFACHE RETTUNG AUS HÖHEN UND TIEFEN: 
RETTUNG MIT KORBTRAGE SOWIE AUF- UND 
ABSEILGERÄT

Bild 1
Einfache Rettung aus Höhen und 

Tiefen mit Korbtrage. 

Bei vielen Feuerwehren sind so ge-
nannte Korbtragen mittlerweile Stan-
dard geworden, ebenso wie Auf- und 
Abseilgeräte, z.B. das R350 der Firma 
Rollgliss®. Alternativ dazu kann na-
türlich auch ein Gerätesatz Flaschen-
zug eingesetzt werden. Weiterhin kann 
ein Gerätesatz Absturzsicherung nach 
DIN mittlerweile als Standard angese-
hen werden.

In der Regel wird bei einem Patien-
tentransport aus einer Höhe oder Tiefe 
eine Kraftfahrdrehleiter zum Patien-
tentransport angefordert. Hierbei wird 
der Patient mit einer Krankentrage auf 
dem Korb in einer Krankentragenhal-
terung fi xiert und mittels Leiterbewe-
gungen zu Boden gebracht. Dabei gibt 
es mehrere Punkte zu beachten: 
 der Aufstellplatz der Kraftfahr-

drehleiter muss sich passgenau vor 
der anzuleiternden Stelle befi nden, 

 der Patient ist während der gesam-
ten Aktion nicht adäquat gegen Ab-
sturz gesichert.

Als Alternative bietet sich dann an, 
die Variante der Tragenrettung mit-
tels der oben angeführten Gerätschaf-
ten durchzuführen. 

Auf den ersten Blick sieht diese Va-
riante sehr zeitaufwändig aus. Dabei 
wird jedoch vergessen, dass der Pa-
tient zunächst durch den Rettungs-
dienst behandelt wird. Bei zeitnaher 
Alarmierung der Feuerwehr ist der 
Aufbau dieser Variante aber noch im 
Behandlungszeitraum des Rettungs-
dienstes angesiedelt. Eine Begleitung 
des Patienten ist in diesem Fall nicht 
vorgesehen. Sollte dennoch eine Be-
gleitung erforderlich sein, müssten 
weitere Maßnahmen getroffen werden, 
die jedoch die Möglichkeiten der ERHT 
(Einfache Rettung aus Höhen und Tie-
fen) übersteigen.

Der Ablauf der Rettung ist fol-
gender: Nach der Aufstellung des Hub-
rettungsfahrzeuges erfolgt die Befesti-
gung des Auf- und Abseilgerätes am 
Hubrettungssatz.

Das Auf- und Abseilgerät wird an 
den vom Hersteller vorgesehenen An-
schlagpunkten befestigt. Danach kann 
mit dem Aufbau der Sicherung mit Ge-
rätesatz Absturzsicherung begonnen 
werden.

An einem separaten Festpunkt wird 
die redundante Sicherung mittels Ge-
rätesatz Absturzsicherung aufgebaut. 
Das Sicherungsseil wird direkt am Pa-
tienten (Rettungsdreieck) eingebun-
den.

Zwischen Korbtrage und Anschlag-
punkt sollte ein Abstand von ca. 5 m 
eingehalten werden, um die Trage bes-
ser in das zu erreichende Objekt zu be-
kommen. Aus dem zu erreichenden 
Objekt wird eine Führungsleine ab-
gelassen, an der die Trage in das Ob-
jekt gezogen wird, sobald das Hubret-
tungsfahrzeug die entsprechende Posi-
tion oberhalb der Öffnung erreicht hat.

Sobald der Patient in der Korbtra-
ge gesichert ist, kann mit der tech-
nischen Rettung begonnen werden. 

Weitere Informationen:

www.hoehenretter-online.de
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Bild 2
Aufstellung des Hubrettungsfahr-
zeuges: Aufstellung nicht optimal 
möglich (o. l.). 

Bild 3
Auf- und Abseilgerät mit Korbtrage 
und Rettungsdreieck (o. r.).

Bild 4 
Aufbau mit Hintersicherung, Pati-
ent in Rettungsdreieck redundant 
gesichert (M. l.). 

Bild 5
Detailaufnahme Anschlagpunkte: 
Befestigung des Auf- und Abseilge-
rätes an der Lastöse und Sicherung 
an zweitem Festpunkt (M. r.). 

Bild 6
Korbtrage wurde per Führungsseil 
in das Objekt gezogen (u. l.).

Bild 7
Patient wird in der Korbtrage gela-
gert: mit Schutzhelm und Gesichts-
schutz gesichert mit Rettungsdrei-
eck (u. r.).
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Der Bediener des Auf- und Abseilge-
rätes hebt den Patienten an, die Ret-
tungskräfte beim Patienten unterstüt-
zen den Hubvorgang und setzen die 
Korbtrage auf der Brüstung ab.

Sobald die Trage mit dem Patienten 
aus dem Fenster gleitet, wird sie mit 
der Führungsleine kontrolliert, um ein 
»Durchrutschen« und anschließendes 
Pendeln zu vermeiden. Wenn die Trage 
unter dem Auf- und Abseilgerät hängt, 
kann das Führungsseil nach unten 
übergeben werden und dient dann als 

»Anti-Rotationsleine«. Nun kann der 
Patient abgeseilt werden.

Der Abseilvorgang sollte gleichmä-
ßig und zügig erfolgen, um das be-
handlungsfreie Intervall kurz zu hal-
ten. Je nach Einsatzlage kann bei ent-
sprechender Form der Abseilspin-
ne eine adäquate Tragenlage gewählt 
werden.

FAZIT
Die Rettung mittels Korbtrage ist eine 
gute Alternative zur klassischen Ret-

tung über die Tragenhalterung eines 
Hubrettungsfahrzeuges. Ein exaktes 
Aufstellen ist nicht erforderlich, da die 
Trage an einer Führungsleine auch 
schräg in das Objekt gezogen wer-
den kann. Der Patient ist jederzeit ge-
gen Absturz mittels zweier unabhän-
giger Systeme gesichert. Das subjek-
tive Empfinden für den Patienten ist si-
cherer, da er nicht frei »oben auf dem 
Korb«, sondern – mit Blick auf einige 
Seile – in einer umschließenden Korb-
trage liegt. 

Bild 8
Anheben des Patienten mittels Auf- 
und Abseilgerät (o. r.). 

Bild 9
Sicherung gegen Pendeln mittels 
Führungsleine und zum Positionie-
ren des Patienten (M. l.). 

Bild 10 
Personal am Boden, Bediener 
Auf- und Abseilgerät (rechts), 
Bediener Absturzsicherung (links), 
redundante Sicherung über HMS 

mit Festpunkt am Fahrzeug (hier 
Stütze) (M. r.). 

Bild 11
Abseilen des Patienten: Führungs-
leine (links), Bediener Auf- und 
Abseilgerät (rechts), Bediener 
Absturzsicherung (nicht im Bild) 
(u. l.).

Bild 12
Horizontale Lagerung des Patienten 
während des Abseilvorgangs (u. r.).
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Malte Wach 
Redaktion 112-MAGAZIN

Auch in diesem Jahr fand wieder das Internationale Symposium »Feuerwehr
training« statt. Austragungsort der Veranstaltung am 23. und 24. November 
2010 war erneut das Kongresszentrum der Dortmunder Westfalenhallen. Ziel 
des Symposiums war es, einen Erfahrungsaustausch von Experten herzustel
len, um Feuerwehrtraining in Zukunft noch realistischer, sicherer und effekti
ver zu gestalten. Die Veranstaltung wurde bereits zum fünften Mal ausgetragen, 
was das steigende Interesse der deutschen Berufs, Werk und Freiwilligen Feu
erwehren am Thema Ausbildung widerspiegelt. Prof. Reinhard Ries, Direktor der 
Branddirektion Frankfurt am Main und einer der Moderatoren des Symposiums: 
»Der Fakt, dass man sich hier zum fünften Mal trifft, zeigt, wie wichtig die Aus
bildung ist. Das Internationale Symposium ›Feuerwehrtraining‹ setzt Standards, 
die deutschlandweit diskutiert werden.«

ERFAHRUNGSAUSTAUSCH, DER STANDARDS 
SETZT: 5. INTERNATIONALES SYMPOSIUM 
»FEUERWEHRTRAINING« IN DORTMUND

Bild 1
Rund 200 Teilnehmer kamen im 
Goldsaal der Westfalenhallen 
zusammen.

Rund 200 Teilnehmer, bestehend aus 
Führungskräften aus Berufs-, Werk- 
und Freiwilligen Feuerwehren sowie 
Ausbilder von Feuerwehrschulen und 
Mitarbeiter der feuerwehrtechnischen 
Industrie, waren in den Westfalenhal-
len zusammengekommen. Sie schaff-
ten sich unter dem Motto »Experten im 
Dialog« – der durch viele Meinungen 
und Beispiele aus den Reihen der Zu-
hörer auch immer wieder zustande 
kam – ein Forum, um sich auszutau-

schen und einander neue Perspektiven 
zu eröffnen. Mit internationalen Ex-
perten wurden weltweite Erfahrungen 
und Best-Practice-Lösungen darge-
stellt und diskutiert. Nachdem sich 
im letzten Jahr die Schweiz als Part-
nerland präsentierte, war beim dies-
jährigen Symposium »Feuerwehrtrai-
ning« Österreich mit dabei. Es wurden 
u.a. das Konzept der Ausbildung der 
Feuerwehren und spezielle Übungsan-
lagen in Österreich vorgestellt. 
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Jürgen Warmbier appellierte an 
alle im Teilnehmer des Symposiums 
im Goldsaal der Westfalenhallen: »Wir 
müssen den Öffnungsprozess zwischen 
Werkfeuerwehren und öffentlichen 
Feuerwehren in Richtung vermehrter 
sinnvoller Kooperationen vorantrei-
ben, um das vorhandene Synergiepo-
tential effektiv zu nutzen.« Mit beson-
deren Pflichten und Haftungsaspekten 
bei der Durchführung von Feuerwehr-
trainings knüpfte Rechtsanwalt Hart-
mut Hardt aus der Sicht eines Juristen 
an die Themen seiner Vorredner an. 
Denn im Falle eines Trainingsunfalls 
steht der Trainingsanbieter in der Ver-
antwortung und hat mit Haftung und 
strafrechtlichen Folgen zu rechnen. 
Hartmut Hardt gab hierzu in seinem 
Vortrag wertvolle Tipps und Hinweise, 
die man unbedingt bedenken sollte. 
Wie z.B. auch beim Funkverkehr: Viele 
Einsatzleiter benutzen heutzutage ein 
Handy, um zu kommunizieren. Mode-
rator Ries warnte davor: »Es ist ja gut 
und schön, aber in einem richtigen Ka-
tastrophenfall funktioniert kein Han-
dy mehr.« 

TU ES ODER TU ES NICHT
Rund um das Training der Einsatzstel-
lenkommunikation ging es bei Brand-
direktor und Leiter der Abteilung 
Technik der Berufsfeuerwehr Düssel-
dorf, Ulrich Cimolino. Er knüpfte an 
Ries’ Warnung an: »Im Einsatz wird 
die Leitstelle bei der Kommunikati-
on mit dem Handy vollkommen ausge-
blendet. Die Aufzeichnungen der Leit-
stelle sind jedoch auch für die Doku-
mentation wichtig, gerade wenn man 
sich vor Gericht verantworten muss.«  

Bild 2
Wolfgang Ostuni von der Berufsfeu-
erwehr Düsseldorf stellte die neue 
Stufenausbildung zum Brandmei-
ster vor.

Bild 3
Viele Meinungen und Beispiele 
aus den Reihen der Zuhörer ließen 
einen Dialog zustande kommen.

SYNERGIEPOTENZIALE 
EFFEKTIV NUTZEN
Nach den Grußworten der »Alliance 
for Fire Service«, vertreten durch Wal-
ter Corsten, den Geschäftsführer von 
Kidde Fire Trainers GmbH, und Franz 
Humer, den Vizepräsidenten des Ös-
terreichischen Bundesfeuerwehrver-
bandes, leiteten die Moderatoren den 
ersten Block ein: Nutzen und Notwen-
digkeit von Feuerwehrtraining und be-
sondere Haftungsaspekte. 

Den Beginn machte Wolfgang Os-
tuni von der Berufsfeuerwehr Düssel-
dorf, der die neue Stufenausbildung 
zum Brandmeister bei der Feuerwehr 
Düsseldorf vorstellte. Diese wurde ent-
wickelt, da angesichts neuer Heraus-
forderungen wie der »Entmanualisie-
rung« der klassischen Ausbildungs-
berufe, der rückläufigen Bewerber-
qualität, dem steigenden Personalbe-
darf und dem demografischen Wandel 
die bisherige Nachwuchsgewinnung 
an ihre Grenzen stößt. Die Stufenaus-
bildung dauert insgesamt 36 Monate. 
Die ersten 18 Monate wird dabei die 
Stufe 1 durchlaufen, der handwerk-
liche Teil der Ausbildung. Nach einer 
Prüfung folgt die Stufe 2 für 18 Mo-
nate mit dem feuerwehrtechnischen 
Teil der Ausbildung als Brandmeister-
anwärter (Vorbereitungsdienst). Nach 
einer erfolgreichen Laufbahnprüfung 
ist das Ausbildungsziel zum Brand-
meister erreicht. Die Stufenausbildung 
läuft als Ergänzung – nicht als Ersatz – 
neben der »traditionellen« Ausbildung 
und bringt laut Wolfgang Ostuni einen 
»Riesenvorteil«.

Im nächsten Vortrag von Jürgen 
Warmbier (Hauptabteilungsleiter 
Feuerschutz und Standortsicherheit 
Darmstadt, Leiter der Werkfeuerwehr 
der Merck KGaA) ging es um Syner-
gien, die zwischen Werkfeuerwehren 
und Freiwilligen Feuerwehren beim 
Feuerwehrtraining entstehen können. 
Dabei können sich nach Jürgen Warm-
bier die folgenden Benefits ergeben:
	effektives Arbeiten im Einsatz auf-

grund von Teambildungsprozessen,
	wirtschaftliche Trainingsplanung,
	Nutzung gemeinsamer Ressourcen 

für Trainingszwecke,
	Nutzung von vorhandenem Know-

how,
	gezielte Einbindung von Fahrzeu-

gen und Geräten für festgelegte 
(Störfall-)Objekte bzw. Szenarien.
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Cimolino brachte in seinem Vortrag die 
Voraussetzungen für die Kommunika-
tions- und Funkkonzepte im Einsatz 
auf den Punkt und wies in diesem Zu-
sammenhang mehrmals auf die Wich-
tigkeit von Kommunikationsplänen 
hin. Im Anschluss kam er auf die Or-
ganisation des Einsatzstellenleitfunk-
verkehrs zu sprechen, führte anhand 
von Beispielen die unterschiedlichen 
Versionen mit ihren Vor- und Nachtei-

len auf und schilderte u.a. die primäre 
Zuweisung von Funkkanälen im 2-m-
Band bei der BF Düsseldorf.

Nach dem Vortrag von Jens Stu-
benrauch von der FireDos® GmbH, in 
dem es um die besonderen Aspekte 
der Ausbildung an feuertechnischen 
Einrichtungen ging, hatten die Besu-
cher des Symposiums in der Mittags-
pause Zeit für einen Besuch der be-
gleitenden Fachausstellung im Fo-
yer der Kongresshalle. Der anschlie-
ßende dritte Block der Vortragsreihe 
bestand aus dem Thema Fitness für 
Feuerwehrleute. Sogar Meister Yoda 
kam hier zu Wort: »Tu es oder tu es 
nicht. Es gibt kein Versuchen!« Damit 
machte Carsten Hahn (Hahn-Training-
Systems) deutlich, dass spezifische Fit-
ness- und Trainingskonzepte für die 
Feuerwehr her müssen. Hahn, der ne-
benbei WM-Dritter im Langstrecken-
Triathlon ist, meint: »Der Einsatz ist 
Leistungssport!«

AUSBILDUNG IN ÖSTERREICH
Block 4 war dem diesjährigem Gast-
land Österreich vorbehalten. Jörg Ba-
der, Leiter der Feuerwehrschule in  
Eisenstadt und Leiter Sachgebiet Feu-
erwehrschulen in Österreich, brach-
te den interessierten Zuhörern das 
Ausbildungskonzept der Feuerweh-
ren in Österreich näher. Ein gro-
ßer Unterschied zu Deutschland ist  
anhand der Mitgliederzahl der Feu-
erwehren auszumachen. Deutschland 
hat ca. 82 Mio. Einwohner. Davon sind 
ca. 1,1 Mio. Menschen, also 1,34%, in 
der Feuerwehr. Von insgesamt rund 
8 Mio. Einwohnern in Österreich sind 
330.000 in Feuerwehren aktiv – das 
sind immerhin 4,13% der Gesamtbe-
völkerung. Bader erklärt sich diesen 
Zahlenunterschied an dem allgemein 
höheren Stellenwert der Feuerwehren 
in Österreich. »Das ist mein Beitrag 
zur Gesellschaft«, könnte der Kern-
satz bei den meisten lauten, da es in 
Österreich fast nur Freiwillige Feuer-
wehren gibt. 

Jörg Bader gab einen Überblick 
über laufende Zertifizierungsprozesse, 
deren Ergebnisse und die Harmonisie-
rung und Vereinheitlichung der Aus-
bildung in Österreich. Auf offene Oh-
ren stießen auch Baders Beispiele zur 
Finanzierung von Projekten an öster-
reichischen Landesfeuerwehrschu-
len (LFS). Aufgrund von begrenzten 

Möglichkeiten der Länder zur Finan-
zierung der LFS hat man sich nach 
neuen Mitteln umgesehen und ist da-
bei auf die EU als zusätzliche Finan-
zierungsquelle für große Projekte ge-
stoßen. Ein Beispiel ist der Bau eines 
Branddienstausbildungszentrums mit 
gasbefeuertem Brandhaus und Ver-
sorgungsgebäude im Burgenland. 
Der gesamte Bau kostete 2.767.000 €. 
Die Fördersumme der EU betrug da-
bei ganze 2.352.000 €. »Das sind ja 
85%, das ist ein ›Return on Invest‹, der 
sich echt lohnt, Leute!«, stellte Mode-
rator Raimund Bücher, Vorsitzender 
des Bundesverbandes Betrieblicher 
Brandschutz, Werkfeuerwehrverband 
Deutschland e.V., begeistert fest. Der 
nächste Projektantrag einer deutschen 
Feuerwehrschule bei der EU dürfte 
nicht lange auf sich warten lassen ...

Den letzten Vortrag an diesem er-
sten Tag des Symposiums hielt der 
Stellvertretende Leiter der Nieder-
österreichischen Landesfeuerwehr-
schule, Markus Bauer, der über sei-
ne Feuerwehrschule berichtete. Die-
se verfügt nicht nur über ein Brand-
haus, sondern gleich über ein ganzes 
»Übungsdorf«, wie er es nannte, mit 
14 Einzelobjekten wie Übungsturm, 
Katastrophenhaus, Lagerhaus, Bau-
ernhof und Tankstelle. Die Baukosten 
für die gesamte Anlage betrugen un-
gefähr 42 Mio. €. Die laufenden Kosten 
berappen sich auf ca. 2 Mio. € im Jahr, 
inklusive der Personalkosten für ins-
gesamt 60 Angestellte – dafür durch-
laufen um die 15.000 Teilnehmer pro 
Jahr die Anlage.

Die Moderatoren Reinhard Ries und 
Raimund Bücher führten die Teilneh-
mer des 5. Internationalen Symposi-
ums »Feuerwehrtraining« sehr pro-
fessionell und dennoch locker und 
charmant durch den Tag. Sie sorgten 
anhand ihrer Kommentare und zahl-
reichen Beispiele zu den jeweiligen 
Themengebieten für zusätzlichen Dis-
kussionsstoff unter den Zuhörern, die 
sich wiederum ebenfalls mittels der 
aufgestellten Mikrofone immer wie-
der zu Wort meldeten. Nach den Mut 
machenden Schlussworten der Mode-
ratoren und von Walter Corsten ließen 
die Teilnehmer den Abend beim reich-
haltigen Dinnerbuffet im Goldsaal aus-
klingen und tauschten weitere Erfah-
rungen mit den Referenten und Aus-
stellern aus.

Bild 4
Jürgen Warmbier referierte über 
Synergien zwischen Werkfeuer-
wehren und Freiwilligen Feuer-
wehren.

Bild 5
Notiz: »In einem richtigen Katastro-
phenfall funktioniert kein Handy 
mehr.« 
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TAG 2
Der zweite Tag bestand aus Fachdis-
kussionen in unterschiedlichen Fach-
foren. Zur Auswahl für die Teilnehmer 
standen:
	Forum 1: Praxisgerechte Ausbil-

dung im Bereich Einsatz- und Kri-
senkommunikation – alles roger?!

	Forum 2: Effektives Zusammenwir-
ken von BF, FF, und WF – gelebte 
Praxis oder ein Kampf gegen Wind-
mühlen?

	Forum 3: Industriebrandbekämp-
fung – Eine Herausforderung für die 
öffentliche Feuerwehr!?

In Forum 1 referierte Christof Coninx 
von der Societät für Krisen- und Ver-
änderungsmanagement CKK z.B. über 
Anlässe, Szenarien und Auswirkungen 
von Krisen in Unternehmen mit ste-
tigem Bezug auf Feuerwehren. »Ich 
möchte Ihnen zeigen, wie anspruchs-
voll Krisenkommunikation wirklich 
ist«, begann Coninx. Anhand zahl-
reicher Positiv- und Negativbeispiele 
aus der Praxis machte er deutlich, wie 
wichtig die richtige Kommunikation 
gerade zu Krisenzeiten und im Um-
gang mit den Medien ist. »Das Image 
der Feuerwehren und das Vertrauen in 
sie ist gut, aber als kritischer Mensch 
muss man sich fragen – wie lange?«, so 
Coninx weiter. Krisen können schnell 
zustande kommen, auch ohne eigenes 
Fehlverhalten. Anlässe und Szenari-
en von Krisen sind z.B. ein Hausbrand 

ohne Nachkontrolle mit weiteren Zer-
störungen als Folge, ein Unfall beim 
Abtransport von Verletzten, Alkohol 
am Steuer einer Einsatzfahrt, unpro-
fessionelle Darstellung und Stellung-
nahmen in den Medien. Daraus kön-
nen dann weitere Nachteile resultie-
ren:
	Vertrauensverlust bei der Öffent-

lichkeit, Politik und Behörden,
	juristische Verfahren und Untersu-

chungen,
	schwierigere Beschaffung von Per-

sonal, jungem Nachwuchs und Ge-
rät,

	Verlust der Aussagefähigkeit von ei-
genen Kampagnen,

	Abnahme von Identifikation beim 
eigenen Personal.

Christof Coninx appellierte zum Ende 
seine Vortrags noch einmal an seine 
Zuhörer: »Faszinierend genug sind die 
Feuerwehren – sie müssen es selber 
nur gut rüberbringen!«

FAZIT
Die Teilnehmer und Veranstalter (MSA 
Auer GmbH, DMT GmbH & Co. KG und 
Kidde Fire Trainers GmbH) zeigten 
sich nach der zweitägigen Veranstal-
tung zufrieden. Moderator Raimund 

Bücher fasste abschließend zusam-
men: »Wir hatten hier topaktuelle The-
men in einer bunten Mischung. Viele 
davon werden sicher zum Nachdenken 
anregen. Es wurde wieder deutlich, 
dass Ausbildung und Qualifikation die 
Themen der Zukunft sind und es im-
mer mehr werden.« Eine Zukunft hat 
auch das Internationale Symposium 
»Feuerwehrtraining«, denn der Ter-
min für dieses Jahr steht schon fest: 
Interessierte können sich den 15. und 
16. November 2011 im Kalender frei 
halten. 

Bild 7
Jörg Bader brachte den Zuhörern 
das Ausbildungskonzept der Feuer-
wehren in Österreich näher. 

Bild 8
Christof Coninx hielt einen Impuls-
vortrag über Anlässe, Szenarien 
und Auswirkungen von Krisen in 
Unternehmen.

Bild 6
In der Mittagspause hatten die 
Besucher des Symposiums Zeit für 
einen Besuch der begleitenden 
Fachausstellung im Foyer der 
Kongresshalle.
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Klaus-Uwe Hölscher
Feuerwehr-Historiker, Leer

Fünf bemerkenswerte historische Löschgeräte aus dem 18. bis frühen 20. Jahr-
hundert sind bei der Freiwilligen Feuerwehr in Mittenwald erhalten geblieben. 
Mit ihnen wird ein Stück Tradition im Feuerwehrwesen gepflegt. Eine einzylin-
drige tragbare Kastenspritze von 1740 kann hier ebenso bewundert werden wie 
eine Handdruckspritze von 1766, die auf der Lüftlmalerei am Feuerwehrgerä-
tehaus zu sehen ist. In den 20er Jahren wurde schließlich die erste Motorspritze 
angeschafft, im Jahre 1937 folgte eine Automobilspritze, die auch zum Löschen 
nach Bombenangriffen eingesetzt wurde und den Zweiten Weltkrieg unbeschä-
digt überstand.

HISTORISCHE LÖSCHTECHNIK ERHALTEN: 
BESUCH BEI DER FF MITTENWALD IN 
OBERBAYERN

Gegründet wurde die Freiwillige Feu-
erwehr im Jahre 1874. Mittenwald 
(»Mitten im Scharnitzer Wald«) liegt 
im Werdenfelser Land am Fuße der 
Karwendel-Spitze (2.385 m) an der 
Bundesstraße 2, die von Garmisch-
Partenkirchen nach Innsbruck führt. 
Dem Verzeichnis der Feuerwehren des 
Bayrischen Landes-Feuerwehr-Ver-
bandes von 1909 zufolge hatte Mit-
tenwald damals 1.912 Einwohner. Die 
Mannschaftszahl der Feuerwehr be-
trug 279. Das bedeutet, dass ungefähr 
jeder siebte Einwohner zur Feuerwehr 
gehörte. Diese auffallend hohe Zahl 
erklärt sich wohl auch dadurch, dass 
bei Löscheinsätzen viele Helfer benöti-
gt wurden, z.B. um Eimerketten zu bil-
den und die Handdruckspritzen zu be-
dienen, denn die Pumpmannschaften 
mussten bei dem kräftezehrenden 
Dienst oft abgelöst werden.

Bild 1 
Löschfahrzeug von Hansa-Lloyd 
und Magirus mit Vorbaupumpe: 
1937 an die  »Feuerlöschpolizei 
Mittenwald« geliefert und dort 

noch erhalten.  

WAPPEN MIT SCHWARZAFRIKANER
Die FF Mittenwald besitzt ein Ärmel-
abzeichen, das einen Schwarzafrika-
ner mit Krone zeigt und sich dadurch 
auffallend von den sonst üblichen 
Wappen abhebt. Bereits im Jahre 1704 
wurde dieses Wappen der Marktge-
meinde verliehen. Bis zur Säkulari-
sation 1903 gehörte der Ort nicht nur 
wie heute kirchlich, sondern auch po-
litisch zum Erzbistum München-Frei-
sing. Die vermutlich zutreffende Deu-
tung ist, dass der Schwarze den König 
Kaspar der Heiligen Drei Könige Kas-
par, Melchior und Balthasar darstellt.

Für die FF Mittenwald sind mehre-
re Handdruckspritzen nachweisbar, 
u.a. die »große Spritze«, die im Ok-
tober 1766 in das »neue vergrößerte 
Häuslein« gebracht wurde. Um sie zu 
dirigieren, waren 30 Mann erforder-
lich. Diese Vierrad-Druckspritze mit 

Wende rohr in Form eines Schwanen-
halses ist auch auf der Lüftlmalerei am 
heutigen Gerätehaus im Einsatz dar-
gestellt, aber leider nicht mehr erhal-
ten geblieben.

Dies gilt auch für drei weitere Hand-
druckspritzen, die nur noch schriftlich 
belegt sind: 1875, ein Jahr nach der 
Gründung der FF Mittenwald, wurde 
die erste Saug- und Druckspritze, her-
gestellt von der Firma Carl Spannagl 
in Landshut, für 1.000 Gulden gekauft. 
Im Jahre 1882 folgte die zweite Saug- 
und Druckspritze, Fabrikat Justus 
Christian Braun, Nürnberg, mit Grö-
ße Nr. 5: 140 mm Zylinder-Durchmes-
ser, 400 l Leistung bei 34 m Wurfwei-
te einstrahlig, 30 m Wurfweite zwei-
strahlig zu einem Kaufpreis von ca. 
1.000 Mark. Im Jahre 1904 kam noch 
eine Magirus Saug- und Druckspritze 
(ebenfalls in Vierrad-Ausführung wie 
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Bild 2 
Der Schwarzafrikaner mit der 

Krone stellt einen der Drei Heiligen 
Könige dar. 

Bild 3 
Gerätewart Anton Klotz mit der ein-
zylindrigen Kastenspritze von 1740. 

Bild 4 
Die Zweirad-Lafettenmotorspritze Typ Danubia von 
Magirus wurde 1928 nach Mittenwald geliefert und 
ist dort heute noch erhalten.

die Spritze von Braun) mit 120 mm Zy-
linder-Durchmesser für 1.800 Mark 
hinzu.

KASTENSPRITZE VON 1740
Heute noch vorhanden ist eine ein-
zylindrige tragbare Kastenspritze. 
Ihre Bemalung und die Jahreszahl 
1740 weisen sie als Löschgerät der Ba-
rockzeit aus. Dieses seltene Schmuck-
stück hat seinen Ehrenplatz im Ver-
sammlungsraum des Feuerwehr-
gerätehauses. Nicht nur bei der An-
schaffung von Feuerlöschgerät, son-
dern auch bei der Wasserversorgung 
war die Marktgemeinde Mittenwald 
sehr rege und fortschrittlich. Bereits 
1891 wurde mit dem Bau einer Wasser-
leitung begonnen, was auch für den 
Brandschutz eine deutliche Erleich-

terung brachte. Durch 40 Hydranten 
stand der Feuerwehr Löschwasser mit 
ausreichendem Druck zur Verfügung, 
sodass man nicht immer auf den Ein-
satz der kräftezehrenden Handdruck-
spritzen mit ihren Pumpmannschaften 
angewiesen war.

ERSTE MOTORSPRITZE 
IM JAHRE 1925
Aufgrund einer Vorführung in 
Oberammergau wurde im Mai 1925 
die erste Motorspritze angeschafft, 
eine Zweirad-Lafetten-Motorspritze, 
Fabrikat Ehrhardt & Sehmer, Saar-
brücken, Kaufpreis 5.900 Mark. Die-
se Benzin-Motorspritze mit der gro-
ßen Aufschrift »Gemeinde Mitten-
wald« auf der Motorhaube ist nur noch 
durch ein Foto belegt und nicht mehr 

erhalten. Die Firma Ehrhardt & Seh-
mer ist vor allem als Herstellerin von 
Pumpen bekannt geworden und belie-
ferte u.a. die Firma Metz in Karlsruhe. 
Komplette Motorspritzen in Eigenferti-
gung sind von der Saarbrücker Firma 
nur in geringen Stückzahlen gebaut 
worden. Dem Verfasser ist bisher nur 
eine einzige Zweirad-Motorspritze von 
Ehrhardt & Sehmer als heute noch er-
haltenes Exemplar in Deutschland be-
kannt.

Bereits 1928 schaffte man in Mit-
tenwald eine zweite Lafetten-Motor-
spritze an, die heute noch vorhanden 
ist. Man entschied sich für das Fabri-
kat Magirus. Im Iveco-Magirus-Werks-
archiv existieren handschriftliche Lie-
ferlisten, in die alle Empfänger einge-
tragen sind. Merkwürdig ist, dass da-
rin Mittenwald fehlt, obwohl es in der 
gedruckten Magirus-Lieferliste aufge-
führt ist. Die betreffende handschrift-
liche Eintragung lautet: »Motor-Nr. 
6197 ... Stammliste ist vorhanden, 
Empfänger unbekannt.«

MAGIRUS »DANUBIA« VON 1928
Nach Ablesen der Typenschilder an 
der Mittenwalder Magirus Zweirad-
Motor spritze ergab sich eindeutig, dass 
diese mit dem Motor Nr. 6197 ausge-
rüstet ist. Weitere Angaben: Pumpe 
P III-28 Nr. 2339, 800 l bei 70 m För-
derhöhe und 2.400 U/min. Bei der Mit-
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tenwalder Motorspritze handelt es sich 
um den Typ Danubia (Donau). Magi-
rus benannte teilweise seine Motor-
spritzen in den 20er und 30er Jah-
ren mit lateinischen Namen. So gab es 
noch die Typen »Rumania« und »Rhe-
nania«, letztere mit 1.000 l Pumpenlei-
stung. Die Danubia besitzt einen Vier-
zylinder-Viertakt-Benzinmotor V 68 
(68 mm Zylinderbohrung) mit 27 PS bei 
2.600 U/min. In der Bundesrepublik 
sind außer der Mittenwalder Magirus-
Zweirad-Motorspritze Danubia noch 
weitere 19 typgleiche Modelle erhalten.

Im Unterschied zu den leichteren 
Tragkraftspritzen sind bei der Danu-
bia-Motorspritze Fahrgestell, Pumpe 
und Motor fest miteinander verbunden. 
Wegen des hohen Gewichtes (1.050 kg 
komplett mit Zubehör wie Saugschläu-
chen und Schlauchhaspeln, entspricht 
gut 20 Zentner!) wurde die schwere 
Zweirad-Motorspritze an einen Pkw, 
Lkw oder Trecker als Zugfahrzeug an-
gehängt. Bei kleinen Landgemeinden, 
wo Pferdezug die Regel war, konnten 
Zweirad-Motorspritzen mit einem Vor-
spannwagen ausgerüstet werden. Not-
falls mussten Motorspritzen mit Mus-
kelkraft gezogen und geschoben wer-
den, was nur bei ebenem Gelände mög-
lich war. Auf jeden Fall gehörte aber 
auch eine »Innenbacken-Bremse auf 
die Radnaben wirkend« zur Ausstat-
tung der unverwüstlichen Danubia.

ZIEGLER ALLEMANIA-TS/TSA
Zur Sammlung historischer Feuer-
löschgeräte der FF Mittenwald gehört 
auch eine Tragkraftspritze auf offenem 
TSA. Es handelt sich um eine Allema-
nia-TS Typ ZBL von Ziegler, Baujahr 
1934, mit Zweizylinder-Zweitaktmo-
tor, Fabrikat Breuer Typ C 2. Die zwei-
stufige Hochdruckkreiselpumpe leistet 
800 l/min bei 70 m Förderhöhe. Trag-
kraftspritze und Anhänger mit Holz-
speichenrädern und Elastic-Bereifung 
sind noch vollständig originalgetreu 
erhalten. Als Verschluss des Kühlwas-
serbehälters ist der Ziegler-Schlauch-
adler zugleich Schmuck und Marken-
zeichen.

Ab 1925 fertigte die Firma Al-
bert Ziegler in Giengen/Brenz die er-
ste Kleinmotorspritze, von der je-
doch nichts Genaues bekannt ist. Bis 
etwa 1930 wurden Kleinmotorsprit-
zen von der Firma Bachert in Ko-
chendorf/Bad Friedrichshall angebo-
ten. Ab 1928 führte Ziegler für seine 
TS den Markennamen »Allemania«. 
Mit diesem Typ wurde der Übergang 
von den Spritzen mit Viertakt-Boxer-
motor zu den robusteren Zweitaktern 
vollzogen. Die »Allemania-TS« in Mit-
tenwald (zumal komplett mit Original-
TSA) dürfte auch zu den selteneren hi-
storischen TS gehören. Dem Verfasser 
sind in Deutschland nur 17 Exemplare 
mit TSA und fünf ohne TSA bekannt.

LÖSCHFAHRZEUG VON HANSA-
LLOYD UND MAGIRUS
Im Jahre 1937 wurde an den Bürger-
meister von Mittenwald eine Automo-
bilspritze (Löschfahrzeug) geliefert. 
Der Veteran mit der Aufschrift »Feu-
erlöschpolizei Mittenwald« ist heute 
noch erhalten. Hinter der Vorbaupum-
pe ist am Kühlergrill das Magirus-
Markenzeichen angebracht, aber es 
handelt sich interessanterweise nicht 
um ein »reinrassiges« Magirus-Pro-
dukt. 

Dipl.-Ing. Wolfgang Hornung-Arn-
egg (1921 bis 2004), Chefkonstrukteur 
bei Iveco Magirus in Ulm und Nestor 
der deutschen Feuerwehr-Geschich-
te, hat die Entstehung dieses Lösch-
fahrzeuges in seinem Aufsatz »Unter 
falscher Flagge – der Hansa-Lloyd im 
Magirus-Pelz« vorgestellt.

Normalerweise fertigte Magi-
rus nach dem Motto »Alles aus einer 
Hand« seine Löschfahrzeuge mit ei-
genen Fahrgestellen und Motoren. In 
der 2,5-t-Klasse war das in den Jah-
ren zwischen 1936 und 1940 der Typ 
»MK« (M 27). Gleichzeitig wurden aber 
auch Löschfahrzeuge Typ »LK« ange-
boten. Diese besaßen aber keinen Ma-
girus-Motor, sondern waren mit einem 
Sechszylinder-Benzinmotor, Fabri-
kat Hansa, Typ H 3500, mit 60 PS Lei-
stung ausgerüstet. Offiziell bekannt 
gemacht wurde die Zusammenarbeit 
mit dem Hause Borgward in Bremen, 
zu dem die Hansa-Lloyd-Werke ge-
hörten, nicht. Somit fiel damals in Feu-
erwehrkreisen diese Doppelgleisigkeit 
gar nicht weiter auf. Die Fremdfahr-
gestelle, die vom Hansa-Lloyd-Last-
wagen Typ »Bremen IV« stammten, 
erhielten die Bezeichnung »LK«, was  
Lloyd-Kfz bedeuten dürfte.

Die Magirus-Lieferlisten weisen 
aus, dass bis 1940 insgesamt 169 Feu-
erwehrfahrzeuge auf LK-Fahrge-
stellen gebaut wurden, meist Kraft-
spritzen und Mannschafts- und Ge-
rätewagen sowie einige Drehleitern. 
Bei dem 1937 nach Mittenwald gelie-
ferten »Hansa-Lloyd im Magirus-Pelz« 
handelt es sich um die Auftragsnum-
mer 906 152. Die Vorbaupumpe P IV 
leistet 1.500 l bei 80 m Förderhöhe. 
Nach bisherigem Kenntnisstand sind 
heute nur noch 13 dieser Löschfahr-
zeuge erhalten geblieben. Daher kann 
das Mittenwalder Exemplar als echte 
Rarität bezeichnet werden.

Bild 5 
TS/TSA von Ziegler, Baujahr 1934. 
Rechts im Bild ein Schlauch- und 
Hydrantenwagen.
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EINSÄTZE BEI BOMBENANGRIFFEN
Das Hansa-Lloyd-Magirus-Löschfahr-
zeug in Mittenwald erlebte eine wech-
selhafte Geschichte. Ab 1943 musste 
es auch zu Einsätzen bei Bomben-
angriffen in München und Innsbruck 
aus rücken, während Mittenwald 
selbst von Kriegseinwirkungen weitge-
hend verschont blieb. Nach Kriegsende 
brannte im November 1945 der süd-
liche und im Januar 1946 der nörd-
liche Teil des Obermarktes.

Bis zum Jahre 1964 stand das 
Löschfahrzeug im aktiven Dienst. Spä-
ter wurde es an die Feuerwehr See-
feld (Ort in Tirol, ca. 14 km von Mit-
tenwald entfernt) verkauft. Nach jah-
relanger Abwesenheit kehrte der Ve-
teran im Jahre 1988 nach Mittenwald 
zurück. »Durch gute Kontakte zur 
Inns brucker Feuerwehrschule von Ti-
rol konnte das Fahrzeug für 1,80 DM 
Zoll wieder nach Mittenwald zurück-
geholt werden«, heißt es in der Fest-
schrift zum 125-jährigen Jubiläum der 
FF Mittenwald im Jahre 1999. Zurzeit 
ist der Oldtimer nicht fahrbereit. In ei-
ner Lehrwerkstatt soll der Motor wie-
der instand gesetzt werden, wobei es 
sich noch um den originalen Hansa-
Lloyd-Benziner handelt.

FAZIT
Zusammen mit einem Hydranten-
Schlauchwagen sind bei der FF Mit-

tenwald fünf historische Löschgeräte 
vorhanden, die die Zeit von 1740 bis 
1937 umfassen. Somit sind fast alle 
Epochen der Brandbekämpfung in der 
Marktgemeinde anschaulich doku-
mentiert. Ein Problem, das sich viel-
leicht mittelfristig beheben lässt, be-
steht allerdings: Im 1977 eingeweih-
ten Feuerwehrgerätehaus mit seinen 

acht Einstellplätzen ist kein Raum 
für historisches Löschgerät, da alle 
Plätze für die modernen Einsatzfahr-
zeuge benötigt werden. Eventuell wird 
es eines Tages möglich sein, der histo-
rischen Technik, die in einer Bundes-
wehrkaserne untergebracht ist, einen 
angemessenen Ausstellungsplatz zu  
bieten.  

ZUM THEMA FORTBILDUNG
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die Frequenz macht Probleme. Die Retter komprimierten 
in der multinationalen Studie lediglich mit einer Frequenz 
von 60/min und damit deutlich unter den in den Leitlinien 
geforderten 100/min (5). In einer bereits durchgeführten 
Studie konnte gezeigt werden, dass sich eine Thoraxkom-
pressionsfrequenz < 90/min prognostisch ungünstig für 
den Patienten auswirkt (7). 

Technische Lösungsstrategien
Seit einigen Jahren bieten unterschiedliche Hersteller De-
fi brillatoren an, die die Drucktiefe bei der Reanimation 
mit einem Beschleunigungssensor messen (Abb. 1) und 
die erreichte Tiefe dem Anwender z.B. durch einen Bal-
ken auf dem Display anzeigen. Durch einen Taktgeber 
erhält der Benutzer zudem eine Unterstützung bei der 
Einhaltung der korrekten Frequenz. Diese Geräte werden 
auch als Rückkopplungs- oder Feedbacksysteme bezeich-
net. Das System nutzt einen Beschleunigungssensor, der 
auf dem Druckpunkt in der Mitte des Sternums ange-
bracht wird und die Tiefenbewegungen im Rahmen der 
Druckmassage erfasst. Über die Geräte-Software wertet 
das Feedbacksystem in Echtzeit Drucktiefe und Frequenz 
der Thoraxkompressionen aus. Diese Ergebnisse werden 
den Helfern über visuelle und akustische Signale während 
der laufenden Reanimation rückgemeldet und im Gerät 
gespeichert (Tab. 1). 

Bei zu fl acher Massage ertönt das Kommando: „Fester 
drücken“. Nach erfolgter Korrektur der zu fl achen Kom-
pression folgt das Kommando: „Druckmassage gut“. Sobald 
eine Pause bei der Thoraxkompression entsteht, wird diese 
durch das System an fehlenden Bewegungen des Sensors 
erkannt und der Anwender wird akustisch zur Fortsetzung 
der Reanimation aufgefordert („Druckmassage beginnen“). 
Mit einem ähnlichen Feedbacksystem erreichte eine For-
schungsgruppe aus Norwegen eine Verbesserung der Qua-
lität der Thoraxkompressionen (4). 

Der Münsteraner Weg
Um zu ermitteln, ob sich solche wissenschaftlichen Ergeb-
nisse auch in der Praxis des Rettungsdienstes umsetzen 
lassen, führte der Rettungsdienst der Stadt Münster 2007 

ein Feedbacksystem der Firma Zoll ein. Vorausgegangen 
waren Untersuchungen am Reanimationsphantom zu 
unterschiedlichen Feedbacksystemen. Im Rahmen einer 
Fortbildungsmaßnahme reanimierten die 241 Münsteraner 
Rettungsassistenten in verschiedenen Szenarien und mit 
unterschiedlichen Systemkonfi gurationen (Abb. 2 und 3). 

 Abb. 2: Durch-
führung der 
Thoraxkom-
pression mit dem 
Feedbacksystem

Abb. 3: Auslösung 
der Defi brillation
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Bild 6 
Magirus-Motorspritze Danubia mit 

aufgeklappter Motorhaube. 
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Dipl.-Ing. (FH) Daniel Balz, 
Prof. Dr.-Ing. Bruno Burbaum 
Virtual Reality Center 
Hochschule Mannheim

Verfahren wie Virtual Prototyping und Virtual Reality finden immer öfter Einzug 
in Produktentwicklungsprozesse der fertigenden Industrie und werden vor allem 
auch bei den großen Automobilherstellern rege genutzt. Welche Anwendungs
punkte Virtual Reality im Feuerwehrfahrzeugbau finden kann und wo die Vor
teile, gerade auch für die Feuerwehren als Kunden der Fahrzeughersteller, liegen 
können, soll in diesem Beitrag aufgezeigt werden. 

FEUERWEHRFAHRZEUGE AUS DEM »HOLODECK«: 
VIRTUAL REALITY IN DER KONSTRUKTION VON 
EINSATZFAHRZEUGEN 

Bild 1
Blick vom virtuellen Beifahrer-
sitzplatz in den Mannschaftsraum 
zur Beurteilung des Verbindungs-
fensters.

VIRTUAL REALITY – WAS IST DAS?
Am einfachsten lässt sich Virtual Re-
ality mit dem Begriff »Holodeck« er-
klären. Als »Holodeck« wurde in einer 
bekannten Science-Fiction-Serie ein 
Raum benannt, in dem die Besucher 
computergenerierte Szenarien erleben 
konnten. In diesem Raum wurden vir-
tuelle Welten generiert, die sich kaum 
von der Realität unterscheiden ließen. 
Das reale Pendant zu diesem fiktiven 
»Weltensimulator« ist die so genann-
te Cave, ein in der Regel rechteckiger 
Raum, bei dem die Wände als Projekti-
onswände ausgelegt sind. Ähnlich wie 
aus aktuellen 3D-Filmen in den Ki-
nos bekannt, können – je nach Größe 
und Ausbaustufe – sowohl auf alle vier 

fertigter Film ab, sondern der Betrach-
ter kann sich frei in der virtuellen Welt 
bewegen und selbst bestimmen, was 
er sehen möchte. Dieser Umstand bie-
tet dem Betrachter den Eindruck, sich 
direkt in der Szenerie, z.B. einer Ma-
schine, zu befinden. So kann der Be-
sucher der virtuellen Welt hautnah die 
Funktion der Maschinen untersuchen 
bzw. bewerten. Ebenso lassen sich de-
taillierte Veränderungen an Bautei-
len betrachten, Verbesserungen aus-
probieren oder neue Erkenntnisse im 
direkten (virtuellen) Umgang mit Ma-
schinen gewinnen. Auch die Wissens-
vermittlung an Personen, die sich in 
der entsprechenden Thematik nicht 
auskennen oder nur sehr geringes 

Wände als auch auf Fußboden und De-
cke stereoskopische, also dreidimensi-
onale, Ansichten projiziert werden. Als 
Unterschied zum 3D-Kino ist jedoch 
zum einen die Projektion auf mehre-
re Wände zu sehen, wodurch der Be-
trachter von der virtuellen Welt re-
gelrecht umhüllt wird. Zum anderen 
kommt die direkte Interaktion des Be-
trachters mit der dargestellten Szene 
zum Tragen, es läuft also kein vorge-
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stellen platziert und anschließend 3D-
Modelle der Arbeitsgeräte in das Fahr-
zeug eingebracht werden, um bes-
sere Gesamteindrücke im virtuellen 
Raum, der Cave, zu erhalten. Je mehr 
Teile dabei zusammengefügt werden, 
umso realer erscheint dem Betrachter 
die virtuelle Welt. Stellt ein Herstel-
ler keine dreidimensionalen Daten sei-
ner Produkte zur Verfügung, bestehen 
ebenfalls einfache Möglichkeiten, wir-
kungsvolle Alternativen in die Szene 
einzubinden. So können etwa Fotos als 
Texturen auf einfache Geometrie auf-
gebracht werden, um eine sehr realis-
tische Wirkung zu erreichen. 

Betrachtet man nun solche virtu-
ellen Einsatzfahrzeuge in einer Cave, 
lässt sich bereits sehr anschaulich be-
urteilen, ob z.B. Geräte in einem Fahr-
zeug sinnvoll angeordnet sind oder 
noch vorhandene Freiräume im Auf-
bau besser genutzt werden können. 
Auch erste Aussagen über Platz- und 
Sichtverhältnisse in der Mannschafts-
kabine können getroffen werden. Der 
Kunde, also die bestellende Feuer-
wehr, kann so schon zu einem frühen 
Zeitpunkt der Konstruktion eingela-
den werden, um Baubesprechungen 
an und in »ihrem« spezifischen vir-
tuellen Fahrzeug durchzuführen. Die 
bisherige Vorgehensweise, Baubespre-
chungen an zweidimensionalen Be-
ladeplänen durchzuführen, bot gera-
de in Personenkreisen, die nicht sehr 
häufig mit Fahrzeugbeschaffungen in 
Berührung kommen, bei weitem nicht 
so viele Möglichkeiten wie der Einsatz 
von VR an dieser Stelle. 

Bild 2
Systematischer Aufbau einer Cave 
mit zwei Projektionswänden.

technisches Wissen aufweisen, ist 
durch diesen Effekt beeindruckend. 
Virtuelle Realität wurde in den letz-
ten Jahren stark durch Begriffe wie 
»Virtuelle Prototypen«, »Ergonomie-
Untersuchung« oder »Montagesimu-
lation« geprägt. Insbesondere der Au-
tomobilbau war die treibende Kraft  
hinter diesen Technologien und ist si-
cherlich dafür mitverantwortlich, dass 
Virtual Reality (kurz VR) sich so weit 
entwickeln konnte. 

FEUERWEHRFAHRZEUGE 
UND VIRTUAL REALITY
Generell wünschenswert wäre  
nun, die Vorteile von Virtual Re-
ality auf eine Art mit in die Ent-
wicklung von Feuerwehrfahrzeu-
gen einfließen zu lassen, die zu einer  
Optimierung des Fahrzeuges für den 
Anwender, aber auch zu einer Zeit- 
und Kostenersparnis bei der Kon-
struktion führt. Die Möglichkeiten von 
VR im Feuerwehrfahrzeugbau sind 
dabei zum größten Teil dieselben wie 
im allgemeinen Fahrzeug- und Au-
tomobilbau. Hinzu kommt noch die 
Chance, VR direkt im Kontakt mit den 
Produktanwendern, also der Feuer-
wehr, einzusetzen. Da heutige Feuer-
wehrfahrzeuge praktisch immer Uni-
kate darstellen, ist die Möglichkeit nur 
selten gegeben, sich im Vorfeld exakt 
baugleiche Produkte anzusehen. Hier 
kann Virtual Reality ein wertvolles In-
strument darstellen. 

Alle größeren Hersteller von Fahr-
zeugaufbauten für Feuerwehr und 
Rettungsdienste sowie die Fahrgestell-
hersteller arbeiten mittlerweile in ih-
ren Konstruktionsabteilungen mit mo-
derner 3D-CAD-Software (Compu-
ter Aided Design). Auch die Herstel-
ler von Feuerwehrarbeitsgeräten, wie 
z.B. Stromgeneratoren, Armaturen 
oder hydraulischen Rettungsgeräten, 
konstruieren ihre Produkte zum größ-
ten Teil dreidimensional. Aus diesen 
3D-CAD-Daten einfache Modelle für 
eine VR-Softwareumgebung zu erstel-
len, ist innerhalb von Minuten mög-
lich. Steigert man den Aufwand ein 
wenig, um ganze Fahrzeuge im virtu-
ellen Raum darzustellen, ist es mittels 
einfacher Verfahren möglich, mehre-
re Komponenten zusammen zu plat-
zieren und anschließend darzustel-
len. So können z.B. die CAD-Daten der 
Aufbauten auf den virtuellen Fahrge-

Möchte man nun in einem weiteren 
Schritt Bewegung in das virtuelle Mo-
dell bringen, steigt natürlich der Vor-
bereitungsaufwand. Aber auch hier 
gibt es einfachere und etwas aufwen-
digere Lösungsansätze, je nachdem, 
was als Ergebnis gefordert wird. Auto-
matisch ablaufende Bewegungen, auf 
die der Betrachter nicht unmittelbar 
interagieren kann, sind relativ einfach 
mit den einschlägigen 3D-Grafikbe-
arbeitungsprogrammen umzusetzen 
bzw. mit ein wenig Grundkenntnissen 
direkt in den notwendigen Dateien zu 
programmieren. Durch einen Maus-
klick automatisch öffnende Türen, 
Rollläden oder Schubladen sind mit 
dieser Variante gut darstellbar. Soll 
der Betrachter interaktiv in die Bewe-
gungen eingreifen können, erfordert 
dies etwas umfangreichere Kennt-
nisse und ein Instrument zur Eingabe 
der Information. Hier können z.B. Ta-
blet-PC oder PDA mit in die Cave ge-
nommen werden, auf denen über spe-
zielle Software Regelinstrumente dar-
gestellt werden, mit denen die Bewe-
gungen aktiv und in Echtzeit gesteuert 
werden können. So besteht die Mög-
lichkeit, über Schieberegler die Rolllä-
den zu öffnen und in jeder möglichen 
Zwischenposition anzuhalten. Ana-
log können je nach Wunsch über die-
se Regler Türen, Tritte, Schwenkwän-
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de, Auszüge und alle anderen zu bewe-
genden Teile bedient werden. 

Eine weitere Interaktionsmöglich-
keit ist das Hin- und Herschalten zwi-
schen verschiedenen Ausführungs-
varianten. Etwa lässt sich so die Sitz-
platzanordnung im Mannschafts-
raum während der Betrachtung in der 
Cave verändern, zudem können ein-
zelne Komponenten ein- und ausge-
blendet oder an verschiedenen Stellen 
im Fahrzeug platziert werden. Durch 
dieses Vorgehen können die Unter-
schiede der Varianten direkt analy-
siert bzw. mit den anderen Betrach-
tern in der Cave diskutiert werden. Zu-
sammenfassend besteht also bei ent-
sprechendem Aufwand die Möglich-
keit, eine optische, dreidimensionale 
Darstellung des kompletten Einsatz-
fahrzeuges in der Virtual-Reality-Um-
gebung umzusetzen. Dabei können be-
wegliche Bauteile, z.B. Türen und Ein-
stiegsstufen, Drehfächer und Schubla-
den sowie Auftritte am Geräteaufbau 
oder auch die Leiterentnahmehilfe auf 
dem Fahrzeugdach, automatisch oder 
interaktiv beweglich gestaltet werden. 

DIE VORTEILE
Die frühe Untersuchung von Baugrup-
pen – teilweise bereits vor dem Bau 
physikalischer Prototypen – sowie er-
gonomische Untersuchungen oder 
auch Blickfeldanalysen können durch 
den Einsatz von VR konstruktionsbe-
gleitend durchgeführt werden. Durch 
Einsparung von physikalischen Mo-
dellen kann die Anwendung von Virtu-

Bild 4
Untersuchung der Sichtverhält-
nisse im Mannschaftsraum unter 
eingeschränkter Sicht durch den 
Atemanschluss.

Bild 3
Gesamtansicht eines virtuellen HLF 
20/16 in einer Computer generierten 
Umgebung.

al Reality helfen, Entwicklungskos ten 
zu senken und die Entwicklungszeit zu 
verkürzen. Weiterhin besteht die Mög-
lichkeit, Einsatzfahrzeuge in Bezug 
auf Ergonomie und Arbeitssicherheit 
schon während der Konstruktionspha-
se zu optimieren. Auch die bereits er-
wähnten Baubesprechungen mit den 
jeweiligen Feuerwehren können in ei-
ner VR-Umgebung durchgeführt wer-
den, um Missverständnisse und even-
tuell anfallende Nachbesserungen zu 
vermeiden. Durch den Einsatz von Vir-
tual Re ality könnten, gerade im Fal-
le dieser Besprechungen, allen Betei-
ligten viel Ärger aufgrund von Zeit-
verzögerungen bei der Auslieferung 
und Folgekosten durch möglicherwei-
se notwendige Nacharbeiten erspart 
bleiben. 

Für all diese Untersuchungen  
können vorhandene 3D-CAD-Daten 
verwendet werden, die nicht einmal 
zwingend optisch aufbereitet werden 
müssen, da es ja meist nur um die Un-
tersuchung von Platzverhältnissen, 
Ergonomie und Bauraum im Fahrzeug 
geht. 

BESTANDSAUFNAHME
Eine Umfrage im Jahre 2009 zu Virtu-
al Reality bei allen großen in Deutsch-
land vertretenen Fahrzeugaufbau-
firmen für Feuerwehren brachte lei-
der nur sehr wenig Resonanz. Von 
den acht angeschriebenen Unterneh-
men meldeten sich lediglich drei zu-
rück. Demnach hat bis dato nur ein 
Hersteller während der Entwicklung 

eines neuen Aluminium-Systemauf-
baues das Instrument Virtual Reality 
in Zusammenarbeit mit der Hochschu-
le Mannheim aktiv genutzt. Auch hier 
beschränkte sich – ähnlich wie im Au-
tomobilbau – die Nutzung von VR je-
doch auf Untersuchungen während 
der Entwicklungsphase zur Konstruk-
tionsverbesserung. Eine weitere Firma 
gab die Möglichkeiten ihres 3D-CAD-
Systems als ausreichend an. Eine ähn-
liche Meinung vertrat auch das dritte 
Unternehmen, wobei man hier gene-
rell Interesse am Einsatz von Virtual 
Reality habe. Die Erfahrungen im Un-
ternehmen hätten aber gezeigt, dass 
die Kunden in Bezug auf VR mit Vor-
behalten agieren und meistens erst am 
realen Fahrzeug ihre Kritikpunkte äu-
ßern. 

Demgegenüber stehen viele Aussa-
gen von Feuerwehrangehörigen, die 
bereits die Gelegenheit hatten, ein 
komplettes virtuelles Löschfahrzeug 
in einer Cave zu betrachten. Egal ob 
Angehörige von größeren Berufsfeu-
erwehren oder Führungskräfte klei-
ner freiwilliger Wehren, die Mehr-
heit sprach sich positiv gegenüber 
dem Einsatz von Virtual Reality im di-
rekten Kontakt zwischen Aufbaufirma 
und Feuerwehr aus. Der Informations-
austausch zwischen den Parteien, ge-
rade in den Bereichen Geräteraumein-
teilung und Mannschaftsraumeinrich-
tung, wird durch den Einsatz von VR 
einfacher und für eine große Mehrheit 
der Betrachter erheblich besser nach-
vollziehbar.
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Bild 5
Ergonomische Betrachtung der Ge-
rätelagerung auf Schwenkwänden 
am virtuellen Fahrzeug.

AUSBLICK
Virtual-Reality-Systeme werden im-
mer günstiger und sind heutzuta-
ge schon als mobile Varianten erhält-
lich. Die Film-, Spiele- und Unterhal-
tungsindustrie tut momentan ihr Ei-
genes, das Thema 3D und Interaktion 
voranzutreiben und in die heimischen 
Haushalte zu bringen. Feuerwehr-
fahrzeuge werden bereits größtenteils 
dreidimensional konstruiert und das 
Zusammenführen dieser beiden Be-
reiche ist längst nicht mehr so kom-
plex und aufwendig wie noch vor eini-
gen Jahren. Aus diesen Gründen kann 
man als Kunde Feuerwehr nur hoffen, 
dass Virtual Reality stärkeren Einzug 
in die Konstruktionsabteilungen der 
Hersteller von Einsatzfahrzeugen hal-
ten wird. In welchem Umfang und mit 
welchem Aufwand die Hersteller VR 
nutzen werden, wird dabei wohl der 
Markt bestimmen. Verlangen die Feu-
erwehren in ihren Ausschreibungen in 
Zukunft mehr als nur Zeichnungen mit 
zweidimensionalen Ansichten, so wer-
den sich die Hersteller ganz schnell 
auf andere Visualisierungsmetho-
den einstellen müssen. Bei den heu-
te gängigen variablen Modulbauwei-
sen des Geräteaufbaus ist es bei vor-
handenen 3D-CAD-Daten kein wirk-
lich großer Aufwand mehr, ein virtu-
elles Vorführfahrzeug zu generieren, 
bei dem über Schalter die Aufteilung 
der Geräteräume zu variieren ist. So 

besteht die Möglichkeit, dass ein Kun-
de in Zukunft sein Feuerwehrfahrzeug 
in einer Cave über einen virtuellen Ka-
talog konfigurieren kann. Die Geräte 
und Aggregate können dann je nach 
Wunsch in den verschiedenen Lager- 
und Geräteräumen hin und her ge-
schoben werden, um so die gewünsch-
te Aufteilung zu erlangen. 

Eine komplizierte Kommunikation 
zwischen Hersteller und Kunde mit-
tels hin- und hergesendeter Zeich-
nungen kann entfallen. Auch der  
gesamte Bereich der Ergonomieunter-
suchungen kann in Zukunft in einem 
viel früheren Konstruktionsstadium 
erfolgen und durch Verwendung von 
VR generell verbessert werden. Die 
Position zur Anbringung von Halte-
griffen oder Fenstern kann virtuell 
und nicht erst in einem Prototyp opti-
miert werden. Die Entnahme von Ge-

Weitere Informationen:

www.vrc.hs-mannheim.de

räten oder Wartungstätigkeiten kön-
nen zum Testen der Bewegungsab-
läufe in der Cave im Maßstab 1:1 nach-
gestellt werden. Zum Abschluss das 
Fazit: Virtual Reality wird nach Mei-
nung der Autoren in den Einsatzfahr-
zeugbau Einzug halten. Auf lange Sicht 
wird es zu einem gängigen Werkzeug 
in Konstruktion, Produktion, Schulung 
und Marketing werden. Die Möglich-
keiten sind heute schon sehr umfang-
reich und werden mit der gesteigerten 
Verwendung von Haptik noch stark zu-
nehmen. Was, wie und wann umge-
setzt werden wird, bestimmen alleine 
die Nachfrage am Markt und die Wirt-
schaftlichkeit.  
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Claas Wilke

Bereits zum fünften Mal fand das Seminar zur Beschaffung von Einsatzfahrzeu-
gen und -geräten für Feuerwehr und Rettungsdienst im Haus der Technik in  
Essen statt. Für die Veranstaltung zeichnete wie auch in den Vorjahren Dipl.-Ing. 
Ulrich Cimolino von der Berufsfeuerwehr Düsseldorf verantwortlich. Vorgestellt 
wurden die neuen Norm-Entwürfe der Löschgruppen- bzw. Hilfeleistungslösch-
gruppenfahrzeuge sowie der Tanklöschfahrzeuge.

5. ESSENER TAGUNG:  
BESCHAFFUNG VON EINSATZFAHRZEUGEN FÜR 
FEUERWEHR UND RETTUNGSDIENST

Bild 1
TLF von Ziegler auf Zetros.Immer mehr Kommunen und Gemein-

den leiden unter der Finanznot. Das 
diese Not eher schlimmer als bes-
ser wird, ist unbestritten und so hat 
dies selbstverständlich auch Aus-
wirkungen auf Beschaffungsvorgän-
ge der öffentlichen Hand. Es wird oft-
mals überlegt, auf Leasingverträge 
umzusteigen, um Kosten zu sparen. 
Dass dies einen Irrweg darstellt, legte 
der erste Referent H. Fischer deutlich 
dar. Es bleibt als Vorteil des Leasing-
vertrages die geringere Liquiditätsbe-
lastung. Die Gesamtkosten des Fahr-
zeuges hingegen steigen, da die Kosten 
und die Gewinnspanne des Leasingge-
bers mitfinanziert werden müssen.

CORPORATE DESIGN UND 
AUSSENWIRKUNG
Ein weiteres Thema war das (Außen-)
Design der Einsatzfahrzeuge. Als Bei-
spiel seien hier die immer öfter in Er-
scheinung tretenden Kunststoffhut zen 
der Blaulichtabdeckungen genannt. 
Hier entstehen höhere Kosten in der 
Anschaffung und in der Reparatur im 
Falle eines Unfalles. Zudem weiß heute 
niemand, ob man in 10 oder 15 Jahren 
problemlos Ersatz beschaffen kann. 
Weiterhin verfolgen immer mehr Feu-
erwehren und Rettungsdienste ihr ei-
genes Corporate Design (CD). Es dient 
einerseits der Erkennbarkeit z.B. eines 
Aufbauherstellers oder einer Feuer-

Oftmals nehmen Feuerwehren und 
Rettungsdienste auch Umbauten an 
Einsatzfahrzeugen vor. Das ist bei Lea-
singfahrzeugen nicht problemlos mög-
lich, da sich das Fahrzeug im Besitz 
des Leasinggebers befindet. Ein gut or-
ganisiertes Fuhrparkmanagement ga-
rantiert durch regelmäßige Fuhrpark-
wälzung, rechtzeitigen Verkauf von 
Altfahrzeugen vor teurem Reparatur-
anfall sowie Beginn eines erheblichen 
Wertverlustes einen Fuhrpark auf 
einem aktuellen Stand mit günstigeren 
Kosten im Vergleich zum Leasing.



Technik

112 magazin  1/2 · 2011  |  6. Jahrgang  |  37  |  37  | 

Als Empfehlung für die Beschaf-
fer gilt es vor allem im Vorfeld ein Ge-
samtkonzept zu entwickeln. Wichtig 
hierbei ist es, tagsüber auf Kontrast-
farben und Leuchtfarben zu setzen, bei 
Nacht auf reflektierende Flächen, z.B. 
Umrissbeklebung und flächige Reflex-
beklebung. Hierzu referierte H. Wag-
ner über die richtige Folienauswahl 
und Grundlagen der Verarbeitung. Er 
führte an vielen praktischen Beispie-
len durch seinen Vortrag und führte 
auch die Not-to-do’s an. So sollten re-
troreflektierende Folien nur auf gera-
den Flächen verarbeitet werden. Re-
flex- und fluoreszierende Folien müs-
sen trocken verklebt werden, das Nass-
verkleben war einmal. Die Fahrzeuge 
vor einer Beklebung sollten niemals po-
liert werden, Folienzuschnitte sollten 
im Vorfeld mit Schablonen hergestellt 
und nicht am Fahrzeug zugeschnitten 
werden. Sollte am Lack zugeschnitten 
werden müssen, kann die Lackstruk-
tur beschädigt werden und es kann zu 
Korrosionsbildung kommen.

Einige rechtliche Hinweise fanden 
viel Aufmerksamkeit. So widerspricht 
die aktuelle DIN 14502 Teil 3 »Gestal-
tung von Feuerwehrfahrzeugen« dem 
§ 53 der StVZO. Weiterhin fordert z.B. 
die Sicherheitskennzeichnung nach 
DIN 30710 für Sonderfahrzeuge, die 
Sonderrecht nach § 35(6) in Anspruch 
nehmen wollen, für Vorder- und Rück-
ansicht Normflächen in weiß/rot/wei-
ßer-Reflexbeklebung, obwohl schon 
eine reflektierende Schrift nach wie 
vor von einigen TÜV-Stellen für Feuer-

Bild 2
LF 10/6 von Ziegler auf MAN TGM 

13/240.

wehr, andererseits soll es für die Auf-
merksamkeit bei anderen Verkehrs-
teilnehmern sorgen.

Man kann mit dem CD aber auch 
baugleiche Fahrzeuge nach ihren 
Funktionen unterscheiden. Vorge-
stellt wurden zwei baugleiche Volks-
wagen T4-Busse, einmal als Notarzt-
fahrzeug und einmal als Einsatzleit-
wagen ausgestattet. Durch die unter-
schiedliche Beklebung sind sie für die 
Einsatzkräfte vor Ort sehr schnell als 
entsprechendes Fahrzeug erkennt-
lich. Gleiches gilt hier für den GW-Rett 
und einen RW-1 auf Unimog, wobei der 
GW-Rett durch einen zusätzlichen um-
laufenden blauen Streifen am Aufbau 
erkennbar ist.

Um das Design umzusetzen, wird 
heute ein modernes Einsatzfahr-
zeug nicht mehr nur lackiert, son-
dern immer auch beklebt. Das kann 
soweit führen, dass ein Fahrzeug in 
der Grundfarbe Weiß beschafft wird 
und dann vollflächig beklebt wird. Ein 
großer Vorteil dieser Vorgehensweise 
macht sich im Falle eines Unfalles be-
merkbar. So ist es relativ einfach, eine 
beschädigte Fahrzeugstelle zu repa-
rieren, in Normalweiß überzulackie-
ren und wieder zu bekleben. Eine La-
ckierung in z.B. Tagesleuchtrot wür-
de einerseits wesentlich mehr kosten 
und andererseits wäre die schadhafte 
Stelle trotzdem sichtbar, da die umlie-
gende Lackierung schon weiter ausge-
blichen wäre und man in der Lackiere-
rei den genauen Farbton so nicht mehr 
anmischen kann.

wehr- bzw. Rettungsdienstfahrzeuge 
als unzulässig abgelehnt wird.

Als Lösung kann sich eine Ausnah-
megenehmigung anbieten, die wiede-
rum nicht in allen Bundesländern er-
teilt wird. Bei der Beklebung von Ein-
satzfahrzeugen wird generell darauf 
hingewiesen, mit den genehmigenden 
Behörden konstruktiv zusammen zu 
arbeiten. Es gibt hierbei je nach Bun-
desland erhebliche Unterschiede.

Generell kann man sagen, dass die 
Produktentwicklungen und Detaillö-
sungen immer mehr mit den Augen 
des Arbeitsschutzes gesehen werden. 
So rückt z.B. die Ergonomie gerade im 
Rettungsdienstsektor weiter in den Fo-
kus. Folgekosten durch Arbeitsausfall 
kann man so weiter minimieren. Fehl-
zeiten von bis zu 20% sind hier nicht 
die Ausnahme. Jeder zu transportie-
rende Patient bedeutet eine Belastung 
der Einsatzkräfte. Hier gilt es nicht 
nur technische Maßnahmen zu tref-
fen, sondern auch eine Optimierung 
der Abläufe zu schaffen.

Da die Einführung des Digitalfunks 
kurz bevor steht bzw. in Testprojekten 
schon erfolgt ist, brennt dieses The-
ma sozusagen auf den Nägeln vieler, 
die für die Beschaffung verantwort-
lich zeichnen. Am Beispiel der Feuer-
wehr Düsseldorf wurde exemplarisch 
aufgeführt, welche Probleme, Kosten 
und Lösungsmöglichkeiten vorhan-
den sind. Als Problem erweist sich 
vor allem die technische Umsetzbar-
keit der Zulieferindustrie. So sind ver-
schiedene Baugruppen nur in den Pro-
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spekten entwickelt, Kabelsätze sind 
nicht untereinander nutzbar, Anten-
neneinbauten sind schwierig und par-
allel dazu ist die analoge Funktech-
nik nur noch bedingt zu einem vertret-
baren Preis für Neufahrzeuge auf dem 
Markt verfügbar.

TESTFAHRZEUGE MÜSSEN SEIN
Auf den Hinweis eines Teilnehmers, 
dass sich nur eine reiche Stadt wie z.B. 
Düsseldorf ein Testfahrzeug leisten 
könne, antwortete der Abteilungsleiter 
Technik der BF Düsseldorf, Ulrich Ci-
molino, dass es ein großer Fehler wäre, 
diesen Test des Digitalfunk einbaus in 
einen RTW nicht durchzuführen. Bei 
einem folgenden Beschaffungs volumen 

der nächsten Jahre von mehreren Mil-
lionen Euro würden jetzt entdeckte 
Fehler die Folgekosten minimieren.

Die Energiebilanz in Rettungs-
dienstfahrzeugen war ein weiteres 
Thema. So kann es durch eine immer 
komplexer werdende Elektronik zu 
Problemen kommen, die bis zu einem 
Gesamtausfall des Einsatzfahrzeuges 
führen können. Es gab für die Anwe-
senden wertvolle Hinweise, um aus 
den Fehlern anderer zu lernen. So gilt 
es zu allererst eine genaue Fehlerana-
lyse durchzuführen, dann die Energie-
bilanz zu erstellen und technisch um-
zusetzen. So ist es nicht allein damit 
getan, die größtmögliche Lichtmaschi-
ne zu wählen, sondern auch die Nut-

zung von intelligenten Ladestromver-
teilern mit vorzusehen.

Der erste Seminartag schloss mit 
einem Vortrag zum Thema Sonder-
signalanlagen in Einsatzfahrzeugen. 
Behandelt wurde hier der Konflikt 
zwischen Arbeitsschutz und Sicher-
heit. Das Problem ist, dass die immer 
lauter werdenden Signalanlagen in 
den Einsatzfahrzeugen einerseits von 
anderen Verkehrsteilnehmern bes-
ser wahrgenommen werden, anderer-
seits aber den eigenen Einsatzkräf-
ten immer mehr Probleme bereiten. So 
überschreiten die Messwerte im Fahr-
zeuginneren teilweise die zulässigen 
Grenzwerte. Es besteht die Möglich-
keit, die Signalanlagen nicht auf dem 
Fahrzeugdach, sondern an der Fahr-
zeugfront zu montieren. Dies senkt 
den Innenraumschallpegel deutlich, 
verschlechtert aber die Wahrnehmung 
durch andere Verkehrsteilnehmer. 
Das Problem der lauteren Dachmon-
tage relativiert sich aber nach Aussa-
ge des Vortragenden Dipl.-Ing. Reckert 
dadurch, dass eine Dauerbeschallung 
von 8 Stunden im Dienstalltag so nicht 
zu erwarten ist.

Bild 3
HLF von Magirus Alufire 3 auf MAN.

Tabelle 1
Eckdaten der 
 Neuerungen.

Fahrzeug Fahrzeugdaten

LF 10 12-t-Fahrgestell, vorrangig Allrad, 1.200-l-Wassertank, FPN 10-1.000, 
Schaum für 10 min bei S4/M4

HLF 10 12-t-Fahrgestell, vorrangig Allrad, 1.000-l-Wassertank, FPN 10-1.000, 
Schaum für 10 min bei S4/M4, Hilfeleistungssatz

LF 20 14,5-t-Fahrgestell, vorrangig Allrad, 2.000-l-Wassertank,  
FPN 10-2.000, Schaum für 10 min bei S4/M4,  
Verbot ausschwenkbarer Haspeln

HLF 20 15-t-Fahrgestell, vorrangig Allrad, 1.600-l-Wassertank, FPN 10-2.000, 
Schaum für 10 min bei S4/M4, Verbot ausschwenkbarer Haspeln,  
Hilfeleistungssatz

LF-KatS Gewichtsklasse M, Allrad, Singlebereifung, alle Sperren,  
1.000-l-Wassertank, FPN 10-2000, Schaum für 10 min bei S4/M4, 
PFPN 10-2.000
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DIE NEUEN 
LÖSCHGRUPPENFAHRZEUGE
Interessantester Punkt bezüglich 
der Feuerwehrfahrzeugbeschaffung 
war sicherlich die Neuvorstellung der 
Norm entwürfe der Löschgruppenfahr-
zeuge sowie der Tanklöschfahrzeuge. 
Hierzu referierte Dipl.-Ing. R. Schu-
bert, Leiter der BF Ratingen und Ob-
mann im FNFW des DIN. Die Anpas-
sung der Normen wurde nötig, da es 
eine Gewichtssteigerung durch neue 
Fahrgestelle der Hersteller gab und 
auch im Hinblick auf Euro 5/6 noch 
weiter geben wird sowie aufgrund der 
Mentalität vieler Feuerwehren, alles 
auf den Fahrzeugen zu verlasten, des 
Weiteren aufgrund der Einführung 
des Digitalfunks.

Ein Löschfahrzeugtypenvergleich 
sieht die Teilung in Staffel-Erstan-
griffsfahrzeuge, Löschgruppenfahr-
zeuge und Tanklöschfahrzeuge vor. 
Die Staffel-Erstangriffsfahrzeuge glie-
dern sich in das TSF, TSF-W und das 
StLF 10/6. Das KLF kann entfallen, 
da man das TSF-W in Normausstat-
tung bis 4,75 t realisieren kann und 
man ein Fahrzeug für wirksame Hil-
fe hat, das mit dem Feuerwehrführer-
schein fahrbar ist. Die wichtige Neue-

rung hat im Bereich der Gruppenfahr-
zeuge stattgefunden. Hier ist die Tren-
nung der Doppelnorm in LF 10, LF 20, 
HLF 10, HLF 20 und zusätzlich das LF-
KatS durchgeführt worden.

Aus Sicherheitsgründen ist das Ver-
bot der ausschwenkbaren Heckhas-
peln eingeführt worden, da es in der 
Vergangenheit zu mehreren Unfällen 
kam. Es fällt auf, dass die Löschgrup-
penfahrzeuge jetzt nur noch nach ih-
rer Pumpenleistung benannt werden, 
nicht wie früher kombiniert nach Pum-
penleistung und Wassertankgröße. Bei 
den Tanklöschfahrzeugen ist hingegen 
die Fahrzeugbezeichnung nur noch 
von der Wassertankgröße abhängig. 
Es gibt das TLF 2.000 als kleines ge-
ländegängiges Fahrzeug, das das TLF 
8/18 ersetzen soll, das TLF 3.000 als 
Nachfolger des TLF 16/24-Tr. und das 
TLF 4.000 ersetzt das TLF 20/40 und 
das TLF 20/40 SL.

Zu Beginn wurden die Vertragsbe-
dingungen der Ausschreibung bzw. 
die Leistungsbeschreibung näher er-
läutert, da noch immer viele Fehler bei 
der korrekten Ausschreibung gemacht 
werden. So ist es nicht nachvollzieh-

Bild 4
TLF von Ziegler auf Unimog.

bar, dass Ausschreibungen ohne Fach-
planer durchgeführt werden, teilwei-
se ohne den aktuellen Stand der Nor-
mung zu kennen. Gezeigt wurden hier 
Beispiele aus der Praxis.

Die detaillierte Fahrzeug- und Auf-
bauplanung, Schaummittelwahl und 
-logistik sowie die Beschreibung der 
Auf- und Ausbauplanung von Ein-
satzleitwagen waren weitere Schwer-
punkte des Seminars. Dass bekannt-
lich die beste Technik ohne den Faktor 
Mensch nicht funktioniert, führte H. 
Maushake von @fire in seinem Vortrag 
über die Vegetationsbrandbekämp-
fung deutlich vor Augen.

FAZIT
Es lässt sich feststellen, dass nicht nur 
die Vorträge, sondern auch die vie-
len teils spontanen Diskussionen un-
ter den Teilnehmern für reges Interes-
se sorgten. 

Es ist immer noch nicht selbstver-
ständlich für viele Feuerwehren, eige-
ne Fehler in der Beschaffung öffentlich 
preiszugeben und somit auch anderen 
Wehren die Möglichkeit zu geben, da-
raus zu lernen.  

Klare Vorteile im Einsatz
· einfach und schnell installiert – stabile Lage
· taktisch flexibel vor Ort einsetzbar (in Kurven, im Gelände)
· große personenunabhängige Löschkapazität

Effektivere Wirkung bei
· Verhinderung von Brandausbreitungen
· Niederschlagung von Dämpfen und Flüssigkeiten
· Bekämpfung von Wald- und Flächenbränden
· effektive Deponiebrandbekämpfung

Tel.: 0203 - 74 14 69
Fax: 0203 - 74 17 20
www.iconos-system.com

Die neue effektive Löschtechnik

Der Düsenschlauch bei einer Vorführung Z
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Hartmut Holder

Man muss schon genau hinsehen, um den neuen Vito auf den ersten Blick zu er-
kennen. Die Neuerungen am Blechkleid sind eher bescheiden ausgefallen. Neue 
Scheinwerfer und neue Stoßfänger lassen den Vito eleganter erscheinen. Das 
wirklich Neue aber ist unterm Blech: neue Motoren, ein neues Fahrwerk und 
ein neues Interieur. Fazit: Die Runderneuerung hat dem Kleinsten im Mercedes 
Transporter-Segment sehr gut getan. Insbesondere die ersten Testfahrten über-
zeugten.

Neue TecHNik uNTer bekaNNTem 
blecHkleid: mercedes-beNz HaT deN NeueN 
ViTo der ÖffeNTlicHkeiT VorgesTellT

bild 1
mercedes-benz geht mit der dritten 
Vito-generation an den start.

Mercedes-Benz hat sich die Entwick-
lung der nunmehr dritten Generati-
on einen ganzen Batzen kosten lassen. 
Mehr als 250 Millionen Euro sind in 
den vergangenen drei Jahren auf die-
ser Kostenstelle verbucht worden. 

Ein nicht ganz unerheblicher Teil 
ist dabei freilich in den Ausbau des 
Werkes Vitoria in Spanien geflossen, 
wo die Vitos und Vianos vom Band rol-
len. Rund 75% der verkauften Fahr-
zeuge sind übrigens Transporter und 
hören auf den Namen Vito, 25% verlas-
sen als edle Großraumlimousine Viano 
das spanische Werk. Seit 1995 der er-
ste Viano vorgestellt worden ist, wur-

Bei den ersten Testfahrten haben 
die neuen Dieselmotoren in Kombi-
nation mit dem neuen Fahrwerk ei-
nen ausgezeichneten Eindruck hin-
terlassen. Sämtliche Motoren erfüllen 
die Abgasstufe EU 5. Gesenkte Ver-
brauchswerte reduzieren gleichzeitig 
den CO2-Ausstoß auf ein Rekordniveau. 
Verbrauch und Emissionen lassen sich 
mit dem optionalen BlueEfficiency-Pa-
ket nochmals senken. Alle Dieselmo-
toren verfügen über einen Oxidations-
katalysator, einen Partikelfilter sowie 
eine gekühlte Abgasrückführung. Als 
einziges Modell seiner Klasse verfügt 
der Vito serienmäßig über ein Sechs-

den 15 Millionen Fahrzeuge in die 
ganze Welt verkauft. Vor sechs Jahren 
rollte die zweite Generation des klei-
nen Transporters vom Band. Bei den 
Hilfsdiensten kommt der Vito sowohl 
bei der Polizei als auch beim Rettungs-
dienst und der Feuerwehr zum Ein-
satz.
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bild 2
das neue Vierspeichen-multifunktionslenkrad 
mit neuen bedientasten.

bild 3
die für mTW klassische 3-3-2-be-
stuhlung.

bild 4
markantes erkennungsmerkmal 
sind die neuen scheinwerfer.

ganggetriebe für alle Vierzylinder-An-
triebsvarianten. 

Im Zentrum der neuen Motorenge-
neration steht der Reihenvierzylinder 
mit dem internen Kürzel OM 651. Er 
steht im Mercedes-Benz Vito in drei 
Leistungsstufen zur Wahl: Vito 110 
CDI mit 70 kW (95 PS) bei 3.800/min 
(Verbrauch 7,7 l/100 km, BlueEffici-
ency 7,4 l/100 km) und einer Höchst-
geschwindigkeit von 158 km/h. Fer-
ner als Vito 113 CDI mit 100 kW (136 
PS) bei 3.800/min (Verbrauch 7,4 l/100 
km, BlueEfficiency 6,9 l/100 km) und 
einer Höchstgeschwindigkeit von 
176 km/h und dem Vito 116 CDI mit 
120 kW (163 PS) bei 3.800/min (Ver-
brauch 7,4 l/100 km, BlueEfficiency 6,9 
l/100 km) und einer Höchstgeschwin-
digkeit von 191 km/h. Ein Common-
Rail-System ist für die Einspritzung 
des Kraftstoffs zuständig. Sie erfolgt 
durch besonders haltbare Magnetven-
tile und Siebenloch-Einspritzdüsen 
mit bis zu fünf Einspritzungen je Ver-
brennungszyklus. Dies führt unter an-
derem zu einem sanften Druckanstieg 
und einem ruhigen Motorlauf. Der ma-
ximale Einspritzdruck beläuft sich auf 
beachtliche 1.800 bar.

Die Aufladung übernimmt in beiden 
Leistungsstufen ein Turbolader mit va-
riabler Turbinengeometrie. Sein Kenn-
zeichen sind ein hoher Wirkungsgrad 
und schnelles Ansprechen auf Gaspe-
dalbewegungen. Das maximale Dreh-
moment steht bereits bei sehr nied-
rigen Drehzahlen zur Verfügung und 
liegt über einen breiten Drehzahlbe-

reich an. Dank seiner Kombination 
aus einer Nenndrehzahl von 3.800/min 
und verblüffender Elastizität verfügt 
der Vierzylinder über einen außerge-
wöhnlich breiten nutzbaren Fahrbe-
reich zwischen etwa 1.000 und 4.000 
Umdrehungen. Das erreicht zumin-
dest derzeit kein anderer Dieselmo-
tor in dieser Fahrzeugklasse. Vor die-
sem Hintergrund kann man getrost 
auf den Sechszylinder verzichten, der 
zwar mehr Fahrspaß vermittelt, sich 
diesen aber auch in Form von Gewicht 
und Mehrpreis vergüten lässt. Insbe-
sondere in Zeiten klammer Kassen ein 
gewichtiges Argument, zumal man vor 
allem im MTW-Segment das Mehr an 

Power schlicht und ergreifend nicht 
braucht.

Und was verbirgt sich hinter 
BlueEfficiency? Auf der IAA-Nutzfahr-
zeuge 2008 anhand einer Studie an-
gekündigt, ist die Technik jetzt Wirk-
lichkeit: Sie senkt Kraftstoffverbrauch 
und Emissionen des Vito, ist im Kas-
tenwagen optional und im Vito Kom-
bi mit Pkw-Zulassung serienmäßig an 
Bord. Zu erkennen ist die Ausstattung 
an einer Plakette unterhalb der A-Säu-
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le. Der Umfang des Pakets umfasst 
ECO-Start-Stopp-Funktion, rollwider-
standsoptimierte Reifen, ECO-Lenk-
helfpumpe, Schaltpunktanzeige und 
Maßnahmen, die sich für uns unsicht-
bar im Motor abspielen.

Gerade Rettungsdienst und Feu-
erwehr werden erfreut zur Kennt-
nis nehmen, dass die Version mit per-
manentem Allradantrieb und varia-
bler Kraftverteilung durch das Trak-
tionssystem 4ETS ebenfalls von zahl-
reichen Neuerungen profitiert. Eine 
neue Drei-Punkt-Lagerung des Vor-
derachs-Getriebes und ein erhöhtes 
Ölvolumen reduzieren die Vibrati-
on und den Verschleiß des Allradan-
triebs. Eine Schrägverzahnung des 
Differenzials verbessert die Laufruhe. 
Der Vito 4x4 ist wie bisher ausschließ-
lich in Verbindung mit den beiden hö-
heren Leistungsstufen des Vierzylin-
der-Dieselmotors und Automatikge-
triebe lieferbar (Vito 113 CDI/116 CDI 
4x4). Auch der Vito 4x4 erfüllt nun üb-
rigens die Abgasstufe Euro5/III. Zu 
den neuen Motoren gesellt sich außer-
dem ein neues Fahrwerk: Die Vorder-
achse des Vito basiert unverändert auf 
einer Einzelradaufhängung mit Feder-
beinen. Im Detail jedoch hat Mercedes-
Benz die Achse völlig neu entwickelt. 
Ob Tragfeder und Federteller, Stütz-
lager und Federbeindom, die Quer-
lenker einschließlich Lagerung oder 
der Drehstab-Stabilisator und sei-
ne Lagerung, alle diese Elemente sind 
neu. Die geänderte Achseinstellung 
gewährleis tet ein verbessertes An-
sprechverhalten. Darüber hinaus ar-
beitet die Lenkung mit einer neuen 
verbesserten Kenn linie.

Ähnlich ist die Situation an der an-
getriebenen Hinterachse. Auch hier 
blieb die anspruchsvolle Basiskon-
struktion mit einer Einzelradaufhän-
gung an Schräglenkern erhalten: Die 
Entwickler haben aber Federn, Zu-
satzfedern und Stoßdämpfer komplett 
neu abgestimmt und die Dämpfer an-
ders gelagert. Neu ist auch die beson-
ders komfortbetonte Lagerung der 
Lenker mit einer Funktionstrennung 
von Längs- und Seitenkraft an der Vor-
derachse. Neu entwickelt ist der Dreh-
stab-Stabilisator einschließlich seiner 
Lagerung.

Und dann gibt es da noch die elek-
tronischen Helferlein, die das Fahren 
sicherer machen. Alle Modelle verfü-
gen über eine Bremsanlage mit Schei-
benbremsen an allen Rädern, der elek-
tronischen Bremskraftverteilung na-
mens EBV sowie ein adaptives Brems-
licht mit blinkendem Notbremssignal 
bei einer Vollbremsung. Zur Sicherheit 
begleitet den Vito außerdem eine Viel-
zahl unsichtbarer Schutzengel. Das 
elektronische Stabilitätsprogramm 
(ESP) mit Antiblockiersystem (ABS), 
Antriebsschlupfregelung (ASR) und 
Bremsassistent (BAS) ist für alle Mo-
delle des Vito obligatorisch. Bei Aus-
stattung mit Anhängerkupplung ab 
Werk gehört eine Anhängerstabilisie-
rung (auch als »trailer stability assist« 
– »TSA« bezeichnet) zum Serienum-
fang. Auf Wunsch erweitern der An-
fahrassistent (AAS), ein automatisches 
Reifendruck-Kontrollsystem, die Ein-
park- und Rangierhilfe »Parktronic« 
sowie eine Rückfahrkamera die um-
fangreiche Komfort- und Sicherheits-
ausstattung des Vito. Optional ist der 

Vito der neuen Generation mit einer 
Kombination von Bi-Xenon-Scheinwer-
fern, LED-Tagfahrlicht, Abbiegelicht 
und statischem Kurvenlicht sowie ei-
ner Scheinwerferreinigungsanlage lie-
ferbar.

Nach der Technik zur Optik: Das 
neue Blech- und Kunststoffkleid ist 
maßvoll überarbeitet worden. Am auf-
fälligsten ist der neu gestaltete vorde-
re Stoßfänger in Gitteroptik. Die ge-
narbte Oberfläche ist unempfindlich 
und soll die Robustheit des Vito sicher-
stellen. Auch zwischen Scheinwerfern 
und Heck hat sich beim Vito einiges 
getan. Die neuen vollverzinkten Kot-
flügel aus Stahl erreichen eine höchste 
Passgenauigkeit und damit ein exaktes 
Spaltmaß. Die neu gestalteten Außen-
spiegel bieten zugunsten der Sicher-
heit ein größeres Sichtfeld. Trotzdem 
fällt ihr Gehäuse kleiner und damit 
eleganter aus. 

Nochmals einfachere Bedienung bei 
mehr Komfort, so lässt sich die Lis-
te der Weiterentwicklungen des Inte-
rieurs zusammenfassen. Ob der neue 
Schalthebel oder die Drucktasten im 
oberen Bedienfeld der Mittelkonso-
le: Der Vito ist bedienungsfreund-
licher geworden. Auf Wunsch bedient 
der Fahrer nun ein Vierspeichen-Mul-
tifunktionslenkrad mit neuen Bedien-
tasten. 

Zum Sprinter im eigenen Haus 
ist der neue Vito keine Konkurrenz. 
Mercedes-Benz zielt vielmehr ein-
deutig in Richtung Kompaktvans und 
Volkswagens T5. Der erste Eindruck 
ist gut, hält die Qualität, was sie ver-
spricht, ist den Stuttgartern mit dem 
Kleinen ein großer Wurf gelungen. 

bild 5
das sechsganggetriebe ist serie.

bild 6
ein detail von vielen: das überar-
beitete innenbeleuchtungskonzept.

bild 7
außenspiegel bieten zugunsten der 
sicherheit ein größeres sichtfeld.
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Hartmut Holder

Auf der Spielwarenmesse in Nürnberg war ein 
erstes Handmodell von einem Feuerwehrfahr-
zeug im Maßstab 1:43 zu sehen. Genauer ge-

sagt war es ein noch recht unförmiges silbernes Et-
was. Jetzt, knapp vier Monate nach der Interschutz in 

Leipzig, überrascht Wiking die Sammler mit einem Dop-
pelschlag: Sowohl der neue AT von Rosenbauer als auch 

die Metz-Drehleiter mit Econic-Fahrgestell und neuem Ret-
tungskorb kommen im neuen Super-Maßstab.

Der LöscHzug fürs WoHnzimmer: 
Wiking WagT sicH ersTmaLs an 
feuerWeHrmoDeLLe im masssTab 1:43

Was fürs Vorbild von Metz gilt, trifft 
auch für die Miniatur des Hubrettungs-
fahrzeugs zu: So unterscheidet sich 
die Drehleiter durch ihr Design deut-
lich von anderen Wettbewerbsfahrzeu-
gen. Vor allem der Einsatz der neuen 
Farbkombination zeigt beim 1:43-Mo-
dell den hohen Innovationscharakter 
der Metz-Drehleiter. Das Modell besteht 
aus lackierten Zinkdruckgussbautei-
len, die mit Kunststoffelementen kom-
biniert und per Filigranbedruckung ge-
finished sind.

Wenn schon, denn schon, dachte 
man sich wohl bei Wiking und packte 
gleich noch eins oben drauf: Auf der In-
terschutz 2010 stand das Vorbild der 
Rosenbauer AG im Mittelpunkt des Pu-
blikumsinteresses, jetzt lässt Wiking 
die Miniatur des neuen AT ins Pro-
gramm rollen. So hält der Modellfreund 
ein maßstabsgetreues 1:43-Fahrzeug in 
den Händen, das genauso wie sein Vor-
bild als kompaktes und ebenso wen-
diges City-Fahrzeug erscheint. Auf den 
ersten Blick fällt die sympathische For-
mensprache ins Auge. Die AT-Baurei-
he erscheint im Maßstab 1:43 auf MAN 
TGM-Fahrgestell und erfreut sich sorg-
fältigster Bedruckung. Besonders auf-
fällig: Die von Rosenbauer angebotenen 
Glastüren für den hinteren Kabinen-
einstieg sowie für den Pumpenbedien-
stand am Heck sind beim Modell eben-
falls transparent gehalten und geben 
den Blick für den Betrachter frei. Bei 
der Kabine wird das Innere angedeu-
tet, am Pumpenstand lässt sich die Be-
dieneinrichtung erkennen. Auch dieses 
Modell besteht aus lackierten Zink-
druckgussbauteilen, die mit Kunst-
stoffelementen kombiniert und per Fi-
ligranbedruckung gefinished sind. 

Diecast heißen die Modelle im 
Maßstab 1:43, die damit knapp dop-

pelt so groß sind, wie die klassischen 
H0-Modelle, die man von der Eisen-
bahn her kennt. Mit der L32 von Metz 
fährt erstmals eine Drehleiter ins Die-
cast-Programm, die angesichts ihrer 
Dimension auf den ersten Blick be-
eindruckt. Die volle Beweglichkeit des 
Leiterparks auch in der 43-fachen Mi-
niaturisierung steht dabei im Mittel-
punkt dieser Drehleitergeneration, 
die auf dem Niederflurfahrgestell des 
Mercedes-Benz Econic eine imposante 
Einsatzwirkung entfaltet. Die Abstüt-
zung kann auf vier Seiten herausge-
zogen werden, um das Aufrichten der 
Drehleiter auch im Maßstab 1:43 vor-
bildgerecht zu stabilisieren. Die vier 
Leiterteile sind überdies ausziehbar, 
die gesamte Drehleiter ist um 360 
Grad drehbar. Dabei kann der Korb 
jede Bewegung, von der gesicherten 
Fahrposition bis hin zum Anleitern bei 
voller Leiterlänge, nachvollziehen. Au-
ßerdem lässt sich der variabel abdeck-
bare Maschinenplatz öffnen.

bild 1
Voll beweglich ist die L32 
von metz, ebenfalls im 
maßstab 1:43.

bild 2
Der neue aT von 
rosenbauer als 
modell im maßstab 
1:43 ist imposant und 
außergewöhnlich 
zugleich.
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BD Ulrich Cimolino
Dienst habender A-Dienst
Feuerwehr Düsseldorf

Maike Vahrenhorst 
WF Daimler AG Werk Düsseldorf
in Ausbildung für den gDFeu bei 
der BF Düsseldorf 

Unter dem Einsatzstichwort »Feuer 1 LZ« wurde die Düsseldorfer Feuerwehr am 
26. September 2010 um 21.44 Uhr zu einem Brand in einem Wohngebäude mit 
Ladenlokal alarmiert. Beim Eintreffen des ersten Löschzuges drang schwarzer 
Rauch unter hohem Druck aus einer Lüftungsöffnung eines eingeschossigen An-
baus und es war eine Rauchentwicklung an einer rückwärtigen Tür und im in-
nenliegenden Treppenraum des Mehrfamilienhauses wahrnehmbar. Bei der wei-
teren Erkundung konnte festgestellt werden, dass die Schaufensterscheiben des 
Ladenlokals von innen schwarz verrußt waren und eine hohe Temperatur auf-
wiesen. Das Lager des Ladenlokals stand zu diesem Zeitpunkt im Vollbrand. Da-
durch kam es auf einer Gesamtfläche von ca. 600 m2 zu massiven Rauch- und 
Temperaturschäden. Eine erste Alarmstufenerhöhung auf »Feuer 2« und kurz 
danach auf »Feuer 3« wurde durchgeführt. Im weiteren Verlauf kamen dann 
weitere Lösch- und Sonderfahrzeuge sowie das THW zum Einsatz.

BRAND IN EINEM WOHNGEBÄUDE MIT 
LADENLOKAL: SCHWIERIGE UND LANG 
DAUERNDE BRANDBEKÄMPFUNG

Bild 1
Aus den Regalen gefallene Ware, 
umgestürzte Regale und herabhän-
gende Teile der Deckenverkleidung 
bzw. -installationen erschwerten 
den Innenangriff und das Ausräu-
men.

Nachdem der Bereich des Wohngebäu-
des evakuiert und kontrolliert wor-
den war, konzentrierten sich die Maß-
nahmen auf die Brandbekämpfung 
im Lager des Ladenlokals. Die Ein-
satzstelle wurde in zwei Einsatzab-
schnitte zur Brandbekämpfung aufge-
teilt. Der Bereich »Vennhauser Allee« 
wurde mit der Brandbekämpfung von 
vorne (Schaufenster- und Eingangs-

bereich) beauftragt. Der Einsatzab-
schnitt »rückwärtiger Bereich« sollte 
eine Brandbekämpfung von hinten 
durch den eingeschossigen Anbau (La-
gerbereich) des Gebäudes durchfüh-
ren. Ein weiterer Abschnitt kümmerte 
sich um die Evakuierten, die zunächst 
im G-KTW, später mit Einsatzfahrzeu-
gen der LG-Logistik auf zugewiesene 
Unterkünfte verteilt wurden.
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pelte Waren und einen durch das Feu-
er zerstörten Elektro-Stapler verstellt 
war. Es wurden an diesen Stellen zwei 
C-Strahlrohre eingesetzt. Das Ein-
dringen und die Brandbekämpfung im 
Gebäude verliefen hier auch nur stark 
verzögert, selbst als es gelang, den 
zerstörten Stapler mit Material des RW 
3 (Schwerlastrollen, Seile usw.) zu ber-
gen. 

Resultierend aus der Art und den 
großen Mengen an Lagergut entstand 
eine hohe thermische Belastung. Di-
ese erschwerte den Innenangriff für 
die Einsatzkräfte massiv. Zusammen 
mit der Behinderung durch die zu-
sammengebrochenen Regale, die ein-
gestürzte Blocklagerung sowie die he-
rabhängenden Elektroleitungen und 
Deckenteile war ein Innenangriff zu-
nächst nur bedingt möglich. Die Ein-
satzzeiten für die Angriffstrupps redu-
zierten sich durch die große Hitze und 
extreme Belastung entsprechend. 

Die große Hitzeentwicklung verur-
sachte zudem Schäden an der Gebäu-
dekonstruktion. Während des Ein-
satzes entstanden einige thermische 
Setzrisse. Zunächst traten diese in der 
rückwärtigen Außenwand des Gebäu-
des auf, später wurden weitere Risse 
in den Trennwänden im ersten Ober-
geschoss des Gebäudes und in der 
Tiefgarage des Nachbargebäudes ent-
deckt. Die Entwicklung der Risse wur-
de kontinuierlich beobachtet. Über die 
Hausverwaltung gelang es, an die ca. 
40 Jahre alten Gebäudepläne zu kom-
men. Zudem wurde über das Bauauf-
sichtsamt ein Statiker zur Beurteilung 
der Standsicherheit hinzugezogen.

Zeitweise wurde mit sechs C-Strahl-
rohren parallel gelöscht. Der Einsatz 
von großvolumigeren Rohren (z.B. B- 
oder Werfer) wurde vom Einsatzleiter 
kurzzeitig überlegt, aber verworfen, 
weil die Situation vor Ort (kreuz und 
quer stehende Regale, verwinkeltes 
Objekt) einen Einsatz als nicht sinnvoll 
erscheinen ließ. Ebenso war zu die-
sem Zeitpunkt der Einsatz von Schaum 
nicht sinnvoll, weil dazu die Tempe-
ratur viel zu hoch gewesen wäre und 
die Wurfweite unzureichend. Als nach 
ca. drei Stunden die Hitzeentwicklung 
nicht mehr so stark war, konnte der 
Innenangriff forciert werden. Durch 
die großen Mengen an Brandgut, be-
stehend aus Lebensmitteln und Ver-
packungen, war ein vollständiges Ab-

Im Einsatzabschnitt »Vennhau-
ser Allee« wurden die Schaufenster-
scheiben zerstört, um eine Ableitung 
von Rauch und Hitze zu erreichen. 
Durch die Öffnungen im Bereich der 
Schaufenster wurden Kühlungsmaß-
nahmen mit zwei C-Rohren eingeleitet, 
die jedoch trotz Zugabe von Netzmit-
tel (ClassA-Schaummittel ist seit 2002 
Standard in Düsseldorf) keine durch-
schlagende Wirkung zeigten. Zur Lüf-
tung wurden außerdem zwei Großlüf-
ter in Stellung gebracht. Im weiteren 
Verlauf des Einsatzes versuchten zwei 
Angriffstrupps zur Brandbekämpfung 
mit zwei weiteren C-Rohren durch die 
Eingangstür in den hinteren Bereich 
des Ladenlokals vorzudringen. Dies 
erwies sich jedoch als sehr schwie-
rig. Regale waren zusammengebro-
chen und versperrten den Weg. Zudem 
hingen Elektroleitungen und Teile der 
abgehängten Decke herunter. Als ein 
Trupp trotz dieser Behinderungen von 
vorne in den hinteren Lagerbereich 
vorgedrungen war, blieb er nicht nur 
immer wieder an den herabhängenden 
Teilen mit seiner Ausrüstung und den 
Pressluftatmern hängen, sondern es 
flammte auch das bereits durchquerte 
Brandgut hinter ihm auf. Der Trupp-
führer erkannte die Gefahr, dass die 
Schläuche beschädigt und der Rück-
zugsweg dadurch abgeschnitten wer-
den könnten und befahl den Rückzug. 
Es wurde entschieden, nur die Küh-
lungsmaßnahmen von der vorderen 
Seite des Gebäudes aufrecht zu erhal-
ten und die Brandbekämpfung vom 
Einsatzabschnitt »rückwärtiger Be-
reich« vorzubringen. Ebenso wurde 
festgestellt, dass auch die Lüftungs-
maßnahmen Erfolg versprechender 
von der Rückseite des Gebäudes seien. 
Die Großlüfter wurden daher umge-
stellt und das neue Entrauchungskon-
zept durch den Einsatz eines Entlüf-
tungsgerätes im vorderen Bereich des 
Gebäudes unterstützt.

Auch im »rückwärtigen Bereich« 
war ein Eindringen in das Gebäude 
nur erschwert möglich. Eine einflü-
gelige Tür war zwar unverschlossen, 
jedoch war der Zugang durch Lager-
material nahezu versperrt. Auch eine 
zweiflügelige Tür an der Rückseite des 
eingeschossigen Anbaus, die gewalt-
sam geöffnet werden konnte, bot kei-
ne Zugangsmöglichkeit, da diese eben-
falls durch bis unter die Decke gesta-

löschen im Gebäude jedoch nicht mög-
lich. Auch die Entrauchung gestaltete 
sich trotz des Einsatzes der Großlüf-
ter und des Entlüftungsgerätes sehr 
schwierig. Es wurde daher entschie-
den, das Lagergut zur Restablöschung 
ins Freie zu bringen. Die Ausräum-
arbeiten wurden zunächst von Hand 
durchgeführt und im vorderen Bereich 
durch Handhubwagen der Feuerwehr 
unterstützt, die das Handhaben der 
teilweise noch palettierten Ware er-
leichterten. Das ausgeräumte Materi-
al wurde in Container verladen und – 
wie auch die gesamte Einsatzstelle – 
von der Polizei wegen des Verdachts 
der Brandstiftung beschlagnahmt. Die 
Container wurden auf Weisung der Po-
lizei zu einem Sicherstellungsgelände 
des örtlichen Entsorgers gebracht. 

Bild 2
Schmale Zugangstür im rückwär-
tigen Bereich des Lagerraums. 
Direkt dahinter waren meterhoch 
Pizza-Verpackungen (Kartonagen) 
gestapelt.
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Es erwies sich jedoch aufgrund der 
enormen Mengen an Brandgut und der 
Tatsache, dass immer wieder Glut-
nester aufflammten, als angebracht, 
mit schwererem Gerät vorzugehen und 
dadurch schneller arbeiten zu können. 
Nach Rücksprache mit einem Statiker 
wurde in die bereits durch thermische 
Beanspruchung geschädigte Rücksei-
te des Gebäudes eine torgroße Öffnung 
gestemmt, um die Belüftungssituati-
on und das Räumen zu erleichtern. (Es 
war überlegt worden, eine Abluftöff-
nung in die Decke über dem Lagerbe-
reich brechen zu lassen, dies erschien 
aber konstruktions- bzw. gefährdungs-
bedingt als nicht sinnvoll.) Dafür wur-
de mit Hilfe des THW OV Düsseldorf 
und Geräten aus dem RW 3 sowie AB 
Bau ab dem frühen Morgen zwischen 
zwei tragenden Elementen die Au-
ßenwand entfernt. Das Durchtrennen 
des zweischaligen Mauerwerks dau-
erte trotz des professionellen Equip-
ments mehrere Stunden. Durch diese 

Maßnahme konnte letztlich nach einer 
manuellen Teilräumung und erneuter 
Rücksprache mit einem Statiker auch 
ein Mini-Radlader eingesetzt werden. 
Mit dem Mini-Radlader und weiter-
hin auch mit Hand- und Elektro-Hub-
wagen sowie Schubkarren wurde das 
Brandgut zum großen Teil aus dem Ge-
bäude geschafft. Als keine Rauchent-
wicklung mehr feststellbar war, wur-
de vorsorglich eine Schaumdecke über 
das verbliebene Brandgut gelegt. 

Im Laufe des Einsatzes waren ca. 
150 Feuerwehrangehörige und 10 Hel-
fer des THW im Einsatz. Es wurden 
136 Pressluftatmer, 11 Druckluftfla-
schen (Wechsel vor Ort für gleichen 
Träger nach Erholung) und 24 Feu-
erwehrfilter verbraucht. Trotz dieses 
massiven Einsatzes von Gerät und 
Personal konnte die Einsatzstelle erst 
nach 17 Stunden der Polizei übergeben 
werden. Auch bei den insgesamt vier 
Brandnachschauen in einem Zeitraum 
von 24 Stunden wurden immer wie-
der Glutnester vorgefunden, die freige-
legt und abgelöscht werden mussten. 
Es war erforderlich, Teilbereiche des 
Brandgutes erneut mit einer Schaum-
decke abzudecken. 

Es stellt sich die Frage, wie bei der 
relativ geringen Grundfläche des La-
denlokals von ca. 600 m2 ein Brand-
szenario dieses Ausmaßes entstehen 
konnte. Die extreme Temperaturent-
wicklung ist auf die Lagermaterialien 
und die Lagerkonfiguration in dem Le-
bensmittelgroßmarkt zurück zu füh-
ren. Es brannten neben Lebensmit-
teln (dabei besonders kritisch die Öle) 

auch Pizzakartons und Kunststoffver-
packungen. Diese Brandlasten führten 
zu Verbrennungstemperaturen von ge-
schätzt deutlich über 1.000 °C. Das La-
gergut befand sich zum großen Teil in 
Regalen, aber auch in Blocklagerung. 
Die Regallagerung begünstigte durch 
die gleichmäßige Anordnung des La-
gergutes und die Schachtbildung eine 
schnelle Brandausbreitung. Die Ma-
terialien aus den umgefallenen Rega-
len erzeugten zusammen mit der kol-
labierten Blocklagerung eine nahezu 
durchgängige, meterhohe Lagergut-
schicht auf der gesamten Grundfläche 
des Lagers. Der ansonsten bei Block-
lagerung löschtechnisch positive Ef-
fekt des Auseinanderfallens des Lager-
gutes beim Kollabieren des Stapels trat 
daher nicht ein. Die Masse der gelager-
ten Materialien war im Verhältnis zur 
Fläche zu groß. 

Es bleibt daher festzuhalten, dass 
ein endgültiger Löscherfolg trotz des 
Einsatzes von Löschmittel innerhalb 
der Räumlichkeiten nicht erzielt wer-
den konnte. Unter der dichten Lager-
gutschicht befanden sich immer wie-
der Glutnester, die freigelegt und ab-
gelöscht werden mussten. Kritisch wa-
ren hier insbesondere die dicht gesta-
pelten Pizzakartonagen. Da es keine 
Möglichkeit gab, das Brandgut in dem 
Ladenlokal auseinander zu ziehen und 
zu durchnässen, musste es zwingend 
nach draußen befördert werden. Die-
ser Prozess war mit hohem perso-

Bild 3
Teilverbrannte Verpackungsware 
(hier Pizzakartons und aluminisier-
te Kartonagen) bildete meterhohe 
Stapel mit tiefen Glutnestern.



Einsatz

112 magazin  1/2 · 2011  |  6. Jahrgang  |  47  |  47  | 

nellen Einsatz verbunden. Die Schaf-
fung einer großen Zugangsöffnung in 
der rückwärtigen Fassade ermöglich-
te den Einsatz eines Mini-Radladers, 
was die Räumarbeiten erheblich er-
leichterte. 

Charakteristisch für dieses Brand-
ereignis war, dass sich durch die Kon-
zentration der Brandlasten – insbe-
sondere auch in vertikaler Ausrich-
tung, was den Kamineffekt begüns-
tigte – eine schnelle, starke Tempe-
ratur- und Rauchentwicklung ergab. 
Das Löschen des Brandes wurde durch 
die erschwerte Zugänglichkeit und die 
Unübersichtlichkeit der Räumlich-
keiten aufgrund der großen Mengen 
an Brandgut erschwert. Das endgül-
tige Ablöschen war nur außerhalb der 
Räumlichkeiten möglich. 

Auch wenn dieses Ladenlokal weit 
unter 2.000 m² Grundfläche liegt und 
damit nicht in den Anwendungsbe-
reich der Verkaufsstättenverordnung 
fällt, sind einige Forderungen der Ver-
ordnung auch für kleinere Geschäfts-
bereiche sinnvoll und empfehlenswert. 
Eine brandschutztechnisch qualifi-
zierte Abtrennung zwischen dem La-
gerbereich im eingeschossigen An-
bau und dem eigentlichen Verkaufs-
raum hätte das Schadensausmaß mas-
siv begrenzen können. Darüber hi-
naus sollte auch in kleineren Laden-
lokalen insbesondere in Verbindung 
mit Wohneinheiten eine Brandmelde-
anlage zur Brandfrüherkennung ein-

gesetzt werden. Es wurde bei diesem 
Schadensereignis außerdem deutlich, 
dass die Auslegung der Bauteile auf 
eine Feuerwiderstandsdauer von 90 
Minuten unter Umständen nicht aus-
reichend ist. Die kritische Temperatur-
beanspruchung lag hier aufgrund der 
erschwerten Zugänglichkeit deutlich 
über zwei, teilweise sogar über drei 
oder mehr Stunden. 

Es kann von Glück gesprochen wer-
den, dass das Feuer relativ früh in 
der Nacht entstand, durch Passanten 
schnell erkannt wurde und der Trep-
penraum (baulich vom Geschäft bzw. 
Lager in »U-Form« umschlossen!) so-
wie die oberen Flure zugänglich wa-
ren. Die Bewohner hatten so größten-
teils noch vor Eintreffen der Feuer-
wehr die Gelegenheit zur Flucht und 
mussten dann nur noch im G-KTW 
betreut bzw. vom Sozialamt teilweise 
kurzfristig untergebracht werden.

Die Zusammenarbeit der beteiligten 
Stellen war ausgesprochen gut. Sowohl 
der Gebäudeeigentümer bzw. dessen 
Hausverwaltung, andere kommunale 
Ämter als auch die Polizei trafen sich 
regelmäßig zu Besprechungen im ELW 
2 mit dem Einsatzleiter. Die geliefer-

Bild 4
Mitglieder des THW brechen eine 
Öffnung in die Wand, um leichteren 
Zugang und eine bessere Be- und 
Entlüftung erreichen zu können, 
rechts daneben die schmale Zu-
gangstür aus Bild 2.

Bild 5
Hier die fertiggestellte Wandöff-
nung – nach statischer Überprüfung 
des Objekts war ein Mini-Radlader 
auch innen eine große Hilfe. 

ten Pläne ermöglichten den nachge-
forderten Statikern eine erste Aussa-
ge, die je nach Zugänglichkeit des Ge-
bäudes und der möglichen Schadens-
begutachtung präzisiert wurde.

Der Aufmarsch der Medien war 
großstadttypisch schnell und um-
fangreich. Er erforderte über mehre-
re Stunden die Bindung eines Presse-
sprechers im gDFeu vor Ort, der regel-
mäßig über den Stand des Einsatzes 
informiert wurde bzw. Informationen 
selbstständig einholte. Dies hat sich 
seit vielen Jahren in Düsseldorf be-
währt, weil dadurch die Einsatzlei-
tung erheblich entlastet wird.

Der Einsatz erforderte teilweise 
eine Umorganisation für das restliche 
Stadtgebiet durch Wachbesetzungen. 
Dies erfolgte in Absprache mit bzw. 
über die Leitstelle. Bei der personellen 
Vorplanung für den erwarteten mehr-
stündigen Einsatzverlauf galt es, den 
morgendlichen Wachwechsel zu be-
rücksichtigen. 
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629 Alarm- und Einsatzplanung (Scholl/Wagner)  19,90

241 Arbeitsanweisung für SEG’en 
 (SEGmente 5), 2. Aufl . (Schreiber)  7,90

532 Behandlungsplatz (SEGmente 2), 2. Aufl .,
 1. Aufl . hieß „Der Verbandplatz“ (Peter/Weidringer)  7,90

137 Bereitstellungsraum (SEGmente 4) (Mitschke) 7,90

981 Betreuungseinsatz, 2. Aufl . (Peter) 29,00 

143  Betreuungsplatz (SEGmente 8)  
(Pesch/Rheinfelder)   7,90

352 Eigensicherung im Rettungsdienst (Friedrich) 34,50

639 Dissertation: Eine mögliche Abgrenzung eines notärztlichen 
 von einem nicht-notärztlichen Rettungseinsatz... (Meyer) 16,90

142 Gefährdungsanalyse zur Einsatzplanung MANV
 (SEGmente 7) (Neitzer)  7,90

345 Gefahrenabwehr bei Großveranstaltungen 
 (Peter/Maurer) 34,50

465  Handbuch Leitstelle (Hackstein/Sudowe) 39,90

497 Handbuch für Organisatorische Leiter, 
 3. Aufl age (Crespin/Peter)  34,90

334 Ist Wohlfahrt drin ... (Brinkmann) 24,90

615  CISM – Handbuch Einsatznachsorge 
(Mitchell/Everly) 29,00

442  Handbuch Notfallseelsorge, 
2. Aufl . (Müller-Lange) 29,00

335 Hilfen für Helfer (Lasogga/Karutz) 16,90

997 Hinterbliebenen-Nachsorge 
 Birgenair-Absturz 1996 (Jatzko/Hitzfelder) 29,00

996 Katastrophen-Nachsorge (Jatzko/Seidlitz) 29,00

356 Kinder in Notfällen (Karutz/Lasogga) 12,90

449  KIT – Krisenintervention im RD, 
2. Aufl . (Daschner) 17,90

321 Notfallpsychologie, 2. Aufl . (Lasogga/Gasch) 16,90

423 Notfälle in Schulen (Karutz)  16,90

574 Psychische Erste Hilfe, 4. Aufl . (Lasogga/Gasch) 12,90

576  Psychosoziale Notfallhilfe 
(Lasogga/Münker-Kramer) 16,90

573   Zwischen Blaulicht, Leib und Seele, 
2. Aufl . (Stepan) 29,00

Lehr- und Lernbücher für den Rettungsdienst Medizinische Themen

Organisation und Einsatztaktik + Arbeitsplatz RD

Psychische Hilfe

Best.-Nr. 900 Best.-Nr. 618

Best.-Nr. 473

Best.-Nr. 480

Best.-Nr. 629

Best.-Nr. 465

Best.-Nr. 442

Best.-Nr. 463

Best.-Nr. 344

Das Wissen für den Notfall

242  Rechtshandbuch für Feuerwehr-, Rettungs- 
und Notarztdienst, 3. Aufl . (Fehn/Selen)  35,00

135 Sofortige Unterbringung 
 psychisch Kranker (Fehn/Selen/König)  29,00

581 Strafrechtliche Probleme im Rettungsdienst, 
 3. Aufl . (Tries)  12,90

Recht

Best.-Nr. 581

Best.-Nr. 576

Best.-Nr. 454

Lehrbuch für Notfallsanitäter, 
Notfallsanitäter mit Notfallkompetenzen 
und Lehrsanitäter

LPNNotfall-San
Österreich
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N
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Ö
sterreich

Lehrbuch für Notfallsanitäter, 
Notfallsanitäter mit Notfallkompetenzen 
und Lehrsanitäter

LPNNotfall-San
Österreich

ISBN 978-3-938179-81-9
ISBN 978-3-938179-82-6 (Gesamtausgabe) www.skverlag.de

Bearbeiter:

Peter Hansak

Martin Bärnthaler

Klaus Pessenbacher

Berthold Petutschnigg

Band 2Band 2

Die Bearbeiter des »LPN-Notfall-San 
Österreich« haben ein Grundlagen-
werk für Notfallsanitäter in Ausbil-
dung und für den berufl ichen Alltag 
geschaffen, das den aktuellen Stand 
der Notfallmedizin in Österreich 
 widerspiegelt. Sie geben zusammen 
mit den Fachautoren aus ihrer lang-
jährigen Erfahrung einen umfas-
senden Einblick in die rettungsdienst-
liche Praxis.

Ein Lehr- und Lernbuch für die Aus- 
und Fortbildung von angehenden 
Notfall- und Lehrsanitätern und 
gleichermaßen ein unverzichtbares 
Nachschlagewerk auch für alle aktiven 
Notfallsanitäter!

˘   Auf dem LPN-San Österreich 
basierend

˘   an die 4. Aufl age des sechsbän-
digen deutschen LPN angelehnt

˘    nach dem Curriculum der SanAV 
gegliedert

˘   mit umfangreichem Register, 
Abkürzungs- und 
Literaturverzeichnis

Bearbeiter: 
Peter Hansak · Martin Bärnthaler · Klaus Pessenbacher · Berthold Petutschnigg
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Lehrbuch für Notfallsanitäter, 
Notfallsanitäter mit Notfallkompetenzen 
und Lehrsanitäter

LPNNotfall-San
Österreich

ISBN 978-3-938179-80-2
ISBN 978-3-938179-82-6 (Gesamtausgabe) www.skverlag.de

Bearbeiter:

Peter Hansak

Martin Bärnthaler

Klaus Pessenbacher

Berthold Petutschnigg

Band 1Band 1

Das vorliegende Lehrbuch für Notfall-
sanitäter richtet sich an alle Rettungs-
sanitäter, die ihr Wissen vertiefen 
wollen, die die Ausbildung zum 
Notfallsanitäter anstreben oder be-
reits absolvieren. Ebenso dient dieses 
Fachbuch Lehrsanitätern als hochwer-
tiges Lehrmittel für den Unterricht in 
der NFS-Aus- und Fortbildung.

Die Inhalte des »LPN-Notfall-San 
Österreich« bauen auf dem »LPN-San 
Österreich« auf. Die Gliederung des 
Buches ist auf die Ausbildungsver-
ordnung zum Sanitätergesetz abge-
stimmt. Grund- und Aufbauwissen 
wurde hier fachkundig für den Ret-
tungsdienstalltag aufbereitet. Darüber 
hinaus beinhaltet das Lehrbuch auch 

die Unterrichtsfächer für die drei Not-
fallkompetenzen Arzneimittellehre, 
Venenzugang und Infusion, Intubation 
und Beatmung. Die aktuellen Reani-
mationsleitlinien von 2010 wurden 
bereits berücksichtigt.

˘  Praxisnahe Fotos
˘  anschauliche Grafi ken
˘  hilfreiche Merksätze
˘   mit Modulen für allgemeine und 

besondere Notfallkompetenzen

Bearbeiter: 
Peter Hansak · Martin Bärnthaler · Klaus Pessenbacher · Berthold Petutschnigg

Jetzt 
lieferbar
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˘	 LPN-Beilage
Diese Beilage zum LPN stellt 

kurz und übersichtlich die 

Leitlinien dar, die das ERC im 

Oktober 2010 veröffentlicht 

hat. Auf die Änderungen, die 

sich für die vierte Auflage des 

LPN ergeben haben, wird der 

Leser durch Seitenverweise 

in der Beilage ausdrücklich 

hingewiesen. Dies macht auch 

die vierte Auflage des LPN 

wieder zu einem Lehrbuch auf 

dem aktuellsten Stand der

Ausbildung.

    »Sechsfach gut …« –

das LPN ist wie kein anderes Lehrbuch 

als Grundlagenwerk für Rettungsassis-

tenten in Ausbildung und Berufspraxis 

anerkannt. Die vierte Auflage wurde 

komplett überarbeitet und um einen 

eigenen Anatomie- und Physiologieband 

ergänzt. In sechs Bänden präsentieren  

88 Fachautoren sämtliche Lehrinhalte 

und damit das Grund- und Aufbauwis-

sen, das für eine sichere Bewältigung  

der täglichen und nicht alltäglichen Ein-

sätze von Rettungsassistent und Notarzt 

relevant ist. Sechs Herausgeber bürgen 

mit langjähriger Erfahrung und aktuel-

lem Einblick in die notfallmedizinische 

Praxis und Lehre für die Qualität und 

Aktualität dieses bewährten Lehrwerks. 

Alle therapeutischen Maßnahmen wer-

den nach einem konsequenten Schema 

beschrieben, Merksätze und kompakte 

Zusammenfassungen geben dem Leser 

klare Handlungsanweisungen an die 

Hand. Zahlreiche Fotos aus der Praxis 

und anschauliche Grafiken unterstützen 

den Text.

˘	 LPN	A	 Schwerpunkt Anatomie

˘	 LPN	1	 Grundlagen und Techniken

˘	 LPN	2	 Schwerpunkt Innere Medizin

˘	 LPN	3	 Schwerpunkt Traumatologie

˘	 LPN	4	 Berufskunde und Einsatztaktik

˘	 LPN	5	 Prüfungsfragen und Antworten

Beilage

BeilageLehrbuch für präklinische Notfallmedizin
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362 RD kompakt, Bd. 2: Einsatztaktik 
 (Flake/Runggaldier/Hackstein)  6,90
363 RD kompakt, Bd. 3: Reanimation aktuell 
 (Flake/Runggaldier/Semmel) 6,90
364 RD kompakt, Bd. 4: Narkose im Rettungsdienst
 (Flake/Runggaldier/Dönitz)  6,90
365  RD kompakt, Bd. 5: Obstruktive Atemwegserkran-

kungen (Flake/Runggaldier/Naths)  9,90
366  RD kompakt, Bd. 6: Der intraossäre Zugang

(Flake/Runggaldier/Semmel)  6,90

SEGmente
491 SEGmente 1: Taktische Zeichen in der Gefahrenabwehr,
 4. Aufl . (Mitschke)  7,90
532 SEGmente 2: Behandlungsplatz, 2. Aufl ., 
 1. Aufl . hieß „Der Verbandplatz“
 (Peter/Weidringer)  7,90
579  SEGmente 3: Notarzt und Rettungsassistent beim 

MANV, 3. Aufl . (Peter/Mitschke/Uhr)  7,90
137 SEGmente 4: Bereitstellungsraum (Mitschke) 7,90
241 SEGmente 5: Arbeitsanweisung für SEG’en, 
 2. Aufl . (Schreiber)  7,90
138  SEGmente 6: MANV mit gefährlichen Stoffen 

und Gütern (Schreiber)  7,90
142  SEGmente 7: Gefährdungsanalyse zur 

Einsatzplanung MANV (Neitzer)  7,90
143  SEGmente 8: Der Betreuungsplatz

(Pesch/Rheinfelder)   7,90
144  SEGmente 9: Der Trupp im 

Sanitätsdienst (Kersten)   7,90

349 »Können Sie mich verstehen?« (Bastigkeit)
 Sicher kommunizieren im Rettungsdienst 24,90

443 Leitstelle beim MANV (Peter/Maurer) 12,90

430 Luftrettung (Scholl) 24,90

138 MANV mit gefährlichen Stoffen und Gütern 
 (SEGmente 6) (Schreiber)  7,90

579 Notarzt und Rettungsassistent beim MANV,
 (SEGmente 3), 3. Aufl . (Peter/Mitschke/Uhr)  7,90

357 Personalbedarf und Dienstplangestaltung
 im Rettungsdienst (Behrendt)  12,90

346 Praxisleitfaden Interhospitaltransfer 
 (Thierbach/Veith) 34,90

336 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im RD (Lippay) 12,90

362 RD kompakt, Bd. 2 Einsatztaktik
 (Flake/Runggaldier/Hackstein)  6,90

447 Rettungsdienst-Management (Bens) 39,90

446 Schrittmacher in der Rettungskette – 
 First Responder (Poguntke/Eichner)  24,90

306 Spezielle Rettungstechniken (Bargon/Scholl) 39,90

332 Statistische Methoden (Behrendt/Runggaldier) 34,90

491 Taktische Zeichen in der Gefahrenabwehr
 (SEGmente 1), 4. Aufl . (Mitschke)  7,90

331 Taschenbuch für Führungskräfte der Feuerwehr
 (Lülf/Steinkamp), 19., überarbeitete Aufl age 16,50

144 Trupp im Sanitätsdienst (SEGmente 9) (Kersten)  7,90

917 LPN-Folien-CD zur 3. Aufl age 99,002)

923 LPN-Folien zur 4. Aufl age als Download 199,002)
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Thomas Semmel
Der intraossäre Zugang

ISBN 978-3-938179-28-4 

Thomas Semmel
Der intraossäre Zugang

Seit dem Erscheinen der 
Reanimationsleitlinien des 
ERC im November 2005 hat 
der intraossäre Zugang auch 
beim Erwachsenen wieder 
mehr an Bedeutung erlangt. 
Dies spiegelt sich auch in 
den aktuellen Leitlinien 2010 
wider. Dieses Buch stellt 
Ihnen in kompakter Form 
alles Wissenswerte rund um 
den intraossären Zugang zur 
Verfügung.

Frank Flake, Klaus Runggaldier (Hrsg.)
Band 6
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475 Nachtdienst-Kochbuch (Deschka/Roovers) 14,90 
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zenden der TFA-Abteilung Holger Kun-
zemann geehrt.

Wer sich an den nächsten Skyrun 
wagen möchte, sollte nicht unvorberei-
tet sein. Zum Aufbau einer guten Kon-
dition eignen sich vor allem Lauftrai-
ning und Radfahren. Das Treppenlau-
fen an sich kann der Gesundheit zu Lie-
be ohne Schutzkleidung trainiert wer-
den. Treppenlaufen ist übrigens durch-
aus eine effektive Methode, um Kraft 
und Ausdauer zu trainieren – sogar 
zeitsparend. Ein großer Mehrwert von 
Treppenläufen liegt in der weitaus hö-
heren Beanspruchung der Waden-, 
Oberschenkel- und Gesäßmuskulatur. 
Neben der Körperspannung ist auch 
eine gute Armarbeit gefragt. Die Sky-
run-Teilnehmer nutzten für ihr Trai-
ning z.B. Silos, Aussichtstürme, Hoch-
häuser, Leuchttürme, Schlauchtürme 
und Endlosleitern – der Kreativität 
sind keine Grenzen gesetzt. (Lüssen-
heide) 

Weitere Bilder:

››› www.sportograf.de
››› www.tfa-picture.com
››› www.truckenmueller.de

3. FIREFIGHTER-SKYRUN AUF DEN 
RHEINTURM IN DÜSSELDORF
Ende August 2010 trafen sich 624 Feu-
erwehrleute zum Firefighter-Skyrun. 
Dieser extreme Wettkampf basiert 
auf den etablierten Treppenläufen 
für Sportler. Bei den Treppenläu-
fen in New York oder Taipeh wird  
neben der Sportkleidung leichtes 
Schuhwerk empfohlen. Beim Firefigh-
ter-Skyrun ist das gänzlich anders: 
Man kann Schnür- oder Schlupfstie-
fel tragen, die mehrlagige Überklei-
dung ist Pflicht, ebenso Handschuhe 
und Helm. Gestellt werden nur die gu-
ten alten Atemschutzgeräte (PA 80) mit 
Stahlflasche! Diese extreme Heraus-
forderung nahmen 624 Feuerwehr-
leute in 312 Teams aus Deutschland, 
Frankreich und Luxemburg an.

Treppenlaufen – eine Sportart? Mit 
weltweit 200 Wettkämpfen pro Jahr 
ist das Treppenlaufen nicht gerade ein 
Volkssport, erfreut sich jedoch immer 
größerer Beliebtheit. Bereits in den 
50er Jahren und vermutlich auch da-
vor wurden Wettkämpfe im Treppen-
lauf organisiert. Die bekanntesten 
Treppenläufe dürften in New York 
(»Empire State Building Run Up«), To-
ronto, Singapur, Kuala Lumpur, Du-
bai und Taipeh stattfinden. Der »Taipei 
101 Run Up« ist seit 2005 der härteste 
Wettkampf auf dem bis vor kurzem 
höchsten Gebäude der Welt. Die Läufer 
müssen 2.046 Stufen überwinden, um 
die Aussichtsplattform im 91. Stock-
werk (von 101) zu erreichen. Der Sieger 
des letzten Runs schaffte die 390 Hö-
henmeter in 11:09 Minuten.

Die Feuerwehr hat diese sportliche 
Herausforderung ebenfalls für sich 
entdeckt. In Deutschland gibt es im-
merhin drei größere Feuerwehr-Wett-
kämpfe in Berlin (39 Etagen, 110 Hö-
henmeter), Frankfurt (1.344 Stu-
fen, 222 Höhenmeter) und Düssel-
dorf (969 Stufen, 168 Höhenmeter). Bei  
allen Wettkämpfen treten die Teams 
mit kompletter Feuerschutzkleidung 
und Atemschutzgerät an. 

Zu den Spielregeln in Düssel-
dorf zählte die gültige G26.3 für 
schweren Atemschutz, vollständige 
Schutzausrüs tung (ohne Maske und 
Haube) und das truppweise Eintref-
fen im Ziel mit einer maximalen Dif-
ferenz von 15 Sekunden. Benötigte ein 
Team mehr als 25 Minuten, wurde es 
disquali fiziert.

Sieger wurde in diesem Jahr das 
Team »Coesfeld/Kelkheim« mit einer 
unglaublichen Zeit von 7:31 Minuten. 
Danach folgten das Team »BF Mann-
heim« in 8:38 Minuten und »TFA Düs-
seldorf Team 4« in 8:53 Minuten. Alle-
samt in der Gesamtaltersklasse unter 
80 Jahren. Das beste Ü80-Team wa-
ren »Die Unbeugsamen« mit 10 Minu-
ten. Bei den Feuerwehrfrauen siegten 
»Mettman 9 Mädchen« in einer Zeit von 
15:15 Minuten. Platz 1 bei den Mixed-
Teams war das Team »Feuerwehr 
Braunfels« mit 13:08 Minuten.

Den logistischen Wettkampf gewan-
nen die Düsseldorfer Kollegen! Die 
Crew um Organisator Holger Kunze-
mann bereitete am Vortag der Veran-
staltung das Außengelände im strö-
menden Regen vor, betreute die Lauf-
strecke, kümmerte sich um den ge-
samten organisatorischen Ablauf und 
sorgte mit Notärztin und Rettungsas-
sistenten der Feuerwehr Düsseldorf 
für den Sanitätsdienst. Veranstaltet 
wurde der Skyrun von der TFA-Abtei-
lung (Toughest Firefighter Alive) der 
Feuerwehr-Sportvereinigung Düssel-
dorf. Nach einem harten Wettkampftag 
wurden die erstplatzierten vom Direk-
tor der Feuerwehr Düsseldorf Peter Al-
bers, dem Vorsitzenden der FSV Düs-
seldorf Rolf Schliewe und dem Vorsit-

Bild 1
Der Rheinturm: 624 Feuerwehrleute, 960 
Stufen, 168 Höhenmeter.
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AUSBILDUNGSZENTRUM 
DORTMUND: AUSBILDUNG DER 
FEUERWEHR NUN UNTER EINEM 
DACH VEREINT
Nach rund 20 Monaten Bauzeit wurde 
am 8. Dezember 2010 das Feuerwehr 
Ausbildungszentrum im Dortmunder 
Stadtteil Eving offiziell durch Stadtdi-
rektor und Brandschutzdezernent Jörg 
Stüdemann eröffnet und an die Feu-
erwehr übergeben. Damit endet ein 
jahrzehntelanges Provisorium. Neben 
der völlig unzureichenden Unterbrin-
gung der Feuerwehr- sowie Rettungs-
dienstschule auf dem Gelände der ehe-
maligen Feuerwache in Hörde, waren 
weitere Ausbildungsbereiche in Men-
gede sowie in der Innenstadt unterge-
bracht. Mit dem Ratsbeschluss vom 14. 
April 2005 fiel der Startschuss für die 
umfangreichen Planungen und Vor-
bereitungen. Das städtische Grund-
stück an der Seilerstraße erwies sich 
dabei in zweierlei Hinsicht als Glücks-
griff: Neben seiner Lage in einem Ge-
werbegebiet ist es unmittelbar ange-
schlossen an die Feuer- und Rettungs-
wache 2. Somit lassen sich auch Syner-
gieeffekte erzielen. Am 4. März 2009 

erfolgte der offizielle Spatenstich. Die 
Gesamtinvestitionssumme der Stadt 
betrug rund elf Millionen Euro.

Das neue Ausbildungszentrum er-
streckt sich über insgesamt fünf Be-
reiche. Es gibt das Hauptgebäude für 
den Lehr- und Verwaltungsbetrieb mit 
sämtlichen Sozialräumen. Eine ange-
schlossene Übungshalle (bis zu 14 m 
hoch) mit integriertem Übungshaus er-
möglicht es, Einsatzszenarien witte-
rungsunabhängig abzuarbeiten. Die 
Halle dient zudem als Remise für die 
Lehrgangsfahrzeuge. Das Außengelän-
de mit seinen Einrichtungen ermögli-
cht eine realitätsnahe Aus- und Fort-
bildung. In einem zweieinhalbgeschos-
sigen Brandhaus kann sowohl »kalt« 
als auch »heiß« geübt werden. Die Dar-
stellung verschiedener Brandszenarien 
erfolgt dabei über eine Gasanlage, die 

auch eine Rauchgasdurchzündung si-
mulieren kann und hohe Temperaturen 
verursacht. Außerdem gibt es eine Ver-
kehrsübungsfläche der Fahr- und Tech-
nikschule. Die angebotenen Leistungen 
des Ausbildungszentrums sind der 
Homepage zu entnehmen. 

Weitere Informationen:

››› www.dortmund.de 

Bild 2
Die bis zu 14 m hohe Übungshalle mit 

integriertem Übungshaus ermöglicht es, 
Einsatzszenarien witterungsunabhängig 

abzuarbeiten. 

SCHWERER UNFALL AUF DER B 31
Kurz nach Mitternacht wurde in der 
Nacht zum 19. November 2010 der 
Dienst habende Löschzug der Abtei-
lung Stadt der Freiwilligen Feuerwehr 
Überlingen zu einem schweren Ver-
kehrsunfall alarmiert. Im Bereich der 
Auffahrt oberhalb von Aufkirch auf 
die Bundesstraße 31 kam ein Pkw – 
vermutlich aufgrund überhöhter Ge-
schwindigkeit – von der Fahrbahn ab, 
überfuhr eine Grünfläche und prallte 
frontal auf eine Böschung. Aufgrund 
der großen Wucht schob sich das Fahr-
zeug die Böschung hoch, bevor es dort 
in Schräglage zum Stehen kam. Sowohl 
der 40-jährige Fahrer als auch seine 
gleichaltrige Beifahrerin wurden ein-
geklemmt. Zuerst wurde der schwer 
verletzte Fahrer befreit und sofort von 
Notarzt sowie Rettungsdienst medizi-
nisch versorgt. Zur Rettung der eben-
falls schwer verletzten Beifahrerin 
musste die Feuerwehr unter der Ein-
satzleitung von Stadtbrandmeister An-
dreas Löhle mit hydraulischem Gerät 
die Beifahrertür aufspreizen. Das ver-
unfallte Fahrzeug musste mit einem 
Drahtseilgreifzug gegen Abrutschen 

gesichert werden. Beide Verletzte wur-
den vom Rettungsdienst ins Kran-
kenhaus verbracht. Nach Mitteilung 
der Polizei erlag der Mann dort am  
gleichen Morgen seinen schweren  
Verletzungen. Bis zur Bergung des 
Fahrzeuges durch ein Abschleppun-
ternehmen musste die Unfallstel-
le ausgeleuchtet und der Brandschutz  
sichergestellt werden.

Die Feuerwehr Überlingen war mit 
20 Personen und mehreren Fahrzeu-
gen im Einsatz. Das Deutsche Rote 
Kreuz war mit Unterstützung der 

SEG mit zwei Rettungswagen im Ein-
satz. An der Unfallstelle waren weiter-
hin zwei Notärzte eingesetzt. Die Poli-
zei war mit zwei Streifenwagenbesat-
zungen vor Ort. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-ueberlingen.de

Bild 3
Der Pkw prallte frontal auf eine Bö-
schung, dabei wurden Fahrer und Bei-
fahrerin schwer verletzt.
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FLUCHT VOR LEBENSGEFÄHRLICHER 
RAUCHWOLKE: TREPPENHAUS 
WURDE FAST ZUR TÖDLICHEN FALLE
Am 7. November 2010 brach um die 
Mittagszeit im fünften Obergeschoss 
eines achtstöckigen Wohnhauses in 
Langenhagen bei Hannover ein Feuer 
aus. Die Ursache ist bisher unbekannt. 
Bei dem Brand erlitten zehn Bewohner 
leichte bis mittlere Rauchgasvergif-
tungen und mussten im Krankenhaus 
behandelt werden. Dabei hatten sie 
noch Glück: Ein in der Nachbarschaft 
wohnender Feuerwehrmann konnte 
mehrere Mieter rechtzeitig davon ab-
halten, vor dem Eintreffen der Lösch-
fahrzeuge durch das dicht verqualmte 
Treppenhaus zu flüchten und dabei 
eine tödliche Rauchgasvergiftung zu 
riskieren. Die Rettungskräfte brachten 
die Bewohner schließlich über Dreh-
leitern in Sicherheit. Durch die starke 
Rauchentwicklung und das Löschwas-
ser wurden zehn Wohnungen schwer 
beschädigt und unbewohnbar. Von 
rund 600 Personen, die jährlich in 
Deutschland bei einem Brand ums Le-
ben kommen, fallen nach Angaben des 
Fachverbands Tageslicht und Rauch-
schutz e.V. (FVLR) 80% einer Rauch-
gasvergiftung zum Opfer. 

Fachleute wie Dr. Roland Goertz, 
Leiter der Branddirektion Karlsru-
he, warnen deshalb immer wieder vor 
den Gefahren, die vom Brandrauch 
ausgehen. Laut Dr. Goertz besteht 
Brandrauch aus anorganischen Brand-
gasen wie Kohlendioxid und Kohlenmo-
noxid, die bei entsprechender Konzen-
tration giftig sind, und aus organischen 
Brandzersetzungsprodukten wie poly-
zyklischen aromatischen Kohlenwas-
serstoffen (PAK) und Ruß, die Krebs 
erzeugen können. Insbesondere Koh-

lenmonoxid, das bei jedem Brand koh-
lenstoffhaltigen Brandguts und damit 
bei allen Bränden im Wohn- und ge-
werblichen Bereich entsteht, sei auf-
grund Häufigkeit, Menge und Toxizi-
tät einer der gefährlichsten Stoffe im 
Brandrauch. »Schon geringe Konzen-
trationen machen Menschen orientie-
rungslos, erschweren die Bewegung, 
führen zu Fluchtunfähigkeit und bei 
steigender Dosis letztlich zum Tod«, so 
der Feuerwehrmann. Seiner Ansicht 
nach kommt es darauf an, im Brand-
fall den Rauch abzuführen, um die Ge-
fahren zu minimieren. Dazu eigneten 

sich Rauch- und Wärmeabzugsanla-
gen (RWA), die z.B. in Lichtkuppeln in-
tegriert sind. 

Für einen besseren Schutz der Be-
wohner von Wohnhäusern vor den Ge-
fahren des Brandrauchs setzt sich auch 
der Fachverband Tageslicht und Rauch-
schutz e.V. (FVLR) ein. Er fordert, dass 
bereits für Wohngebäude ab drei Voll-
geschossen die Ausstattung von außen 
liegenden Treppenhäusern mit Rauch-
abzugsvorrichtungen gesetzlich vorge-
schrieben wird, während in vielen Bun-
desländern derartige Vorrichtungen 
erst dann in Treppenräume eingebaut 
werden, wenn das Wohngebäude fünf 
und mehr Stockwerke besitzt. Zudem 
plädiert der FVLR für eine gesetzliche 
Pflicht zur Installation von Rauchmel-
dern in allen Wohn- und Schlafräu-
men.  

Weitere Informationen:

››› www.fvlr.de

PERSON IM FAHRSTUHL 
EINGEKLEMMT
Am 13. Oktober 2010 wurde die Feu-
erwehr Damme um 18.43 Uhr zu ei-
ner Menschenrettung im Krankenhaus 
Damme alarmiert. Auf der zweiten Eta-
ge des Gebäudes wurde eine Person 
im Fahrstuhl zwischen einem Essens-
transportwagen und der Fahrstuhl-
wand eingeklemmt: Da sich der Essens-
wagen beim Anfahren des Aufzuges 
zwischen der Tür und dem Fahrstuhl-
schacht verkeilte, wurde die Person von 
dem Wagen gegen die Fahrstuhlwand 

gedrückt und schwer eingeklemmt. Un-
ter Anwendung von Schere und Sprei-
zer konnte die schwer verletzte Per-
son befreit werden. Zudem leistete das 
tragbare Hydraulikaggregat ganze Ar-
beit: Ohne dieses Aggregat wäre die 
Arbeit mit Schere und Spreizer auf der 
Station nicht möglich gewesen. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-damme.de

Bild 4 
Der FVLR fordert einen besseren Schutz 
vor den Gefahren des Brandrauchs.

Bild 5
Die Fahrstuhltür nach dem Einsatz. 
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WOHNHAUSBRAND: RAUCHMELDER 
RETTET BEWOHNER
Aus bislang ungeklärter Ursache ge-
riet am 30. Oktober 2010 ein Einfami-
lienhaus in einer Wohnsiedlung in Loh-
ne in Brand. Überwiegend waren das 
Ober- und Dachgeschoss betroffen. Der 
32-jährige Sohn wurde durch einen im 
Haus installierten Rauchmelder aus 
dem Schlaf gerissen und konnte sei-
nen Vater warnen, der den Brand noch 
nicht bemerkt hatte. Beide Personen 
konnten das Haus unverletzt verlassen. 

Ein aufmerksamer Nachbar, der den 
Brand ebenfalls bemerkte, hatte zwi-
schenzeitlich schon Polizei und Feuer-
wehr alarmiert. Die Feuerwehren Loh-
ne, Vechta und Brockdorf rückten mit 
insgesamt zehn Fahrzeugen aus. Vor-
sichtshalber wurden auch zwei Ret-
tungswagen der Malteser informiert. 
Insgesamt entstand ein Schaden von 
über 100.000 Euro.  

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-lohne.de

FRAU NACH VERKEHRSUNFALL IN 
PKW EINGEKLEMMT
Zeitgleich mit Notarzt und Rettungs-
wagen alarmierte der Disponent der 
Feuer- und Rettungsleitstelle die Feu-
erwehr Brandlecht am 10. Novem-
ber 2010 um 12.20 Uhr zu einem Ver-
kehrsunfall auf die Emsbürener Stra-
ße. Die Fahrerin eines älteren VW Golf 
zog sich hierbei schwere Verletzungen 
zu. Auf gerader Strecke kam sie von 
der Straße ab und prallte frontal ge-
gen einen Baum. Der Pkw schleuderte 
zurück auf die Straße und kam entge-
gengesetzt der Fahrtrichtung zum Ste-
hen. Die Feuerwehr Brandlecht, die we-
nige Minuten nach der Alarmierung an 
der Einsatzstelle eintraf, war mit drei 
Fahrzeugen (LF 10/6, TLF 16/25, MTF) 
und etwa 20 Kräften im Einsatz. Mit-
hilfe des Rettungssatzes vom LF 10/6 
wurden die Türen des Pkw entfernt, 
so dass die Fahrerin schonend befreit 
werden konnte. Anschließend kam sie 
mit einem Rettungswagen in ein Nord-

horner Krankenhaus. Der DRK-Ret-
tungsdienst war mit einem Rettungs-
wagen und dem Notarzteinsatzfahr-
zeug vor Ort. Außerdem kümmerte sich 
der Notfallseelsorger der Nordhorner 
Feuerwehr um die Zeugen des Unfalls. 
Die K 27 war für die Dauer des Unfalls 
voll gesperrt. Erst nachdem die Unfal-
laufnahme durch die Nordhorner Po-
lizei beendet war, konnte die Straße  

wieder für den Verkehr freigegeben 
werden. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-nordhorn.de

Bild 6
Das komplette Wohnhaus ist in Rauch 
gehüllt. 

Bild 7 
Die schwer verletzte Insassin konnte 
nach 30 Minuten aus ihrem Pkw befreit 
werden.

FEUER IM DACHSTUHL
Die Kräfte der Feuerwehr Vechta konn-
ten in der Nacht zum 16. November 
2010 gegen ein Uhr schlimmeren Scha-
den verhindern. Ein Mülltonnenbrand 
in der Heinrichstraße drohte sich auf 
den gesamten Dachstuhl auszudeh-
nen. Bei Eintreffen der ersten Einsatz-
kräfte hatte das Feuer bereits auf ei-
nen Teil des Dachstuhls übergegrif-
fen. Durch einen schnellen Löschein-
satz mit mehreren Atemschutztrupps 
konnte das Feuer schnell unter Kon-
trolle gebracht und eine bereits ausga-
sende Propangasflasche ebenfalls aus 
dem Gefahrenbereich entfernt werden. 
Mit der Drehleiter wurde das Feuer von 
oben bekämpft und die Dachhaut vor-

sichtig geöffnet. Nach gezieltem Ablö-
schen von mehreren Glutnestern konn-
te gegen zwei Uhr »Feuer aus« gemel-
det werden. Im Anschluss der Löschar-
beiten wurde das Wohnhaus mit einem 
Überdrucklüfter rauchfrei gemacht. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-vechta.de

Bild 8 
Ein Trupp unter PA öffnet im unteren 

Bereich das Dach.
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FEUER IN EINRICHTUNG DER AWO: 
ZUM GLÜCK NUR ÜBUNG 
Die Alarmübung der Feuerwehr Nord-
horn, d.h. der Ortsfeuerwehren Nord-
horn und Brandlecht, fand am Vormit-
tag des 6. November 2010 auf dem Ge-
lände des AWO Gut Klausheide, einer 
Wohneinrichtung, die abhängigkeits-
kranken Menschen ein suchtmittel-
freies Leben ermöglicht, im Nordhor-
ner Stadtteil Klausheide statt. In die 
Planungen waren lediglich einige we-
nige Kräfte der Wehr eingeweiht. Das 
Übungsszenario stellte die mit allen 
verfügbaren Einsatzfahrzeugen ange-
rückten Nordhorner Kameraden vor 
folgende Lage: Im Bereich des Hei-
zungskellers des Haupthauses sollte 
durch einen technischen Defekt ein 
Feuer ausgebrochen sein. Eine erheb-
liche Rauchentwicklung, die durch Ne-
belmaschinen simuliert wurde, sollte 
den Einsatzkräften das Retten von 
drei vermissten Personen deutlich er-
schweren. Aus Sicherheitsgründen 
musste das Schließen der Gasversor-
gung der Heizungsanlage vorgenom-
men werden. Durch die rasante Aus-
breitung des »Brandrauches« durch 
das gesamte Gebäude flüchteten Per-
sonen in die oberen Stockwerke, eini-
ge sogar bis in den Aussichtsturm. Von 
dort mussten die Opfer mit Hilfe der 
Hubrettungsbühne gerettet werden.

Durch unachtsam liegen gelassene 
Elektrogeräte kam es zu einem wei-
teren Feuer im Nebenhaus, in dem sich 
eine Holzwerkstatt befindet. Hier wur-
de ebenfalls eine starke Rauchentwick-
lung simuliert. Auch in diesem Gebäu-
de flüchteten die Personen in das Ober-
geschoss. Von dort wurden sie mithil-
fe von Leitern durch die Feuerwehrleu-
te gerettet. Ebenfalls sollten Personen 
aus der Werkstatt direkt gerettet wer-
den. Eine Verpuffung innerhalb des Ge-
bäudes machte die Übung zu einer an-
spruchsvollen Aufgabe für die erfah-
renen Nordhorner Feuerwehrleute. Das 
Feuer im Nebengebäude konnte jedoch 
mit einem ausgedehnten Löschangriff 
von außerhalb »gelöscht« werden. Auch 
die Meldung über einen Verkehrsunfall 
im Bereich einer zuführenden Straße 
gehörte mit in den geplanten Übungs-
verlauf. Bei diesem »Einsatzabschnitt« 
galt es, einen schweren Verkehrsunfall 
zwischen einem Pkw und einem Tre-
cker möglichst patientenschonend ab-
zuarbeiten. Auch diese Aufgabe aus 
dem Bereich der technischen Hilfe wur-
de durch die Feuerwehr zügig gelöst.

Im Anschluss wurde bei einem klei-
nen Frühstück die Übungsbeurteilung 
durch die Beobachter abgegeben. Die-
se kamen zu der übereinstimmenden  
Meinung, dass man der Feuerwehr 
Nordhorn einen hervorragenden  

Ausbildungsstand zu attestieren habe. 
Man dankte ebenfalls dem AWO-Kreis-
verband dafür, dass das Gebäude für 
die Übung genutzt werden konnte. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-nordhorn.de

SCHUPPENBRAND: ÜBERGREIFEN 
AUF HEIZÖLLAGER VERHINDERT
Am 15. November 2010 wurde die Feu-
erwehr Damme gegen 15.07 Uhr zu-
sammen mit den Wehren Borringhau-
sen und Osterfeine zu einem Brand in 
Borringhausen alarmiert. In der Stra-
ße »Auf den Kuhlen« war ein Schuppen 
aus ungeklärter Ursache in Brand ge-
raten. 
Beim Eintreffen der ersten Kräfte stand 
das Gebäude bereits in Vollbrand. Trotz 
des zügigen Löschangriffes konnte ein 
völliges Ausbrennen des Schuppens 
nicht mehr verhindert werden. Aller-
dings konnte ein Übergreifen des Feu-
ers auf eine angrenzende Werkstatt, 
in der mehrere 1.000 Liter Heizöl gela-
gert wurden, sowie auf das in unmit-
telbarer Nähe stehende Wohnhaus ver-
hindert werden. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-damme.de

Bild 9
Angriffstrupp bei der Brandbekämpfung 
am Schuppen.

Bild 10
Der Feuerwehr in Nordhorn wird durch 
Übungsbeobachter ein sehr guter Aus-
bildungsstand bescheinigt.
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WOHNHAUS BRANNTE BIS AUF DIE 
GRUNDMAUERN NIEDER
Am frühen Morgen des 21. November 
2010 kam es in Gründeich, Gemeinde 
Holtgast, zu einem Gebäudebrand. Ge-
gen 4.30 Uhr wurden die Feuerwehren 
Esens und Holtgast alarmiert. Bei Ein-
treffen der ersten Einsatzkräfte stand 
der vordere Teil des Gebäudes in Voll-
brand und das Feuer hatte sich bereits 
auf den Dachstuhl des angrenzenden 
Anbaus ausgebreitet. Ein Übergreifen 
auf den unteren Bereich konnte verhin-
dert werden, allerdings wurde der An-
bau durch den massiven Löscheinsatz 
stark in Mitleidenschaft gezogen.

Im Einsatz waren 60 Feuerwehr-
leute, acht Fahrzeuge, eine Drehlei-
ter aus Wittmund und die Feuerwehr-
technische Zentrale mit dem Geräte-
wagen Logistik. Aufgrund der langen 

Einsatzdauer wurde der Verpflegungs-
trupp des DRK alarmiert, der die Ein-
satzkräfte mit frischen Brötchen und 
Getränken versorgte. Während der 
vordere Teil des Gebäudes leer stand 
und verkauft werden sollte, waren die 
Bewohner der rückwärtigen Wohnung 
im Anbau glücklicherweise im Urlaub. 
Die Polizei hat die Ermittlungen zur 
Brandursache aufgenommen. Die Lan-
desstraße 5 blieb aufgrund des Ein-
satzes bis zum Mittag gesperrt. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-wittmund.de

EINSATZÜBUNG AM KÖLNER DOM: 
82 JUGENDLICHE »GERETTET« 
Die Feuerwehr Köln übte in den 
Abendstunden des 4. November 2010 
am Dom. Dabei wurden 82 Jugend-
liche »in Sicherheit« gebracht. Die 
Übung zeigte, dass die Zusammenar-
beit zwischen den Mitarbeitern der 
Dombauverwaltung und den Einsatz-
kräften gut funktioniert und sich der 
neue Einsatzplan der Feuerwehr be-
währt hat. Bei der Übung wurde ange-
nommen, dass der Brand eines Müll-
eimers im Eingangsbereich den Süd-
turms verraucht und sich zu dieser 
Zeit 82 Personen im Südturm aufhal-
ten. Gegen 19.15 Uhr wurde die Leit-
stelle der Feuerwehr Köln mittels au-
tomatischer Brandmeldeanlage über 
eine Verrauchung informiert. Sofort 
wurden der zuständige Löschzug der 
Feuerwache Innenstadt, ein weiterer 
Löschzug der Feuerwache Deutz sowie 
der Führungsdienst aus Weidenpesch 
an den Einsatzort entsandt. Nachdem 
schon vor Eintreffen der ersten Ein-
satzkräfte die Räumung des Südturms 
durch die Turmwächter der Dombau-
verwaltung eingeleitet worden war, 
unterstützte die Feuerwehr die wei-
tere Räumung und kontrollierte die 
betroffenen Bereiche auf noch eventu-
ell vorhandene Personen.

Die geretteten Jugendlichen, alle-
samt Mitglieder der Kölner Jugendfeu-
erwehr, wurden auf einem Sammel-
platz auf der Domplatte zusammenge-

führt und erfasst. Die Anzahl wurde 
mit der Zählung im Eingangsbereich 
des Südturms verglichen. Das Löschen 
des »Brandes« mittels eines C-Rohrs 
sowie das Entrauchen des Südturms 
waren bei der Übung reine Routine 
und konnten schnell durchgeführt wer-
den. Der Einsatzplan der Feuerwehr ist 
mit der Installierung der neuen Brand-
meldeanlage im Südturm überarbeitet 
worden. Mit dieser Übung wurde das 

neue Einsatzkonzept der Feuerwehr 
Köln überprüft. An der Übung waren 
30 Einsatzkräfte mit 10 Fahrzeugen 
beteiligt. Die Übungsdarsteller kamen 
von den Jugendfeuerwehren Brück, 
Esch, Flittard, Holweide, Langel-Rhein-
kassel, Lövenich, Rodenkirchen, Strun-
den und Urbach.  

Weitere Informationen:

››› www.stadt-koeln.de/3/feuerwehr/

Bild 12
Blick von der Drehleiter auf die Einsatz-

stelle: Der Dachstuhl des Anbaus ist 
teilweise eingestürzt. 

Bild 11
Einsatzübung am Südturm des Kölner 
Doms. Der »Brand« eines Mülleimers 
sorgte für Verrauchung. 
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PKW-BRAND NACH UNFALL IN 
MÜHLEN
Am 24. Oktober 2010 geriet gegen 
3.40 Uhr der Fahrer eines Pkw auf der 
Ihorster Straße in Mühlen (Gemein-
de Steinfeld) in einer Linkskurve nach 
links von der Straße ab, prallte gegen 
einen Baum und blieb im Straßengra-
ben liegen. Bei dem Aufprall fing das 
Fahrzeug an zu brennen. Der Unfall-
fahrer entfernte sich noch vor Eintref-
fen der Polizei und Feuerwehr vom Un-
fallort. Da zu diesem Zeitpunkt nicht 
fest stand, ob der Fahrer oder weitere 
Mitfahrer noch im Auto eingeklemmt 
waren oder eventuell verletzt in einem 

angrenzenden Wald lagen, wurde von 
der Feuerwehr parallel zu den Lösch-
arbeiten auch die Umgebung mittels 
einer Wärmebildkamera umfangreich 
abgesucht. Das Fahrzeug brannte bei 
dem Unfall vollständig aus. Die Poli-
zei hat zum Unfallhergang weitere Er-
mittlungen aufgenommen. Neben der 
Feuerwehr Steinfeld, die vier Fahr-
zeuge und 28 Kameraden einsetzte, 
waren die Besatzungen eines Ret-

tungswagens der Malteser und mehre-
rer Streifenwagen der Polizei im Ein-
satz, der gegen 5.30 Uhr beendet wer-
den konnte.

Weitere Informationen:

›››  www.feuerwehr-steinfeld.com

NOTFALL-LIEFERUNG VON 
SCHAUMLÖSCHMITTEL NACH ISRAEL
Aufgrund der verheerenden Waldbrän-
de in Israel wurde eine Hilfsanfrage an 
die internationale Staatengemeinschaft 
zur Entsendung von Löschflugzeugen 
und Löschmitteln gestellt. Etwa ein 
Viertel der Fläche des Karmel-Gebir-
ges soll laut Polizeiangaben bereits den 
Flammen zum Opfer gefallen sein. Im 
Rahmen des etablierten Notfallservice 
wurde die Firma Dr. Sthamer Hamburg 

Anfang Dezember für die Lieferung von 
Netz- bzw. Schaumlöschmittel ange-
fragt. Insgesamt wurden 55 t Schaum-
löschmittel Typ Sthamex-Class A zur 
Waldbrandbekämpfung bereitgestellt, 
die am 4. Dezember 2010 von Deutsch-
land nach Israel geflogen wurden. 

Weitere Informationen:

›››  www.sthamer.com

EINSATZÜBUNG: FEUER AN BORD 
DER MS WANGEROOGE
»Wir haben ein Feuer auf der MS Wan-
gerooge, sieben Personen werden ver-
misst!«, so lautete der Notruf, der die 
Rettungsleitstelle des Landkreises 
Wittmund am Montagabend des 15. 
Novembers erreichte. Zum Glück han-
delte es sich hierbei um eine groß an-
gelegte Einsatzübung der Freiwilligen 
Feuerwehren aus Carolinensiel und 
Berdum. Angenommen wurde, dass es 
einen Brand im Maschinenraum gege-
ben habe und dadurch auch der untere 
Fahrgastbereich stark verqualmt wür-
de. Schwerpunkte der von Jens Fremy 
und Thomas Gruben ausgearbeiteten 
Übung waren Menschenrettung, Ein-
satzstellenkommunikation und Brand-
bekämpfung auf Schiffen.

Unter schwerem Atemschutz durch-
suchten Feuerwehrleute das bis zu 760 
Personen fassende Fahrgastschiff der 
Reederei Warrings. Schnell konnten 
alle Vermissten gerettet und der Brand-
herd im Maschinenraum bekämpft 
werden. Anschließend fand eine Be-
gehung des Schiffes statt, in der Kapi-

tän Alberts auf alle Gefahrenpunkte 
und Rettungsmaßnahmen hinwies. In 
der Nachbesprechung zogen die Ein-
satzkräfte eine positive Bilanz über die 
gewonnenen Erkenntnisse. Besonders 
hervorgehoben wurde jedoch die gute 
Zusammenarbeit beider Wehren, ge-
rade im Bereich Atemschutz und Men-
schenrettung. 

Weitere Informationen:

›››  www.feuerwehr-wittmund.de

Bild 13
Dichter Qualm steigt aus dem vorderen 
Teil des Fahrgastschiffes MS Wanger-
ooge.

Bild 14
Letzte Vorbereitungen vor dem Trans-

port nach Israel.

Bild 15
Der ausgebrannte Pkw im Seitenstrei-

fen der Fahrbahn.



Neues

112 magazin  1/2 · 2011  |  6. Jahrgang  |  57  |  57  | 

dem Gelände, die dem Schutz spezieller 
Produktions- und Technologierisiken 
dienen. Die professionelle Ausrüstung 
kommt auch der Allgemeinheit zugute, 
denn im Notfall wird die Wehr auch au-
ßerhalb des Unternehmens zur Unter-
stützung gerufen. Ein Beispiel, an das 
sich bis heute alle Beteiligten erinnern, 
ist das S-Bahn-Unglück in Rüsselsheim, 
bei dem 1990 alle regionalen Wehren 
und Einsatzkräfte zur Rettung eilten. 

Weitere Informationen:

›››  www.opel.de 

Bild 16
Erste Hilfe: In Notfallübungen proben 
die Feuerwehrleute den Rettungsein-
satz. 

KLEINANZEIGEN

Stellengesuch
27-jähr. staatl. anerk. RettAss sucht zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine Anstellung 
als RettAss o. RettSan in der Notfallrettung 
und KT, FS C1 + Fahrpraxis ist vorhanden, re-
gelmäßige RD-Fortbildungen können nach-
gewiesen werden. 10 J. FF-Mitgliedschaft, 
Grund-, Sprechfunk-, Maschinistenlehrgang 
sowie Umzugsbereitschaft sind vorhanden. 
Möglichkeit der Übernahme der Lohnkosten 
bis 30% durch die Agentur für Arbeit möglich. 
chris.blachnik@gmx.de

Termin
Ausbildungen zum Dozent Erste Hilfe beim 
Medical Education College vom:
14.2.-19.2.2011, 15.3-19.3.2011
Kontakt: 02332-666 513

OPEL-WERKFEUERWEHR: 
PROFIS NICHT NUR BEI DER 
BRANDBEKÄMPFUNG
Brandschutz, Erste Hilfe, Gefahrgut-
einsätze, Evakuierungsmaßnahmen: 
Was heute die rund 100 Mitarbeiter der 
Opel-Werkfeuerwehr täglich leis ten, 
nahm vor 120 Jahren seinen Anfang. Im 
Dezember 1890 wurde die erste Opel-
Fabrikfeuerwehr in Rüsselsheim ge-
gründet, damals noch als Freiwilligen-
mannschaft. Der Umbruch in Orga-
nisation und Ausstattung kam 1911 – 
ausgelöst durch den großen Brand, der 
am 19. August weite Teile des Werks 
vernichtete. Als direkte Folge wurde, 
wie es in der Unternehmenschronik 
heißt, zum einen die »Fabrikation von 
Motorspritzen für Feuerwehrkraftwa-
gen« aufgenommen, zum anderen eine 
Opel-Berufsfeuerwehr gegründet. Sie 
sollte in den folgenden Jahrzehnten 
neben einer personalstärkeren freiwil-
ligen Wehr unter einheitlichem Kom-
mando bestehen.

Mit steigenden Anforderungen wur-
de in den 50er Jahren schnell klar, dass 
nur eine rein professionelle Lösch-
mannschaft den umfassenden Brand-
schutz für ein so großes Automobil-
werk sicherstellen kann. Die Werkfeu-
erwehr wuchs kontinuierlich. Orga-
nisation und Aufgabenspektrum ver-
änderten sich. Heute ist die moderne 
Werkfeuerwehr für Brandvorbeugung 
und -bekämpfung genauso zuständig 
wie für Erste Hilfe oder Werksicher-
heitsmaßnahmen. Die Ausbildung dau-
ert zwei Jahre und entspricht der bei 
einer Berufsfeuerwehr. Hinzu kommen 
die Zweige »Werkschutzfachkraft« und 
»Rettungsassistent«, die zusätzlich von 
einem Teil der Opel-Feuerwehrange-
hörigen zu absolvieren sind. Um stän-
dig fit und informiert zu bleiben, neh-
men sie im Schnitt einmal pro Woche 
an Übungen und Lehrgängen der hes-
sischen Landesfeuerwehrschule in Kas-
sel und bei benachbarten Werkfeuer-
wehren teil.

Aktuell leisten 92 Männer aktiven 
Feuerwehrdienst, verteilt auf vier 
Schichten. Neun weitere nehmen den 
vorbeugenden Brandschutz wahr. Sie 
prüfen z.B. Feuerlöscher und Sprink-
leranlagen auf ihre Funktionstüchtig-
keit. Die enge Zusammenarbeit mit dem 
Bereich Arbeitssicherheit hilft beim Or-
ganisieren von Evakuierungsübungen. 
»Dank der gut geschulten Opel-Mit-

arbeiter, aber auch der Vorsorgear-
beit meiner Mannschaft halten sich 
wirklich ernste Einsätze in Grenzen«, 
sagt Klaus-Eberhard Fritz, der Leiter 
der Werkfeuerwehr. Seine Leute müs-
sen nur rund 20-mal pro Jahr kleinere 
Brände löschen. Öfter – nämlich im 
Schnitt 130-mal – rückt die Werkfeu-
erwehr zu technischen Hilfeleistungs- 
oder Gefahrguteinsätzen aus, wenn 
zum Beispiel Öl ausgelaufen ist. 

Die Werkfeuerwehr steht in engem 
Kontakt mit den Ingenieuren des Inter-
nationalen Technischen Entwicklungs-
zentrums (ITEZ). Standardmäßig er-
probt sie alle neuen Modelle auf ihre 
Rettungstauglichkeit und geht z.B. der 
Frage nach, wo der ideale Punkt zum 
Ansetzen der Rettungsschere ist. Die-
se Erfahrungen werden in praktischen 
Übungen an andere Feuerwehren wei-
tergegeben. Für einen großen Brand 
– den es im Rüsselsheimer Werk zu-
letzt vor rund 20 Jahren gab – ist die 
Opel-Feuerwehr bestens gerüstet – mit 
einem Fuhrpark aus Einsatzleitwagen, 
drei Löschzügen, Drehleiter und Spezi-
algerät. Hierzu zählen der Atemschutz-
gerätewagen, spezielle Hydraulik-Ret-
tungsgeräte, besonderes Equipment 
zur Eindämmung von Wasserschäden 
sowie Ausrüstung zur Absturzsiche-
rung und Höhenrettung. Hinzu kom-
men viele stationäre Löschanlagen auf 
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Der VGD-R 200 ist ein mobiler und aus-
gesprochen handlicher Hochleistungs-
lüfter. Er ist so konzipiert, dass er eine 
leistungsfähige Lösung zur Rauchbe-
seitigung, Kühlung und Belüftung von 
großen Räumen darstellt. Der VGD-
R 200 ist serienmäßig mit Wasserne-
beldüsen ausgerüstet und demons-
triert seine Stärken vor allem bei der 
Kühlung und Beseitigung von Rauch-
gasen. Sein geringes Gewicht (650 kg 
auf einem Anhänger und 350 kg in der 
Version auf Kufen zur Montage auf 
einem Fahrzeug) verleiht ihm im Be-
trieb eine beispiellose Handlichkeit bei 
beeindruckendem Leistungsniveau. Im 
Einsatz kann der VGD-R 200 von ein 
bis zwei Feuerwehrleuten problemlos 
bewegt und bedient werden.

Der Hochleistungslüfter VGD-R 200 
wird von einem Leichtfl ugzeugmo-
tor angetrieben und hat seine Dauer-
zuverlässigkeit in zahlreichen Einsät-

VGD 200-R: DIE MOBILE BELÜFTUNGSLÖSUNG

Bild 1
Der Hochleistungslüfter VGD-R 200 auf 
Anhänger für große Räume wie z.B. 
Tunnel und große Gebäude.

zen unter Beweis gestellt. Drei Sicher-
heitseinrichtungen, die für maximale 
Betriebssicherheit sorgen, sind beson-
ders hervorzuheben:
 der Motor kann erst an-

gelassen werden, wenn 
die Parkbremse ange-
zogen ist,

 der Zweizylinder-Flug-
motor verfügt über eine 
elektronische Doppelzündung – die-
se Auslegung ermöglicht einen Not-
betrieb, sollte eine Zündkerze eines 
Zylinders ausfallen, werden die 
Zündvorgänge von der zweiten Ker-
ze übernommen, der Belüftungs- 
oder Rauchgas-Kühleinsatz kann 
also fortgesetzt werden,

 der manuelle Anlasser ermöglicht 
bei etwaigen Störungen im elek-
trischen System das Starten des 
Hochleistungslüfters, unabhängig 
von den Batterien. 

Weitere Informationen:

››› www.leader-group.eu

NORMEN DES FEUERWEHRWESENS: DIN-TASCHENBÜCHER FEUERWEHRFAHRZEUGE

Für die 3. Aufl age vom DIN-Taschen-
buch 350 »Feuerwehrwesen – Feuer-
wehrfahrzeuge« wurden die Doku-
mente aufgrund des gestiegenen Um-
fangs auf zwei Bände verteilt. Diese 
enthalten die bisher im Normenaus-
schuss Feuerwehrwesen (FNFW) ver-
öffentlichten normativen Dokumente 
für Feuerwehrfahrzeuge und geben 
eine konzentrierte Übersicht über die 
auf diesem Gebiet geltenden aner-
kannten Regeln der Technik. Die 16 
DIN- und DIN-EN-Normen im Band 
1 behandeln »Feuerwehrfahrzeuge, 
Übersicht und Begriffe«, »Allgemei-
ne Anforderungen an alle Feuerwehr-
fahrzeuge« sowie »Löschfahrzeuge«. 
Im Detail geht es u.a. um die Nomen-
klatur und Bezeichnung von Feuer-
wehrfahrzeugen (E DIN EN 1846-1), 
die Farbgebung und besondere Kenn-
zeichnungen (DIN 14502-2), allgemei-
ne Anforderungen, Sicherheit und 
Leis tung (DIN EN 1846-2) und die fest 
eingebaute Ausrüstung sowie Sicher-
heits- und Leistungsanforderungen 
(DIN EN 1846-3).

Band 2 umfasst 22 DIN-Normen und 
drei europäisch harmonisierte DIN-
EN-Normen zu den Bereichen: Hubret-
tungsfahrzeuge, Rüstfahrzeuge und 

Bild 2
Konzentrierte Übersicht über die auf 
dem Gebiet der Feuerwehrfahrzeuge 
geltenden anerkannten Regeln.

Gerätefahrzeuge für Gefahrgut, Ein-
satzleitfahrzeuge, Nachschubfahr-
zeuge, sonstige spezielle Feuerwehr-
fahrzeuge und Einbauten in bzw. Aus-
rüstung für Feuerwehrfahrzeuge. 
Weitere Inhalte sind u. a. Drehleitern, 
Hubarbeitsbühnen, Wechselladerfahr-
zeuge mit Abrollbehältern, Anhänger 
mit Schaum-Wasserwerfern, Boote für 
die Feuerwehr, Abgasschläuche und 
Anschlüsse, akustische Warngeräte 
und Kennleuchten. 

Weitere Informationen:

›››   DIN-Taschenbuch 350/1, ISBN 978-
3-410-17840-8, 3. Aufl ., Preis: 69,00 €, 
kartoniert,
DIN-Taschenbuch 350/2, ISBN 978-3-
410-20560-9, 3. Aufl ., Preis: 130,00 €, 
kartoniert, Beuth Verlag GmbH

Bild 2
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schaltet bzw. kurzgeschlossen werden 
können und so im völlig spannungs-
freien Zustand des einzelnen Strings 
Wartungsarbeiten gefahrlos durch-
geführt werden, z.B. können Stecker 
oder Kabel repariert werden, ohne 
dass die Gefahr eines Lichtbogens 
oder elektrischen Schlags besteht. 
Auch Reinigungsarbeiten mit Wasser 
können völlig gefahrlos durchgeführt 
werden, da an jedem Modul 0 Volt an-
liegt. 

Weitere Informationen:

›››  www.solteq.eu

ken an diesem Seil gesichert werden. 
Sie tragen einen Auffanggurt sowie 
ein Auffanggerät mit Blockierbremse 
aus Edelstahl, die – ähnlich wie ein Si-
cherheitsgurt im Auto – bei jeder ruck-
artigen Bewegung, beim Abrutschen, 
Stolpern oder Stürzen sofort anspre-
chen und die Person am Leitersatz fi-
xiert. Die Sicherung wirkt dabei so-
wohl beim Fallen in die Leiter hinein 
als auch aus der Leiter heraus.

Eine ebenfalls zum Patent an-
gemeldete Ampelschaltung sichert 
den Vorgang elektronisch ab. Die 
Personen lösen hierzu per Tasten-
druck am Hauptsteuerstand oder 
im Korb die Funktion »Leiterbestei-
gung« aus. Eine LED-Ampel schal-
tet auf »Grün«, sämtliche Leiter-

bewegungen werden gesperrt und 
der Fahrzeugmotor wird automa-
tisch abgeschaltet. Nach dem Verlas-
sen der Drehleiter schaltet man die 
LED-Ampel auf »Rot«, so dass alles 
wieder entsperrt werden kann. Mit 
dem neuen Fallsicherungssystem ga-
rantiert Magirus nicht nur ein ho-
hes Maß an Sicherheit für die Ein-
satzkräfte, sondern erweitert auch 
das Spektrum der Tätigkeiten, die 
mit einer Drehleiter ausgeführt wer-
den können. Das MFS 1 ist für jede 
Leiterlänge und ab 20°-Aufrichtwin-
kel nutzbar, zudem sind alle System-
komponenten zertifiziert. 

Weitere Informationen:

›››  www.iveco-magirus.de

Die Inbetriebnahme einer neu instal-
lierten PV-Anlage erfolgt bisher un-
ter Spannung. Nacheinander werden 
die Module zusammengesteckt, bis die 
Spannung am letzten Modul bei 1.000 
Volt liegt, die auch noch zusammenge-
steckt werden müssen. Mit der neuen 
Sicherheitsbox BFA von SolteQ können 
die Module zunächst kurzgeschlossen 
und so im völlig spannungsfreien Zu-
stand und zu jeder Tageszeit zusam-
mengesteckt werden. Anschließend 
wird auf Knopfdruck die Anlage hoch 
gefahren. Für Wartungszwecke ist es 
hilfreich, dass einzelne Strings abge-

Im Einsatz ist Sicherheit nicht nur für 
die Personen wichtig, denen gehol-
fen wird, sondern auch für die Helfer 
selbst. Um diesen Selbstschutz zu ver-
bessern, hat Magirus das Fallschutz-
system MFS 1 entwickelt, zum Patent 
angemeldet und praxistauglich umge-
setzt. 
Das System bietet doppelte Sicherheit: 
sowohl mechanisch als auch elektro-
nisch. Mechanisch ist das Grundprin-
zip denkbar einfach. An einer Feder-
rückzugstrommel, die am unteren Lei-
tersatz fixiert ist, ist ein Spezialfüh-
rungsseil aus 12 mm Kunststoff ange-
bracht und läuft parallel zum Leiter-
satz. Die Personen (maximal zwei), die 
den Leitersatz vom Korb oder Boden 
aus besteigen, können durch Einklin-

PHOTOVOLTAIK-SICHERHEITSABSCHALTUNG BEI INSTALLIERTER SOLARANLAGE

ZUM SELBSTSCHUTZ DER EINSATZKRÄFTE AN DREHLEITERN: DAS MFS 1

Bild 4
Die Panelbox der Sicherheitsabschal-
tung SolteQ-BFA.

Die Arbeit von Feuerwehr, Polizei und 
vielen anderen Organisationen ist in 
hohem Maß abhängig von einer gut 
funktionierenden Funkkommunika-
tion. Aber können sich die für einen 
Einsatz Verantwortlichen in ihrem Ge-
biet überall auf die notwendige Versor-
gung verlassen? Ein neues Funkmoni-
toring-System, für die aktuellen Be-
dürfnisse der neuen BOS-Ära entwi-
ckelt, gibt darauf zuverlässig Antwort. 
Die KaiTec GmbH hat das portable Ra-
dio Monitoring-System RMS 4270 ent-
wickelt, das in analogen und digitalen 
Funknetzen aller gängigen Frequenz-
bereiche im 4-m-, 2-m- und 70-cm-

Band ein klares Bild über die Feldstär-
ken im Versorgungsgebiet verschafft.

Das Monitoring-System erlaubt den 
Einbau von bis zu vier verschiedenen 
Empfangsgeräten, die von den jewei-
ligen Organisationen verwendet wer-
den. Alle bei Messfahrten erfassten 
Feldstärkewerte werden gleichzei-
tig aufgezeichnet und zusammen mit 
den jeweiligen GPS-Koordinaten auf 
einer SD-Karte abgespeichert. Die 
Messwerte sind parametrierbar, z.B. 
nach Zeit und Wegstrecke oder manu-
ell. Später lassen sie sich auf einem PC 
grafisch auswerten, z.B. in einer Stra-
ßenkarte oder mit Google Earth. 

Weitere Informationen:
›››  www.kaitec-gmbh.de

ERSCHWINGLICHES MONITORING-SYSTEM FÜR FEUERWEHREN

Bild 3
Frontansicht des Monitoring-Systems 
RMS 4270 von KaiTec.
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Wind, Regen, Kälte – wer kennt das 
nicht? Gerade bei Arbeiten im Frei-
en wie z.B. auf Baustellen oder Wind-
anlagen kann schlechtes Wetter die-
se Tätigkeiten schnell zu einer müh-
samen und unangenehmen Angele-
genheit machen. Gefragt ist wasserab-
weisendes Equipment mit hohem Tra-
gekomfort und optimaler Bewegungs-
freiheit.

Dass dies möglich ist, beweist 
nun Skylotec mit der neuen Work-
wear Kollektion. Dank Windstopper®-
Membran sind Jacke und Hose abso-
lut winddicht, wasserabweisend und 
atmungsaktiv. 

Zusätzlich erhöhen dabei funkti-
onale Details die Sicherheit und er-
leichtern die Arbeit: Im Schulterbe-
reich der Jacke ist zusätzlich was-

serdichtes Gore-Tex® eingearbeitet. 
Die Workwear-Jacke besitzt außer-
dem auffällige orange Refl ektpaspeln 
für optimale Sichtbarkeit, darüber hi-
naus ist sie mit robusten YKK-Reiß-
verschlüssen mit Zippern ausgestat-
tet. Durchdachte Taschenlösungen 
und eine verstärkte Schulterpartie 
machen die Jacke zum optimalen Be-
gleiter. 

Die Workwear-Hose besitzt spezi-
ell vorgeformte und verstärkte Knie-
partien für optimale Beweglichkeit 
und zum Schutz des Körpers. An wär-
meren Tagen können die Beine bei 
Bedarf hochgeschlagen und mittels 
eines Druckknopfs befestigt werden. 

Weitere Informationen:

›››   www. skylotec.de

Auch heute noch beschränkt sich die 
gängige Literatur für den Feuerwehr-
angehörigen (Hamilton, Schott/Rit-
ter, Rote Hefte usw.) bei der Beschrei-
bung der hydraulischen Vorgänge bei 
der Wasserförderung und der Brand-
bekämpfung auf den „stationären, ein-
geschwungenen Zustand“, d.h. Druck 
und/oder Volumenstrom haben kon-
stante Werte und werden über ei-
nen langen Zeitraum gar nicht oder 
nur gering verändert. Dies mag aus-
gereicht haben zu einer Zeit, als Feu-
erwehrangehörige brennende Häuser 
mit C-Rohren umzingelt haben, um die 
Fassade oder die Dachpfannen zu wa-
schen (O.K. – einige machen dies sogar 
immer noch so). 

Tatsächlich rühmen sich die Feu-
erwehren heutzutage, über großvolu-
mige Wasserfördersysteme (»HFS«), 
Löschsysteme mit kompressiblen Me-
dien (DLSA) und neue, agile Lösch- 
und Strahlrohrtaktiken, die je nach 
Philosophie oder Geschmack des Trai-
ners »Takten«, »Pulsen« oder sonst 
wie heißen, zu verfügen – und zu be-
herrschen. Allein schon die Verwen-
dung von FP8 und FP10 in einer Was-
serförderstrecke – der Unterschied 
der Pumpenkennlinien mag einigen 
trivial erscheinen – kann zu hydrau-
lischen Problemen führen. »Takten«, 
»Pulsen« und dergleichen erzeugen 

ihrerseits Stoßwellen in angeschlos-
senen Schläuchen und Armaturen, die 
zu erhöhtem Verschleiß und Beschä-
digungen bis hin zu Ausfällen führen 
können, wobei gleichzeitig die Typprü-
fungen für Feuerlöscharmaturen weg-
gefallen sind! Bei näherer Betrach-
tung sind unter bestimmten Bedin-
gungen »Takten« und »Pulsen« sogar 
inkompatibel zu DLSA. 

Das 2010 erschienene Büchlein 
»Die Auswirkung des Wasserdruckes« 
von Silvio Faulstich (LFKS Rheinland-
Pfalz) und Erwin Jollet (Jollet Appa-
ratebau GmbH) widmet sich den Wech-
selwirkungen zwischen der öffent-
lichen (Trink-)Wasserversorgung mit 
Wasserentnahme und -förderung der 
Feuerwehr aus derselben. Die Auto-
ren stellen zunächst den prinzipiellen 
Aufbau (öffentlicher) Wassernetze dar. 
Sie erläutern deren Betriebsverhalten 
im Regelfall sowie die Auswirkungen 
der Wasserentnahme durch die Feuer-
wehr. Anhand verschiedener Beispiele 
und Messungen wird erläutert und 
belegt, warum und wie es zu Proble-
men im Rohrnetz kommen kann. Da-
raus werden wichtige Handlungsemp-
fehlungen für Maschinisten abgeleitet 
und formuliert. Es ist zu betonen, dass 
die Darstellung weit über das »Promo-
ten« des »Vakuumbrechers« hinaus-
geht. Dieses Heft gehört für den ope-

rativen Be-
reich sicher-
lich zu den 
w i c h t i g e n 
Feuer weh r-
Veröf fent l i -
chungen des 
Jahres 2010. 
Den Verfas-
sern ist für die Form ihrer Ver-
öffentlichung Lob auszusprechen. Es 
ist leider symptomatisch für die Situ-
ation in Deutschland, in der es keine 
einzige Stelle gibt, die sich projekt-
ungebunden und kontinuierlich so-
wohl wissenschaftlich als auch pra-
xisbezogen der Brandbekämpfungs-
forschung und ihrer Randgebiete wid-
met, um aus dieser systematischen 
Arbeit heraus fundierte Handlungs-
empfehlungen formulieren zu können. 
Das Buch ist im Selbstverlag in guter 
Druckqualität erschienen. Leider fehlt 
eine ISBN, daher ist es nur zu bezie-
hen über: Jollet Apparatebau GmbH, 
Schiffenborn 16, 52156 Monschau, 
jolletapgmbh@t-online.de.  

(de Vries)

Weitere Informationen:

›››   Faulstich S, Jollet E: »Die Auswirkung 
des Wasserdruckes«, 
48 S., 23 Abb., Preis: 9,80 €, geheftet
www.vakuumbrecher.de

»DIE AUSWIRKUNGEN DES WASSERDRUCKES«

HOCHFUNKTIONELLE SCHUTZBEKLEIDUNG FÜR ARBEIT IN GROSSER HÖHE

chungen des 
Jahres 2010. 
Den Verfas-

Bild 6
Die funktionale Workwear-Jacke von 
Skylotec mit Refl ektpaspeln für bessere 
Sichtbarkeit, die Hose verfügt über 
speziell vorgeformte und verstärkte 
Kniepartien.
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Für Feuerwehr bei

Stickerei Harrer ● 95679 Waldershof
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Die Rosenbauer Rettungstreppe E8000 war Anfang No-
vember 2010 bei der Notlandung eines Airbus A380 in 
Singapur im Einsatz. Die Maschine konnte sicher am 
Ausgangsflughafen notlanden und alle 459 Personen 
an Bord blieben unverletzt. Die Notlandung bedingte 
eine rasche und sichere Evakuierung des mit mehr als 
400 Passagieren nahezu voll besetzten Airbus A380. 
Dafür kam die von Rosenbauer – eigens für den Ein-
satz bei Großraumflugzeugen – entwickelte Rettungs-
treppe E8000 zum Einsatz. Nach internationalen Vor-
schriften muss ein Flugzeug binnen 90 Sekunden kom-
plett evakuiert werden. Mit den zwei durchgehenden 
Passagierdecks über die gesamte Kabinenlänge hat der 
A380 neue Herausforderungen geschaffen. Rosenbauer 
hat für derartige Einsatzfälle diese mobile Rettungs-
treppe entwickelt, mit der Rettungshöhen bis zu 8,3 m 
erreicht werden können.

Durch den schnellen Einsatz einer geeigneten Ret-
tungstreppe kann in vielen Fällen auf eine Auslösung 
der Notrutschen verzichtet werden. Damit wird nicht 
nur eine effiziente und sichere Rettung der Passagiere 
aus dem Flugzeug gewährleistet, sondern können auch 
Kosten gespart werden. Rosenbauer Rettungstrep-
pen sind nicht nur in Singapur im Einsatz, auch deut-
sche Flughäfen, wie zum Beispiel München, Berlin und 
Leipzig, vertrauen unter anderen auf dieses Einsatzge-
rät. 

Weitere Informationen:

›››  www.rosenbauer.com 

RETTUNGSTREPPE E8000 BEI NOTLANDUNG EINES 
A380 IN SINGAPUR IM EINSATZ 

Bild 7
Die großzügig dimensionierte obere Rettungsplattform 
erleichtert das schnelle Verlassen des Flugzeuges.
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einfacheren Be- und Entladung auch 
das Absenken des Fahrzeughecks. Ge-
nau dies war für Stephan Rudolph, Lei-
ter des Kemptener Amtes für Brand- 
und Katastrophenschutz, ein wichtiger 
Punkt.

»Die Verringerung des Rampen-
winkels durch die Luftfederung ist ein 
ganz wesentliches Kriterium bei der 
Be- und Entladung«, sagt der Amts-
leiter, der bereits vor Jahren ein ähn-
liches Fahrzeug bei der Feuerwehr 
Neu-Ulm mit dem dortigen Leiter 
Technik, Michael Haitchi, realisiert 
hat – ebenfalls auf Basis eines Al-Ko-
AMC-Chassis. Nach den durchweg po-
sitiven Erfahrungen mit Fahrgestellen 
und Fahrwerkskomponenten des baye-
risch-schwäbischen Fahrzeugtechnik-
Experten war es für ihn deshalb kei-
ne Frage, auch das Kemptener Fahr-
zeug auf diese Plattform aufzuset-
zen. Gemeinsam mit Dipl.-Ing. Thomas 
Zawad ke (von »Feuerwehr Fahrzeug 
Technik Zawadke«) als beratendem 
Ingenieur wurden die Erfahrungen 
des Neu-Ulmer Konzeptes sowie neue 
Ideen in die Planung und Konzepti-
on des Fahrzeuges für die Feuerwehr 
Kempten eingearbeitet. 

Die auf die Entwicklung, Fertigung, 
Montage und Reparatur von Fahr-
zeugaufbauten für Sonderfahrzeuge 
spezialisierte Firma Hensel im frän-
kischen Waldbrunn sorgte letztlich für 
die maßgenaue Umsetzung. Vorteil-
haft wirken sich hier insbesondere der 
Gewichtsvorteil, die Flexibilität und 
die Niedrigbauweise des Al-Ko-AMC-
Chassis aus.

FEUERWEHR KEMPTEN FÄHRT AUF 
AL-KO-AMC-TIEFRAHMEN-CHASSIS AB 
Ein auf spezielle Bedürfnisse zuge-
schnittenes Kleinalarmfahrzeug 
(KLAF) auf Basis des Fiat Ducato mit 
Al-Ko-AMC-Chassis und Luftfederung 
hat die Firma Hensel Fahrzeugbau 
an die Freiwillige Feuerwehr Kemp-
ten im Allgäu ausgeliefert. Die Vorga-
be war ein Kofferaufbau, der neben ei-
ner festen Beladung – je nach Einsatz-
art – auch eine individuelle Beladung 
mit Feuerwehrtechnik durch Wech-
selmodule ermöglicht. Insgesamt wur-
den fünf Geräteräume realisiert, vier 
davon sind seitlich hinter Aluminium-
Rolladen-Verschlüssen angeordnet, ei-
ner wird mit Rollcontainern über die 
Aluminium-Heckklappe des Fahrzeugs 
be- und entladen. Zum Einsatz kommt 
das Fahrzeug, das zudem mit einem 
elektrisch-pneumatischen 12-Volt-Xe-
non-Lichtmast ausgestattet ist und mit 
drei Personen besetzt werden kann, 
bei logistischen Aufgaben, vorrangig 
aber bei technischen Hilfeleistungen 
kleineren Umfangs, sprich bei der Be-
seitigung von Wespennestern und Öl-
spuren sowie bei kleineren Unfällen, 
Sturmschäden oder Wassereinbrü-
chen in Kellern.

Aufgebaut ist das Kleinalarmfahr-
zeug auf einem Fiat Ducato Maxi 40 
mit 3,0-Liter-Commonrail-Diesel (157 
PS) mit Sechsgang-Getriebe und Al-
Ko-AMC-Chassis (Radstand 3.450 mm, 
Nutzlast 4,5 t). Die Al-Ko Air-Premium 
Luftfederung sorgt nicht nur für mehr 
Fahrstabilität, sondern ermöglicht zur 

Das Amt für Brand- und Katastro-
phenschutz (ABuK) Kempten ist zu-
ständig für die Sicherstellung des ab-
wehrenden Brandschutzes und des 
technischen Hilfsdienstes im Stadtge-
biet Kempten. Hierfür werden sechs 
Freiwillige Feuerwehren an acht 
Standorten vorgehalten. Darüber hi-
naus werden vom ABuK die Aufgaben 
der Stadt Kempten als untere Kata-
strophenschutzbehörde wahrgenom-
men. Das ABuK mit seinen ca. 60 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern fun-
giert aber auch als Servicezentrum 
für das gesamte Brand- und Katastro-
phenschutzwesen der Stadt Kempten. 
Neben der Instandhaltung, Instand-
setzung und Reinigung von Fahrzeu-
gen, Geräten sowie der Feuerwehrge-
rätehäuser übernehmen die Mitarbei-
ter auch Aufgaben im vorbeugenden 
Brand- und Gefahrenschutz, dem Zi-
vil- und Katastrophenschutz sowie 
sämtliche administrative Tätigkeiten. 
Das ABuK betreibt darüber hinaus seit 
dem zweiten März 2010 für die Land-
kreise Ostallgäu, Oberallgäu und Lin-
dau sowie die Städte Kempten und 
Kaufbeuren die »Integrierte Leitstelle 
Allgäu«. 

Weitere Informationen:

››› www.al-ko.de

Bild 1
Das KALF der Feuerwehr Kempten wird 
vorrangig bei Hilfeleistungen kleineren 
Umfangs eingesetzt.

Bild 2
Kleinalarmfahrzeug (KALF) mit absenk-
barem Heck.
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dizinischer Versorgung. Die breite Pa-
lette von Feuerwehreinsätzen mit ih-
ren sehr vielfältigen Anforderungspro-
filen macht es auch notwendig, dass 
die Möglichkeiten, die der JLG Tele-
skopstapler hat, praktisch geübt wer-
den. Erst beim praktischen Üben stell-
ten auch die Bremer Feuerwehrleute 
fest, dass die Variabilität, die dieser 
Teleskopstapler bietet, eine gute Basis 
für viele Aufgaben ist.  

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-bremen.org

fügung stehen. Mit diesem Fahrzeug 
habe ich rasch Einsatzleiter, Maschi-
nist und Atemschutztrupp vor Ort und 
kann Menschen retten und den Brand 
bekämpfen«, so Jansen. 

Für alle Feuerwehren mit ähn-
lichen Strukturen ist das neue Fahr-
zeug wie maßgeschneidert. »First At-
tack« bringt die Anforderungen ge-
nau auf den Punkt. Das Konzept mit 
Pumpe/Tank und Hubrettungsaufbau 
ist seit Jahrzehnten bewährt und eta-

L27-FA: ERSTE DREHLEITER MIT 
PUMPE UND WASSERTANK 
Eine Innovation des Hubrettungs-
herstellers Metz Aerials erlebte erfolg-
reich ihre Markteinführung. Im Okto-
ber erhielt die Feuerwehr Kempen in 
Nordrhein-Westfalen die neue Dreh-
leiter L27-FA mit Pumpe und Tank. In 
ländlichen Kommunen mit langen Aus-
rückzeiten, knappem Personal und an-
spruchsvollen Aufgaben ist dieser All-
rounder ideal für den Erstangriff. Ba-
sis für die Drehleiter ist das Fahrge-
stell MB-Econic 1833 LL. Konzipiert ist 
das Fahrzeug für eine Besatzung 1+3, 
die beiden äußeren Sitzplätze sind mit 
Halterungen für Pressluftatmer ausge-
rüstet.

»Aus zwei Gründen haben wir uns 
für die Neuentwicklung von Metz ent-
schieden«, meint Franz-Heiner Jan-
sen, Kommandant der FW Kempen. 
»Uns überzeugte vor allem die per-
fekte Erfüllung unserer Vorgaben be-
züglich der Einsatztaktik. Am be-
treffenden Standort haben wir ei-
nen Löschzug mit 25 Aktiven, von de-
nen tagsüber nur fünf Mann zur Ver-

EIN WAHRER ALLESKÖNNER: 
TELES KOPLADER VON JLG BEI DER 
FEUERWEHR BREMEN IM EINSATZ  
Ursprünglich nur für die Deichvertei-
digung gedacht, ist der JLG 266 Tele-
skoplader mittlerweile zu einer Ma-
schine für vielfältigste Einsätze der 
Bremer Berufsfeuerwehr geworden. 
Der 6,3 t Teleskopstapler wird von 
einem 74,9 kW Motor angetrieben und 
verfügt über eine maximale Hubkraft 
von 2.600 kg. Seine maximale Hubhö-
he ist 5,80 m und die Reichweite be-
trägt 3,16 m. Ebenso von Bedeutung 
für den Einsatz ist seine Zugkraft 
von 5.000 kg und die maximale Ge-
schwindigkeit von 32 km/h. Mit diesen 
Leistungswerten kann die Maschine 
unterschiedlichste Aufgaben schnell 
und für Maschine und Fahrer gefahr-
los bewältigen. Das Auseinanderzie-
hen von glühenden Strohballen, das 
Umladen der Ware eines auf der Auto-
bahn umgestürzten Lkw in Container 
oder das Beiseiteheben eines Unfall-
fahrzeugs sind einige der Aufgaben, 
die der JLG 266 im Praxistest problem-
los meisterte. Aber auch logistische 
Einsätze, bei denen Hänger oder Con-
tainer verfahren werden müssen, so-

Bild 4
Mit angebauter Schaufel kann der 
JLG 266 u.a. Löschmittel laden und zur 
Deichverteidigung eingesetzt werden.

Bild 3
Der Drehleiteraufbau DLA(K) 18-12/L27 
bietet hervorragende seitliche Ausla-
dungswerte.

wie das Be- und Entladen von Lösch-
mitteln kann der JLG Teleskop mit sei-
ner Kraft und den vielfältigen Möglich-
keiten, die er durch seinen langen Hub-
arm und die verschiedenen Anbauge-
räte wie Erdschaufel, Leichtgutschau-
fel oder Palettengabel und andere hat, 
problemlos bewältigen. 

Stationiert ist der JLG 266 als Son-
derfahrzeug bei der Feuerwache 5 in 
Bremen-Oslebshausen. Die Berufsfeu-
erwehr hat zurzeit einen Personal-
stamm von etwa 500 Mitarbeitern, die 
auf sechs Wachen im ganzen Bremer 
Stadtgebiet verteilt sind. Pro Jahr gibt 
es etwa  5.500 Lösch- und Hilfsleis-
tungseinsätze, zuzüglich etwa 55.000 
Notfalleinsätze bei Unfällen bzw. me-

bliert. Für die Drehleiter L27-FA ist die 
Kombination mit Pumpe und Wasser-
tank eine Premiere. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-kempen.de
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sich der Trupp nach dem abgesetzten 
Funkspruch geschlossen bei der Atem-
schutzüberwachung meldete. Es kam 
zu keiner körperlichen Schädigung.

Der Lungenautomat wurde an die 
Feuerwehrtechnische Zentrale zur 
Prüfung gegeben. Auch wurden alle 
Beteiligten befragt. Es stellte sich he-
raus, dass während des Einsatzes 
Dachpfannen in das Gebäude gestürzt 
waren. Auch kam es zwischenzeitlich 
zur Nullsicht. Der Betroffene Feuer-
wehrkamerad geht von einem Berüh-
ren einer herabstürzenden Dachpfan-
ne oder eines Kontaktes eines ande-
ren Gegenstandes während der Null-
sichtphase aus. Die FTZ konnte nach 
gründlicher Prüfung keinen Scha-
den am Lungenautomaten (Dräger 
PSS) feststellen. Es wurde jedoch be-
merkt, dass das Lungenautomaten-
gehäuse bereits durch einen leich-
ten Griff geöffnet werden kann. Wenn 
dann das Innengehäuse noch passend 
steht (Pfeile übereinander), kann es 
herausfallen. Getestet wurde mit ver-
schiedenen Handschuhen. Alle ande-
ren Lungenautomaten der Feuerwehr 
wurden ebenfalls geprüft und ge- 
testet. Am folgenden Tag wurde das 
Thema noch einmal besprochen und 
geschult. 

Unfälle in eUROPA

6. August 2010

KelleRBRAnD – einSTURZ: 
ein KOlleGe WURDe GeTÖTeT, 
ZWei WeiTeRe VeRleTZT
In Palma de Mallorca (Spanien) stürzte 
bei Löscharbeiten im Keller eines 
achtstöckigen Gebäudes plötzlich die 
Decke ein. Ein 34-jähriger Feuerwehr-
mann wurde leblos aus den Trüm-
mern gezogen und in das Kranken-
haus Son Dureta gebracht. Die Ärzte 
konnten dort allerdings nichts mehr 
tun, um sein Leben zu retten. Zwei sei-
ner Kollegen und zwei Polizisten wur-
den ebenfalls verletzt. Die beiden Feu-
erwehrmänner erlitten Rauchvergif-
tungen, einer von ihnen zudem noch 
Verbrennungen zweiten und drit-
ten Grades. Die Polizisten wurden 
nur leicht verletzt. (Quelle: www.com-
prendes-mallorca.de) 

PROBleMe MiT DeR 
AUSRÜSTUnG

26. Juni 2010

»SelBSTSTänDiGeS lÖSen« DeR 
VeRBinDUnG ATeMAnSCHlUSS-
lUnGenAUTOMAT
Die FF Erkelenz betreibt seit Septem-
ber 2007 eine feststoffbefeuerte Wär-
megewöhnungsanlage (WGA). Die Aus-
bilder kommen aus den eigenen Reihen 
und außerdem gibt es Gastausbilder 
umliegender Berufsfeuerwehren mit 
Realbrand-Ausbildungsanlagen. 
Am 26. Juni 2010 war eine externe Feu-
erwehr zur Ausbildung zu Gast, die se 
brachte ihre eigenen Atemschutzge-
räte mit (Atemanschluss Auer 3 S und 
Dräger PA 80 in Normaldruckausfüh-
rung). Die Temperatur der WGA, in der 
sich die Teilnehmer aufhielten, betrug 
zwischen 80 °C und kurzzeitig 120 °C. 
Ein Durchgang durch die WGA dauert 
in der Regel zwischen 25 und 30 Mi-
nuten. 

Der betroffene Durchgang wur-
de von einem erfahrenen (6 Jahre) 
Realbrandausbilder begleitet. Beim 
Durchgang des ersten Dreiertrupps 
fiel nach ca. 20 Minuten beim Begehen 
einer »Krabbelstrecke« der Lungen-
automat (LA) eines Teilnehmers vom 
Atemanschluss ab, wobei dies vom 
Teilnehmer zunächst nicht selber be-
merkt wurde, sondern nur durch den 
begleitenden Ausbilder, der die Panik-
öffnung der »Krabbelstrecke« öffnete 
und den Teilnehmer sofort ins Freie 
brachte. Dort wurde der Teilnehmer 
von weiteren Ausbildern übernom-
men. Die beiden weiteren Teilnehmer 
setzten die Übung in Begleitung des 
Ausbilders fort. Hier löste sich dann 
der zweite Lungenautomat des nächs-
ten Teilnehmers nach ca. 3 Minuten 
beim Begehen einer Engstelle in der 
Anlage. Hier ist es möglich, dass kurz 
Zug auf die Mitteldruckleitung einge-
wirkt hat. Auch dieser Verlust des LA 
wurde vom Teilnehmer selber nicht 
bemerkt. 

Der Ausbilder und der 3. Teilneh-
mer setzten den Lungenautomaten un-
ter »Spülen« auf die Maske auf und 
halfen dem Teilnehmer durch die Eng-
stelle. Durch die »Mayday«-Meldung 
wurde der Sicherheitstrupp aktiviert, 
dieser musste aber nicht mehr eingrei-

fen. Der Wärmegewöhnungsgang wur-
de an dieser Stelle abgebrochen. Bei-
de Teilnehmer trugen keine gesund-
heitlichen Schäden davon und nahmen 
nach der Regenerationsphase weiter-
hin am Seminar teil.

Konsequenzen: In Zukunft wird 
speziell bei den genannten Geräte-
typen auf ein Lockern des LA während 
der Übung/Temperatureinwirkung ge-
achtet. Das bisher durchgeführte Si-
cherheitskonzept der WGA ist voll auf-
gegangen und wird in dieser Form 
beibehalten. Die Ausbilder-PA wer-
den ggf. mit einem Zweitanschluss mit 
zweitem LA am PA ausgerüstet. Dies 
ist aufgrund der verschiedenen Gerä-
tetypen (Steckanschluss/Schraubge-
winde) bzw. -Techniken (Überdruck/
Normaldruck) aber nur bedingt um-
setzbar. (Quelle: FF Erkelenz, Real-
brandausbildung, Ingo Rolfs) 

6. August 2010

lUnGenAUTOMAT 
AUSeinAnDeRGefAllen
Bei einem Gebäudebrand eines Zweifa-
milienhauses befand sich ein 2-Mann-
Angriffstrupp im Innenangriff, um 
eine vermisste Person zu suchen. 
Dem Angriffstruppführer (ausgebil-
deter Atemschutzgerätewart) fiel das 
Lungenautomatengehäuse am Ent-
lüftungsknopf auseinander, so dass 
die Membran herausfiel. Glücklicher-
weise befand sich der Trupp auf dem 
Rückweg und war bereits in der rauch-
freien Zone. Die Atemschutzüberwa-
chung wurde sofort informiert. Je-
doch war keine Rettung notwendig, da 

Weitere informationen zu diesen 
und anderen Zwischenfällen 
finden Sie online unter:

www.atemschutzunfaelle.eu
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29. Oktober 2010

WOHNUNGSBRAND – 
EINSTURZ: EIN VERLETZTER 
FEUERWEHRMANN

Bei einem Brandeinsatz in einem leer-
stehenden Wohnhaus in Warendorf 
(NRW) wurde beim Einsturz einer 
Zwischendecke ein Feuerwehrmann 
im Innenangriff unter schwerem 
Atemschutz leicht verletzt. Die Ein-
satzkräfte verschafften sich über ei-
nen Nebeneingang gewaltsam Zugang 
zum Gebäudeinneren. Ein Trupp unter 
schwerem Atemschutz ging unter Vor-
nahme eines C-Rohres zur genaueren 
Lokalisierung und Brandbekämpfung 
vor. Obwohl das Gebäude seit längerer 
Zeit unbewohnt war, konnte zu diesem 
Zeitpunkt nicht ausgeschlossen wer-
den, dass sich unbefugte Personen im 
Gebäude aufhielten. Bei der Durch-
führung von Lüftungsmaßnahmen 
brach plötzlich in einem Zimmer im 
ersten Obergeschoss der Fußboden 
ein. Der Atemschutzgeräteträger fiel 
in einen Hohlraum von knapp 2 m zwi-
schen dem ersten Ober- und dem Erd-
geschoss. Glücklicherweise bestand 
weiterhin Funkkontakt zu dem einge-
brochenen Angriffstruppführer. Ein 
bereitstehender Sicherheitstrupp wur-
de sofort mit einer Steckleiter zur Ret-
tung ins Gebäude geschickt. Der Ver-
unglückte konnte zügig aus seiner 
misslichen Lage befreit und ins Freie 
gebracht werden. Außer einem Schre-
cken und einer leichten Kniever-
letzung, die anschließend im Kranken-
haus noch behandelt wurde, lief der 
Unfall zum Glück glimpflich ab.

Um an den Brandherd in der Zwi-
schendecke zu kommen, wurde der 
Fußboden im ersten Obergeschoss mit 
einer Rettungssäge aufgenommen und 
unter der Vornahme von Löschnägeln 
(Fog-Nails) und einem C-Rohr abge-
löscht. Vom Erdgeschoss her wurde 
ein Teil der Decke aufgenommen. Hier-
bei kam auch die Wärmebildkamera 
zum Einsatz. Eine Brandausweitung 
im Gebäude konnten die Einsatzkräf-
te verhindern. (Quelle: Feuerwehr Wa-
rendorf) 

BEINAHUNFäLLE

18. Januar 2010

GEBäUDEBRAND – DURCH
ZÜNDUNG: KEINE VERLETZTEN 
DANK SCHUTZKLEIDUNG

Die Freiwillige Feuerwehr Geesthacht 
(Schleswig-Holstein) wurde am 18. Ja-
nuar 2010 zu einem Feuer mit Men-
schenleben in Gefahr alarmiert. Vor 
Ort zeigte sich folgendes Bild: Rauch-
entwicklung aus dem Dachstuhl eines 
Einfamilienhauses, eine Person wird 
vermisst. Schon kurz nach Alarmie-
rung wurden die Wehren Grünhof-
Tesperhude, Escheburg und Börnsen 
nachalarmiert. Innerhalb von Minuten 
entwickelte sich die Lage zu einem aus-
gedehnten Vollbrand. Der Erstangriff 
erfolgte über das im EG befindliche 
Schlafzimmerfenster, da sich in die-
sem Raum die Person aufhalten sollte. 
Im Laufe des Einsatzes wurde der An-
griffstrupp der FF Geesthacht von ei-
ner Durchzündung überrascht. Als es 

zur Durchzündung kam, befand sich 
ein Atemschutzgeräteträger direkt au-
ßen vor dem Fenster und konnte somit 
nach unten und hinten ins Freie aus-
weichen. Der Atemschutzgeräteträger 
blieb aufgrund der vollständig ange-
legten persönlichen Schutzausrüstung 
unverletzt. (Quelle: Freiwillige Feuer-
wehr Geesthacht)  

8. November 2010

GEBäUDEBRAND – ABSTURZ
Am 8. November 2010 wurde die Feu-
erwehr Herrstein zu einem Gebäude-
brand in der Ortsgemeinde Bruchwei-
ler (RLP) alarmiert. Im Einsatzverlauf 
wurde ein Trupp im 1. OG zur Brand-
bekämpfung eingesetzt. Der Trupp 
ging auf Grund der Sichteinschrän-
kung im Seitenkriechgang vor. Der 
Truppführer nahm nach dem Ertasten 
eines Türrahmens an, dass er in ei-
nen Raum vorgeht. Der Trupp rückte 
nun in den »angenommenen Raum« 
vor und betrat ein Treppenpodest. Das 
Treppenpodest sowie die Treppe be-
standen aus Holz und waren durch die 
Brandeinwirkung stark beschädigt. 
Der Trupp brach ohne Verzögerung 
ein und stürzte ins Erdgeschoss. Dort 
wurden sie direkt von einem dort ein-
gesetzten Trupp aufgefunden und si-
cher ins Freie geleitet. Der Trupp zog 
sich bei diesem Sturz keine Verlet-
zungen zu. (Quelle: Feuerwehr Herr-
stein) 
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Jetzt  druckfrisch: ERC-Reanimationsleitlinien 2010  
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»LPN« – Lehrbuch für präklinische Not fall medizin. 

LPN – Lehrbuch für präklinische Notfallmedizin
hrsg. von K. Enke, A. Flemming, H.-P. Hündorf, P. Knacke, 
R. Lipp, P. Rupp
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- Hardcover
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Beilage
Lehrbuch für präklinische Notfallmedizinfür präklinische Notfallmedizinfür

neu zur 4. Auflage

Unseren Klassiker gibt es in der 4. Auflage nicht 
nur mit einem Extra-Band zur Anatomie, sondern 
auch mit einem kostenfreien Online-Portal für 
alle, die das LPN-Paket besitzen.

Bestellen Sie jetzt direkt in 

unserem Online-Shop:

www.skverlag.de/shop
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2010
Reanimationsleitlinien

L LP PN N
ISBN: 978-3-938179-73-4  ·  www.skverlag.de

˘	 LPN-Beilage
Diese Beilage zum LPN stellt 
kurz und übersichtlich die 
Leitlinien dar, die das ERC im 
Oktober 2010 veröffentlicht 
hat. Auf die Änderungen, die 
sich für die vierte Auflage des 
LPN ergeben haben, wird der 
Leser durch Seitenverweise 
in der Beilage ausdrücklich 
hingewiesen. Dies macht auch 
die vierte Auflage des LPN 
wieder zu einem Lehrbuch auf 
dem aktuellsten Stand der
Ausbildung.

    »Sechsfach gut …« –
das LPN ist wie kein anderes Lehrbuch 
als Grundlagenwerk für Rettungsassis-
tenten in Ausbildung und Berufspraxis 
anerkannt. Die vierte Auflage wurde 
komplett überarbeitet und um einen 
eigenen Anatomie- und Physiologieband 
ergänzt. In sechs Bänden präsentieren  
88 Fachautoren sämtliche Lehrinhalte 
und damit das Grund- und Aufbauwis-
sen, das für eine sichere Bewältigung  
der täglichen und nicht alltäglichen Ein-
sätze von Rettungsassistent und Notarzt 
relevant ist. Sechs Herausgeber bürgen 
mit langjähriger Erfahrung und aktuel-
lem Einblick in die notfallmedizinische 
Praxis und Lehre für die Qualität und 
Aktualität dieses bewährten Lehrwerks. 
Alle therapeutischen Maßnahmen wer-
den nach einem konsequenten Schema 
beschrieben, Merksätze und kompakte 
Zusammenfassungen geben dem Leser 
klare Handlungsanweisungen an die 
Hand. Zahlreiche Fotos aus der Praxis 
und anschauliche Grafiken unterstützen 
den Text.

˘	 LPN	A	 Schwerpunkt Anatomie

˘	 LPN	1	 Grundlagen und Techniken

˘	 LPN	2	 Schwerpunkt Innere Medizin

˘	 LPN	3	 Schwerpunkt Traumatologie

˘	 LPN	4	 Berufskunde und Einsatztaktik

˘	 LPN	5	 Prüfungsfragen und Antworten

Beilage
Beilage
Lehrbuch für präklinische Notfallmedizin

neu zur 4. Auflage

• aktuelle Algorithmen

• hilfreiche Querverweise

• übersichtliche Gliederung 
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LED    High End Power LED
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Gewicht 187 g

Lumen 220 lm*

Batterie 4 x AAA

Energietank 7,2 Wh
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